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The administrative district of Kronach: an avifaunistic profile, 2007–autumn 2015.

This work summarises the status of all 183 bird species encountered in the Kronach district (651 km²)
since 2007. Between 2010 and 2014 breeding birds were mapped using a grid of 1/16 of a 1:25.000
map sheet, giving 108 grid squares (or part squares) of just over 8 km². The population of each breeding
species was estimated using data from the breeding bird survey and from two monitoring plots, where
all territories were mapped annually between 2008 and 2013. From 2011, daily species lists were com-
pleted in ‚Excel’ files. These provided data, from which the seasonal occurrence and breeding behav-
iour of each species could be defined. On many days in autumn, timed counts were made of visibly
migrating birds. Data from these counts are presented in tabular form. In addition casual records were
also used in the preparation of the species accounts. In 2015, additional records were requested from
local birdwatchers.
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Hintergrund

Als ich 2007 in den Landkreis Kronach zog, fand
ich nur sehr wenig Literatur über die hiesige
Vogelwelt. Die Veröffentlichung von Gubitz und
Pfeifer (1993) über die Vogelwelt Ostoberfrankens
enthielt viele Daten aus dem Landkreis, lag aber
schon 14 Jahre zurück. Die Kartierung der „Brut -
vögel in Bayern“ (Bezzel et al. 2005) umfasste zwar
die Jahre 1996 bis 1999, der Landkreis Kro nach
aber war nur sehr lückenhaft bearbeitet worden.
2008 bis 2010 nahm ich an der Kartierung für den

„Atlas Deutscher Brutvogelarten“ (Ge deon et al.
2014) sowohl in Kronach als auch in den angren-
zenden Landkreisen teil. Erst nach Ende der
Kartierung erfuhr ich, dass mehrere Kronacher
Messtischblätter überhaupt nicht bearbeitet
worden waren. Die Ergebnisse (Rödl et al. 2012)
halfen kaum, den Status vieler Vogelarten im
Landkreis aufzuklären. Das Ziel des Atlas, „Ver -
breitung und Häufigkeit der Brutvogelarten in
Bayern darzustellen und so aktuelle Grund la -
gen für Naturschutzarbeit und Wissenschaft zu
schaffen“ (Rödl et al. 2012), war auf der Land kreis -

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



122 Ornithol. Anz., 54, 2016

Abb. 1. Das Untersuchungsgebiet, der Landkreis Kronach (Bayern). Grün = Waldflächen, rot =
Siedlungen, Gitternetz = 1/16 der Topografischen Karte 1:25.000. – The study area, the district of Kronach
(Bavaria). Green = forests, red = cities and villages, grid net = 1/16 topographical map of Bavaria M 1:25.000.
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ebene verfehlt worden. Inzwischen hatte ich auch
Einblick in das Arten- und Biotop schutz programm
(ABSP 2004) für den Landkreis be kommen, worin
unter anderem stand, dass nur drei Fundorte für
den Waldlaubsänger und nur acht für den Baum -
pieper bekannt waren. 

Ich habe mich also entschieden, die Brutvögel
im Landkreis selber zu kartieren. 1978 bis 1984
hatte ich eine führende Rolle in der Kartierung
und als Autor fast aller Artentexte für einen Atlas
der Brutvögel in der Grafschaft Cheshire, England
(Guest et al. 1992), inne. Als Rastereinheit für jenen
Atlas dienten Quadrate von 2 km x 2 km, also
4 Quadratkilometer. Es war mir klar, dass ich
die Feldarbeit für einen Kronacher Atlas allein
erledigen müsste. Um den Landkreis innerhalb
we niger Jahre zu bearbeiten, musste ich eine
Raster einheit wählen, die möglichst detaillierte
Verbrei tungs muster liefern würde, ohne die Zahl
der nötigen Exkursionen zu weit in die Höhe zu
treiben. Ich entschied mich für 1/16 eines Mess -
tischblatts der TK 1:25.000. Im Landkreis (651 km²)
liegen 108 solche Einheiten bzw. Teileinheiten.
Eine solche Einheit misst etwas mehr als 8 Qua -
dratkilometer.

Wohin aber mit meinen ganzen Daten außer-
halb der Brutsaison? In „Die Vogelwelt Ost -
oberfrankens“ (Gubitz und Pfeifer 1993) wurde

für viele Vogelarten, sowohl häufige Arten wie
Reiherente, Graureiher, Turmfalke, Sommergold -
hähnchen oder Blaumeise als auch seltene Gäste,
kein Nachweis aus dem Landkreis Kronach
erwähnt. Ich hatte auch viele Daten zum Wegzug,
welche das regionale Bild ergänzen, außerdem
besonders aus dem Herbst zum sichtbaren Zug
von Greifvögeln, Finken, Drosseln, Piepern usw.
Ich habe mich also entschlossen, meine Daten als
„avifaunistisches Profil“ zu verfassen. Es bleiben
zwar viele Lücken in meiner Kenntnis der hie-
sigen Vogelwelt, aber eine große Lücke in der
Literatur zur bayerischen Avifauna wird ge -
schlossen. 

Natürlich ist dieses Profil keineswegs kom-
plett. Mir sind zusätzliche Daten immer will-
kommen. 

Der Landkreis Kronach: Geologie,
Vegetation und Klima

Geologie und Topografie. Die nördlichen zwei
Drittel des Landkreises Kronach liegen im Fran -
ken wald (hauptsächlich 600 m bis 750 m über NN),
das südwestliche Drittel im Obermainischen
Hügelland (300 m bis 550 m über NN). Die höchste
Erhebung im Landkreis liegt nordöstlich von
Kleintettau mit 749 m über NN. Die höchsten Er -
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Foto 1. Deutlich setzt sich die stellenweise reich gegliederte Kulturlandschaft des Hügellandes gegen
den dicht bewaldeten Frankenwald (Hintergrund) ab. Heckenlandschaft bei Unterrodach. – The cul-
tural landscape of the hill country still retains areas with smaller fields (here the hedged landscape by Unterrodach)
and contrasts with the upland Frankenwald (background) with its extensive forests.

Foto: H.-J. Fünfstück, www.5erls-naturfotos.de
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hebungen des Frankenwaldes (Döbraberg 794 m,
Wetzstein 792 m) liegen knapp außerhalb der
Landkreisgrenzen. Geologisch besteht der Fran -
ken wald vorwiegend aus Tonschiefern, Grau -
wacken, Konglomeratlagen und Diabas aus dem
Paläozoikum. Das Hügelland wird von jüngerem
Gestein charakterisiert, insbesondere Sandstein,
Muschelkalk und tonigen Keuperschichten. Auf
Äckern im Gebiet zwischen Stockheim und
Rothen kirchen fallen die roten Böden des Rot -
liegenden auf, das aus dem Abtragungsschutt des
alten Frankenwaldes entstand. Das Rotliegende
zählt geologisch zum Frankenwald, avifau nistisch
aber gehört dieses Gebiet zum Ober mainischen
Hügelland.

Die Frankenwaldrand-Verwerfung, eine große
Bruchlinie, bildet die Grenze zwischen dem Fran -
kenwald und dem Hügelland. Diese markante
Hanghaube macht sich mit einem relativen Höhen -
unterschied von 100–280 m zum Vorland hin deut-
lich bemerkbar (Foto 1). Der hohe Ge birgs rand,
die „Fränkische Linie“, bildet bei bestimmten
Wetterlagen eine Barriere für den Vogelzug, was
im Frühjahr zu „Zugstaus“ führen kann.

Die Elbe-Main-Wasserscheide folgt dem Rücken
des Frankenwaldes nördlich von Tettau und
Steinbach am Wald. Die nordwärts, Richtung Elbe,
fließenden Bäche (Loquitz und Taugwitz) sind
meist schattig und für Brutvögel wenig interes-
sant. Das tiefe Tal der Loquitz bildet aber eine
Zugroute im Herbst für viele durchziehende
Arten, die einen Weg über bzw. durch den Thü -
ringer und Frankenwald suchen. Die Bäche und
Flüsse, die Richtung Main fließen (Thüringer
Steinach, Haßlach mit Tettau, Kronach mit Krem -
nitz und Grümpel, Rodach mit Fränkische Musch -
witz, Ölsnitz und Leitsch, Wilde Rodach mit
Lamitz und Thiemitz), liegen meist auf einer
Achse von Nordost nach Südwest, ihnen folgen
auch viele Zugvögel. Sämtliche Flüsse und Bäche
des Frankenwaldes, welche für Holztrift und
Flößerei genutzt wurden, sind entsprechend
begradigt und verbaut worden.

Vegetation und Landnutzung. Laut ABSP (2004)
sind etwa 57 % (37.400 ha) des Landkreises
bewaldet, und 71 % des Frankenwaldes. 3,4 %
(2.197 ha) waren Siedlungsflächen, und etwa 39 %
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Foto 2. Buchenmischwald mit Naturverjüngung bei Thiemitz. – Mixed beech woodland with natural rege-
neration near Thiemitz. Foto: H.-J. Fünfstück
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(25.600 ha) wurden als landwirtschaftliche Nutz -
fläche klassifiziert. Der Landkreis Kronach liegt
bei den waldreichsten Landkreisen Bayerns nach
Land kreis Regen (Bayerischer Wald) und Land -
kreis Main-Spessart (Spessart) an dritter Stelle.

Die natürliche Vegetation des Frankenwaldes
bestand hauptsächlich aus Buchenwald (Foto 2).
Dieser ließ sich in zwei Typen teilen: eine bota-
nisch artenarme über den saueren Böden entlang
der Wasserscheide und eine artenreiche, wo die
Böden reicher an Nährstoffen sind, insbesondere
wo Grundwasser aus den Hängen sickert, wie in
den Schluchtwäldern entlang der Bachtäler. Der
artenarme Buchenmischwald wurde wohl von
Drahtschmiele Deschampsia flexuosa, Heidelbeere
Vaccinium myrtillus und Wachtelweizen Melam -
pyrum pratense charaktisiert; im artenreicheren
Wald kamen Hasenlattich Prenanthes purpurea,
Schmalblättrige Hainsimse Luzula luzuloides,
Bingelkraut Mercurialis perennis und viele weitere
Pflanzen vor. Die Verbreitung dieser beiden
Buchenwald-Typen lässt sich anhand der jetzigen
Verbreitung von Waldpflanzen grob rekonstru-
ieren (Abb. 2), obwohl die Buche aus forstwirt-
schaftlichen Gründen großflächig, auf den ärme -
ren Böden beinahe vollständig durch die für die
Flößerei geeignete Fichte ersetzt wurde. Die Brut -
verbreitung von Sumpfmeise, Schwanzmeise und
Kernbeißer spiegelt immer noch diese Dicho tomie
der alten Wälder wider.

Nur 0,4 % (15 ha) der Waldfläche im Landkreis
bestehen aus Laubwald, nur 7,4 % (2.770 ha) aus
Mischwald und mehr als 90 % (34.600 ha) aus
Nadel wald. Bis in das 1. Drittel des 20. Jahrhun -
derts war die Tanne die dominante Baumart, die
aber nun im Frankenwald nur noch ca. 2 % der
Wald fläche ausmacht (Schmidt 2004). Die Fichte
kommt natürlicherweise kleinflächig nur in den
höchstgelegenen Bereichen ab ca. 730 m über NN
nordwestlich von Tettau vor (Türk 1993). Sie
wurde aber durch die Forstwirtschaft so begüns-
tigt, dass sie im Frankenwald stark dominiert
(Foto 3). Die artenarme Krautschicht der Fichten -
wälder wird hauptsächlich durch Drahtschmiele
und Heidelbeere bestimmt. 

Auf Kahlschlägen, Lichtungen, Sturmwurf -
flächen und Waldrändern kommen im Franken -
wald die Pioniergehölzarten Vogelbeere Sorbus
aucuparia, Salweide Salix caprea, Sandbirke Betula
verrucosa und Traubenholunder Sambucus race-
mosa häufig vor.

Auf sandigen Böden im westlichen Hügelland
wird die Fichte großflächig durch die Waldkiefer

Pinus sylvestris ersetzt. Heidelbeere und Preisel -
beere Vaccinium vitis-idaea bilden vielerorts eine
geschlossene Schicht unter den Bäumen (Abb. 3).
Die Brutvogelfauna ist jedoch kaum artenreicher
als im Fichtenwald. Hier, im Südwesten des Land -
kreises, im Bereich des jetzigen Kiefernforsts und
auch auf Sandstein, wären Eichen vermutlich
die Charakterarten im ursprünglichen Wald. Da
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Abb. 2. Die Verbreitung der Zwiebelzahnwurz
Cardamine bulbifera und des Bingelkrauts Mer -
curialis perennis im Landkreis ist weitgehend auf
die besseren Böden im Frankenwald beschränkt.
Im Hügelland im Südwesten und auf saurem
Boden im oberen Frankenwald fehlen diese
Pflanzen fast vollständig (Quelle: eigene Kar -
tierung). Die schwarze Linie markiert die Grenze
zwischen dem Frankenwald und dem tiefer lie-
genden Obermainischen Hügelland. – The distri-
bution of Coralroot Bittercress and Dog’s Mercury is
largely restricted to the better soils in the Frankenwald.
These plants are almost completely absent from the
lower-lying hill-country to the south-west and from
poor soils in the north of the Frankenwald. The dark line
marks the boundary between the Frankenwald and the
lower lying hill country.
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Eichen wälder im Landkreis kaum noch vor-
handen sind, kämpfen Brutvogelarten wie der
Trauerschnäpper und der Mittelspecht ums Über-
leben. Auch feuchte Auwälder mit Weichhölzern
wie Erle, Weide, Traubenkirsche und Pappel sind
aus dem Landkreis fast komplett verschwunden.
Nur einzelne Bäume säumen die Flussufer, bilden
aber das Hauptrefugium des Gartenbaumläufers
im Landkreis (Foto 4). Der Mangel an Auwald
erklärt auch die Seltenheit des Kleinspechts, des
Pirols und der Beutelmeise.

Im Laufe dieser Arbeit habe ich immer wieder
bemerkt, dass Feldraine und Wegränder in den
landwirtschaftlichen Fluren abgespritzt und um -
ge pflügt wurden. Auch im Frankenwald werden
manche Agrarflächen aus Sicht des Naturschutzes
zunehmend degradiert (Foto 5). Heckenlose Flu -
ren grenzen unmittelbar an Fichtenwald ohne
Randstrukturen. Nur wenige Vogelarten brüten
in solchen Landschaften. Heckenvögel wie die
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Foto 3. Viele Fichtenmonokulturen im Franken -
wald bieten kaum Nistmöglichkeiten für die
meisten Vogelarten, Effelter, 7. April 2012. – Spruce
monocultures characterise much of the Fran kenwald
and offer few possibilities for most bird species.

Foto: J. Guest

Foto 4. Die Vorkommen der Weichhölzer sind auf
schmale Streifen entlang der Flussufer beschränkt.
Rodach bei Steinwiesen. – Willows and alders are
confined to narrow strips along river banks. River
Rodach near Steinwiesen. Foto: H.-J. Fünfstück

Abb. 3. Die Verbreitung von Adlerfarn Pteridium
aquilinum und Preiselbeere Vaccinium vitis-idaea
im Landkreis Kronach. Gemeinsam kommen die
zwei Pflanzenarten fast ausschließlich als Charak -
terarten des Kiefernwaldes zwischen Kronach
und Mitwitz vor. – Distribution of bracken and cow-
berry, two characteristic species of the pinewoods on
sand between Kronach and Mitwitz.
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Dorn-, Klapper- und Gartengrasmücke kommen
hauptsächlich im Hügelland vor. Die Wild kraut -
flora der Scherbenäcker, sowohl im Frankenwald
als auch auf Muschelkalk im Hügelland, hat einen
hohen Wert als Nahrung für Bluthänflinge und
andere Samenfresser im Herbst.

Die Bäche und Flüsse im Landkreis sind über-
wiegend schnell fließend mit steinigem Grund.
Wasseramsel und Gebirgsstelze sind dementspre-
chend als Brutvögel weit verbreitet. Die größeren
Flüsse wurden für die Flößerei begradigt und ihre
Ufer vielerorts befestigt. Der Eisvogel findet daher
nur wenige geeignete Nistplätze und die Ufer -
schwalbe fehlt als Brutvogel. Der Schwarzstorch
sucht seine Beute oft in den Fließgewässern und
ist inzwischen bei seinen Nahrungsflügen fast
überall anzutreffen. An gestauten Strecken der
Rodach zwischen Höfles und Neuses nisten einige
Reiherentenpaare. Auch im Winter kommen hier
einige Wasservögel vor.

Für den Vogelschutz wertvolle stehende Ge -
wässer gibt es aber kaum. Der tiefe See hinter der
Ködeltalsperre hat steile, steinige Ufer ohne Ver -

landungszone und lockt nur wenige Kormorane
und Stockenten an. Die Baggerseen im Rodachtal
bei Neuses sind ohne schützende Vegetation und
werden als Angelseen intensiv genutzt. Der
Rückgang von Blässhuhn und anderen Wasser -
vögeln im Frankenwald in neuerer Zeit liegt an
der Intensivierung der Teichwirtschaft. Die klei -
nen Brutbestände von Reiherente, Höcker schwan
und Zwergtaucher überleben zum größten Teil
an den Teichen in der Mitwitzer Gegend. 

Klima. Aus avifaunistischer Sicht teilt das Klima
den Landkreis in zwei Teile. Es ist im Franken -
wald rauer und regenreicher (Jahresmittel tem -
peratur 6 bis 7° C; bis zu 1.000 mm Regen) mit
160 bis 190 frostfreien Tagen. Im Frankenwald
selbst herrscht ein raues, feucht-kühles Mittel -
gebirgsklima. Im Vergleich zu Odenwald, Spessart
und Rhön ist hier der ozeanische Einfluss geringer
und kontinentale Einflüsse, kalte Ostwinde im
Winter, haben größere Bedeutung (Kraetschmann
1996) An der Waldklimastation Rothenkirchen
der Bayerischen Landesanstalt für Wald- und
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Foto 5. Die landwirtschaftliche Intensivierung hat auch die höchsten Lagen im Frankenwald erreicht,
Steinbach an der Haide, 600 m ü. NN, 13. Mai 2012. – Intensive agriculture at 600 m a.s.l. in the Frankenwald. 

Foto: J. Guest
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Forstwirtschaft zwischen Steinbach a. Wald und
Tettau am Rennsteig konnte für die Jahre 1994–
2015 eine Jahresdurchschnittstemperatur von
6,3 °C und ein durchschnittlicher Niederschlag
von 1.070 mm pro Jahr ermittelt werden (Baye -
rische Landesanstalt für Wald- und Forst wirt schaft
2015, Waldklimastation Rothenkirchen, schrift-
liche Mitteilung). Die vielen Tage mit ge schlosse -
ner Schneedecke im Winter zwingen viele „Jahres -
vögel“ (z. B. Rotkehlchen, Hecken brau nelle,
Zaunkönig), in tiefere Lagen zu ziehen. Im Hügel -
land (Foto 6) liegt die Jahres mittel tempe ratur bei
7 bis 8° C, mit 700 bis 800 mm Regen (ABSP 2004).

Methode

Brutvogelkartierung. Die Brutvogelkartierung
wurde in den Jahren 2011–2014 durchgeführt. Die
Methode ähnelte der 1996–1999 für „Brutvögel
in Bayern“ (Bezzel et al. 2005) angewandten. Jede
Rastereinheit und alle auf den 1:25.000-Topogra -
phischen-Karten erkennbaren Lebensraumtypen
wurden mehrmals besucht, um möglichst viele
Vogelarten in jeder Einheit zu finden. Die Nach -
weiskategorien und Nachweisarten stimmten mit
denen der Kartierung 1996–1999 überein (Tab. 1),

glücklicherweise auch mit den englischen Atlas-
Codes, die mir seit den 1970er Jahren bekannt
waren. Viele zusätzliche Daten wurden im nor-
malen Tagesablauf gesammelt. 

Während der Brutsaison wurden alle Daten
in eine nahezu täglich aktualisierte Excel-Datei
eingetragen. Dabei wurden niedrigere Nachweis -
kategorien einfach überschrieben und gelöscht.
Am Ende der ersten Saison wurden die vom
Autor gesammelten Daten aus der ADEBAR-
Kartierung (2008 bis 2010) für die Messtischblätter
5634, 5734 und 5735 in die Datei kopiert. Daten
wurden dann in das Mapping Program DMap
(Dr. Alan Moreton: www.dmap.co.uk) übertragen
und provisorische Verbreitungskarten für einige
Vogelarten hergestellt. Die Anzahl der Daten
(Pünktchen auf den Verbreitungskarten) am Ende
jeder Saison zeigt Tab. 2. Am Ende der zweiten
Saison (2012) wurden die Verbreitungskarten und
die bisher gesammelten Daten überprüft, um
Lücken in der Kartierung zu identifizieren. So
wurden in Rastereinheiten, in denen Haus sper -
ling, Hausrotschwanz und Mehlschwalbe fehlten,
2013 Dörfer oder Siedlungen besucht. Unterkar -
tierte Rastereinheiten waren in der Excel-Datei
leicht erkennbar und wurden auch 2013 kontrol-
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Foto 6. Kulturlandschaft im Obermainischen Hügelland bei Unterrodach, 7. August 2013. – Cultural
landscape in the hill-country, looking south-eastward over Unterrodach. Foto: H.-J. Fünfstück
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liert. 2015 wurde eine Umfrage an andere Vogel -
kundler gestartet, die eher wenige, aber trotzdem
wertvolle Daten erbrachte.

Der Zeitaufwand für die Feldarbeit in den ein-
zelnen Rastereinheiten wurde nicht genau ge -
messen. Oft habe ich die Vögel während anderer
Aktivitäten, z. B. botanischen Kartierungen, no -
tiert. Immer wieder hielt ich kurz in einem Dorf
an, um Siedlungsvogelarten zu kontrollieren, oder
vermerkte besondere Arten im Vorbeifahren. Alle
Rastereinheiten wurden mindestens zweimal
besucht, meist für zwei bis drei Stunden pro
Besuch.

In den Verbreitungskarten bedeuten die
Punkte in zunehmender Größe: Nachweis kate -
gorie A, B, C und D. 

Monitoring. 2008 bis 2013 bearbeitete ich die
Flächen 37 (Leutendorf) und 47 (Nurn) für das
vom Dachverband Deutscher Avifaunisten orga-
nisierte Monitoring häufiger Brutvögel. Dieses
Monitoring erlaubt eine Schätzung der Zahl der
Reviere für alle Vogelarten entlang einer defi-
nierten Begehungsroute innerhalb einer Fläche
von einem Quadratkilometer. Die Fläche bei
Leutendorf (315–425 m ü. NN) besteht zu etwa
45 % aus Wald aus Fichte und Kiefer mit einem
kleinen Anteil an Eichenwald, sonst aus Ackerland
mit wenigen Hecken und einem kleinen Anteil
an Grünland. Etwa 70 % der Fläche bei Nurn
(445–590 m) ist bewaldet, hauptsächlich mit
Fichten, aber auch mit einem kleinen Bestand alter
Buchen. Acker- und Grünland (zusammen 25 %)
und zwei Buch ten der Ködeltalsperre bilden den
Rest der Fläche. Während vier Begehungen im
Laufe der Brut saison wurden die Reviere aller
angetroffenen Vogelarten kartiert und gezählt.
Aus den Ergeb nissen dieser Arbeit konnte die
Siedlungsdichte vieler Arten im Landkreis ge -
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Tab. 1. Nachweiskategorien und Nachweisarten zur Brutvogelkartierung. – Evidence categories and
atlas codes for the breeding bird survey.

A: beobachtet zur Brutzeit Observed during the breeding season

B: möglicherweise brütend Possibly breeding
1. Arten zur Brutzeit in gemäßem Lebensraum beobachtet
2. Singende Männchen, Paarungs- oder Balzlaute zur Brutzeit

C: wahrscheinlich brütend Probably breeding
3. Ein Paar während der Brutzeit im gemäßen Lebensraum
4. Revier mindestens nach einer Woche noch besetzt
5. Paarungsverhalten und Balz
6. Wahrscheinlichen Nistplatz besuchend
7. erregtes Verhalten oder Warnrufe deuten auf Nest oder Jungvögel
8. gefangener Altvogel mit Brutfleck (Nachweisart nicht benutzt)
9. Nestbau oder Anlage einer Nisthöhle

D: sicheres Brüten Confirmed as breeding
10. Altvogel verleitet
11. Benutztes Nest oder Eierschalen gefunden
12. eben flügge Junge oder Dunenjunge festgestellt
13. Brüten bzw. fliegen zum oder vom (unerreichbaren) Nest
14. Altvogel trägt Futter oder Kotballen
15. Nest mit Eiern
16. Jungvögel im Nest (gesehen oder gehört)

Tab. 2. Fortschritt der Kartierung 2011 bis 2015.
– Mapping progress 2011–2015.

Saisonende B-, C- & D- C- & D-
Nachweise Nachweise

2011 3440 2380
2012 4593 3500
2013 5690 4646
2014 5866 4665
2015 5965 5062
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schätzt werden. Dabei wurde die unterschied-
liche Struktur des Waldes und anderer Lebens -
räume in anderen Bereichen des Landkreises in
Betracht gezogen. In dieser Hinsicht war es be -
sonders vorteilhaft, dass bei der Brutvogelkartie -
rung alle Raster einheiten von mir selbst kartiert
wurden. Die Ergebnisse des Monitorings werden
nicht weiter diskutiert, finden sich aber in den
Arttexten.

Tageslisten 2011–2014. Ab dem 1. März 2011 wur -
de an jedem Tag in einer Excel-Datei eine Tages -
liste geführt. Für jede, egal wo im Landkreis ge -
sichtete bzw. gehörte Art wurde entweder ein ‚x’
oder während der Brutsaison eine Nachweisart
eingetragen. Diese Daten ermöglichen die nähere
Definition der Phänologie vieler Arten, insbeson-
dere zu den Gesangsperioden, Revier- und Zug -
verhalten. 

Bemerkenswertes Verhalten oder anderweitig
herausragende Daten wurden in eine weitere
Excel-Datei eingegeben, welche das Sortieren der
Daten nach Spezies, Datum bzw. Örtlichkeit
ermöglicht. Aus den Jahren 2008–2010 waren auch
einige Zufallsdaten in Notizbüchern vorhanden. 

Herbstzugbeobachtung. Ab Mitte September bis
Mitte November wurden, je nach Gelegenheit,
bei Tageslicht sichtbar ziehende Vögel gezählt.
Ideale Beobachtungsstellen hierfür sind der
Ratzenberg (50°31’06.6’’ Nord, 11°21’26.0’’ Ost,
633 m ü.NN) nordwestlich von Lauenstein (Foto 7)
oder der Bergrücken (50°23’33.4’’ Nord, 11°30’21.1’’
Ost, 672 m) westlich von Buckenreuth, Nord -
halben. Beobachtungen vom Straßenrand nörd-
lich von der Dickenwustung (50°17’00.9’’ Nord,
11°12’34.4’’ Ost, 312 m) sind vielversprechend,
Verkehrslärm kann aber dort problematisch sein.
Aus praktischen Gründen wurde meist von einer
in meinem Eigentum befindlichen Fläche bei
Mitwitz (50°14’46.3’’ Nord, 11°13’28.8’’ Ost, 326
m) beobachtet. Die Beobachtungen erfolgten
hauptsächlich am Vormittag, bei starkem Zug
auch nachmittags. Beobachtungen in den frühen
Morgenstunden waren nur selten möglich. Die
meisten Kleinvögel wurden anhand ihrer Rufe
oder Flugsilhouetten identifiziert; größere Vogel -
arten zum Teil mit Hilfe des Spektivs. Daten aus
diesen Zählungen und Zufallsdaten von ziehen -
den Greifvögeln, Finkenschwärmen usw. wurden
in die Excel-Speziesdatei eingetragen.
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Foto 7. Der Ratzenberg bei Lauenstein bildet einen exzellenten Beobachtungspunkt mit Blick über
den Thüringer/Frankenwald während des Herbstzugs, 19. Oktober 2013. – Observation point for diurnal
migration in autumn over the forests of Thüringen and Frankenwald. Foto: J. Guest
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Ergebnisse

Artenvielfalt. Zwischen 2007 und 2014 wurden
183 wildlebende Vogelarten im Landkreis Kronach
nachgewiesen. Anhand der Tageslisten konnte
das monatliche Auftreten für alle Arten erfasst
werden (Abb. 4). Die höchsten Artenzahlen wur -
den erwartungsgemäß während des Heim- bzw.
Wegzugs registriert: 138 im April und 129 im
August. Es wurde nicht versucht, alle Jahres -
vogelarten in jedem Monat aufzufinden, und die
Eulen- und Kauzarten fehlen auf vielen Monats -
listen. Angenommen, dass die Jahresvögel sich
das ganze Jahr über im Landkreis aufhalten,
wären die potenziellen Artenzahlen etwas höher:
139 im April und 134 im August. Nur wenige
Arten sind echte Wintergäste. Sogar die Rotdrossel
tritt hauptsächlich im Herbst und Frühling als
Durchzügler auf. Im Winter ist also die Arten -
vielfalt erheblich reduziert: während der acht Jahre
wurden im Januar nur 73 Arten angetroffen. Abb.
4 zeigt auch die monatliche Zahl der Arten, die
2011–2013 alljährlich nachgewiesen wurden. In
diesen vier Jahren wurden im Dezember und auch
im Januar nur 43 Vogelarten alljährlich nachge-

wiesen. Im Mai kamen 83 und im August 84 Arten
in jedem der vier Jahre vor. 

Vergleichbare Daten aus anderen Landkreisen
oder Regionen sind dem Autor nicht bekannt. Die
Kronacher Zahlen erscheinen aber sehr niedrig.
Für den Birdracer hat der Landkreis sehr wenig zu
bieten! Die Behauptung, „200 Vogelarten in Bayern
selbst zu finden, dürfte in den meisten Regionen inner-
halb weniger Jahre möglich sein“ (www.otus-
bayern.de) gilt hier sicher nicht. Zwischen 2007
und 2011 habe ich 154 Vogelarten im Landkreis
nachgewiesen, 2012 und 2013 je zehn zusätzliche
Arten, 2014 weitere neun, und 2015 nur noch zwei
(Rotschenkel und Adlerbussard). Selbst wenn
man ausgestorbene Brutvogelarten (Auerhuhn,
Birkhuhn) oder im 19. Jahrhundert geschossene
Seltenheiten in die Artenliste einschließt, bleibt
diese unter der 200-Arten-Schwelle.

Die Brutvogelkartierung. Verbreitungskarten,
die die Ergebnisse der Brutvogelkartierung dar-
stellen, werden in den Arttexten, die den Großteil
dieser Veröffentlichung bilden, gezeigt.

Die Artendichte ist im Südwesten wesent lich
großer als im Norden des Landkreises (Abb. 5).
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Abb. 4. Die monatliche Artenvielfalt 2007 bis Oktober 2015. Die potenzielle Artenzahl (weiße Säulen)
schließt auch Jahresvögel ein, die im fraglichen Monat nicht nachgewiesen bzw. gesucht wurden. Die
grauen Säulen zeigen jene Arten, die in drei aufeinanderfolgenden Jahren im gleichen Monat nachge-
wiesen wurden: diese Arten bilden den Kern der hiesigen Avifauna. – Monthly species lists 2007–October
2015. The potential total (white column) includes resident species that were not encountered (or looked for) in
the given month. The grey column represents those species that were recorded in the given month in three con-
secutive years: these species form the core of the local avifauna.
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Der Unterschied ist real, und wenn überhaupt,
dann nur in geringem Maß dadurch beeinflusst,
dass der Autor im Südwesten wohnt. Die Arten -
armut im nördlichen Frankenwald liegt an
der Dominanz der Fichte im botanisch verarm -
ten Wald (Abb. 9), aber auch am Mangel an
Hecken (Abb. 12), an extensiv bewirtschafteten
Teichen und Feuchtgebieten entlang der Wasser -
scheide (Abb. 13 und Abb. 14) und an den struk-
turarmen Agrarfluren (Abb. 11). Was die Avi -
fauna angeht, liegen große Teile des Naturparks
Frankenwald weit unter ihrem ökologischen
Potenzial (Abb. 6).

Der Brutbestand aller 140 aktuellen oder ehe-
maligen Brutvogelarten im Landkreis wird ins-
gesamt auf 127.000 bis 185.000 „Paare“ geschätzt
(Tab. 3). 22 häufige Arten mit jeweils mindestens
1.000 Brutpaaren bilden mehr als 90 % des Brut -
vogelbestands. Bei den Kartierungen für die vor-
liegende Arbeit wurde für 59 Arten ein Brutbe -
stand von weniger als zehn Paaren geschätzt.

Einige dieser seltenen Arten (z. B. Auerhuhn,
Birkhuhn, Weißstorch, Beutelmeise) gelten seit
langem als ausgestorbene Brutvögel im Landkreis.
Gezielte Kartierungen sind nötig, um den Status
mancher anderen Arten aufzuklären. Besorgnis -
erregend ist der Rückgang des Gelbspötters. Für
die meis ten anderen bedrohten Arten sind die
Rückgangs ursachen allgemein bekannt und brau-
chen hier nicht weiter diskutiert zu werden.

Ökologische Gilden

„Biozönotische Artengruppen“ oder „Gilden“ von
Brutvogelarten mit ähnlichen Habitatansprüchen
erlauben eine genauere Interpretation der Ver -
breitungsbilder. Karten für mehrere solche Gilden
wurden von Bezzel et al. (2005) für Bayern prä-
sentiert. Auch innerhalb des Landkreises Kronach
sind solche Darstellungen informativ. Bei der
Herstellung dieser Karten wurden nur C- und D-
Nachweise verwendet.
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Abb. 5. Artendichte, C- und D-Nachweise –
Species richness.

Abb. 6. Artendichte Rote-Liste-Arten. Pro Raster -
einheit wurden maximal 9 Arten gefunden. – Red
List species. Number of species found (maximum: 9
species).
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Tab. 3. Bestandsschätzungen: Brutpaare bzw. -reviere im Landkreis Kronach. Der Status von Arten
auf der Roten Liste in Bayern wird auch angegeben. – Population estimates: pairs/territories in the area.
The Red List status of individual species is also given: 1 to 3 with decreasing severity of threat; V – species
approaching Red List status.

Rote Liste Minimum Maximum

Rotkehlchen Erithacus rubecula 17500 22500
Buchfink Fringilla coelebs 12500 17500
Tannenmeise Periparus ater 11500 11500
Amsel Turdus merula 10000 15000
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla 10000 15000
Ringeltaube Columba palumbus 6000 7000
Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla 6250 10000
Singdrossel Turdus philomelos 5000 9000
Kohlmeise Parus major 5000 8500
Heckenbraunelle Prunella modularis 4000 6000
Zilpzalp Phylloscopus collybita 3700 7000
Blaumeise Cyanistes caeruleus 3300 7500
Zaunkönig Troglodytes troglodytes 3250 3750
Wintergoldhähnchen Regulus regulus 3100 6000
Eichelhäher Garrulus glandarius 2500 5000
Kleiber Sitta europaea 2500 2500
Goldammer Emberiza citrinella V 2300 4500
Haubenmeise Parus cristatus 2000 2000
Star Sturnus vulgaris 1500 1500
Grünfink Carduelis chloris 1300 1800
Misteldrossel Turdus viscivorus 1000 1500
Waldbaumläufer Certhia familiaris 1000 1000
Sumpfmeise Poecile palustris 900 1500
Buntspecht Dendrocopos major 800 1400
Gimpel Pyrrhula pyrrhula 750 750
Haussperling Passer domesticus 680 1360
Rabenkrähe Corvus corone 625 950
Baumpieper Anthus trivialis 3 450 550
Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes 450 450
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros 400 450
Bachstelze Motacilla alba 375 750
Fitis Phylloscopus trochilus 350 400
Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix 350 350
Gartengrasmücke Sylvia borin 325 375
Weidenmeise Poecile montanus 325 325
Wacholderdrossel Turdus pilaris 300 550
Feldsperling Passer montanus V 300 300
Bluthänfling Carduelis cannabina 3 275 275
Fichtenkreuzschnabel Loxia curvirostra 250 2750
Gebirgsstelze Motacilla cinerea 250 250
Stieglitz Carduelis carduelis 250 250
Feldlerche Alauda arvensis 3 225 275
Erlenzeisig Carduelis spinus 200 450
Mehlschwalbe Delichon urbicum V 200 300
Girlitz Serinus serinus 200 250
Rauchschwalbe Hirundo rustica V 150 350
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Rote Liste Minimum Maximum

Schwanzmeise Aegithalos caudatus 150 300
Elster Pica pica 150 175
Neuntöter Lanius collurio 150 170
Dorngrasmücke Sylvia communis 150 150
Grauschnäpper Muscicapa striata 130 275
Mäusebussard Buteo buteo 125 225
Schwarzspecht Dryocopus martius V 120 150
Klappergrasmücke Sylvia curruca V 120 150
Mauersegler Apus apus V 100 150
Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris 100 130
Turmfalke Falco tinnunculus 90 125
Hohltaube Columba oenas V 75 110
Tannenhäher Nucifraga caryocatactes 75 100
Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla 50 70
Kolkrabe Corvus corax 50 60
Wasseramsel Cinclus cinclus 40 50
Sperber Accipiter nisus 35 50
Sperlingskauz Glaucidium passerinum V 30 60
Waldkauz Strix aluco 30 50
Wiesenschafstelze Motacilla flava 3 30 40
Stockente Anas platyrhynchus 25 250
Jagdfasan Phasianus colchicus 25 50
Schwarzstorch Ciconia nigra 3 25 40
Waldschnepfe Scolopax rusticola V 20 40
Grünspecht Picus viridis V 20 30
Straßentaube Columba livia 15 40
Wespenbussard Pernis apivorus 3 15 25
Blässhuhn Fulica atra 15 20
Wiesenpieper Anthus pratensis V 15 20
Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus 12 15
Kuckuck Cuculus canorus V 10 30
Wachtel Coturnix coturnix V 10 20
Habicht Accipiter gentilis 3 10 20
Eisvogel Alcedo atthis V 10 15
Dohle Corvus monedula V 10 15
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 8 12
Reiherente Aythya fuligula 5 15
Türkentaube Streptopelia decaocto V 5 15
Baumfalke Falco subbuteo V 5 10
Grauspecht Picus canus 3 5 10
Feldschwirl Locustella naevia 5 10
Braunkehlchen Saxicola rubetra 2 5 10
Nachtigall Luscinia megarhynchos 5 10
Rohrammer Emberiza schoeniclus 5 10
Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca 4 10
Wasserralle Rallus aquaticus 2 4 8
Uhu Bubo bubo 3 4 8
Kanadagans Branta canadensis 3 6
Kiebitz Vanellus vanellus 2 2 8
Blaukehlchen Luscinia svecica V 2 5
Rebhuhn Perdix perdix 3 2 5

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



135Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach

Rote Liste Minimum Maximum

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus 3 2 5
Rohrweihe Circus aeruginosus 3 2 4
Teichhuhn Gallinula chloropus V 2 4
Rauhfußkauz Aegolius funereus V 1 10
Pirol Oriolus oriolus V 1 5
Nilgans Alopochen aegyptiacus 1 4
Höckerschwan Cygnus olor 1 3
Kleinspecht Dendrocopos minor V 1 ?
Waldohreule Asio otus V 1 ?
Rotmilan Milvus milvus 2 0 10
Schlagschwirl Locustella fluviatilis 3 0 5
Birkenzeisig Carduelis flammea 0 5
Heidelerche Lullula arborea 1 0 3
Zwergschnäpper Ficedula parva 2 0 3
Gänsesäger Mergus merganser 2 0 3
Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus 2 0 2
Wachtelkönig Crex crex 1 0 1
Tafelente Aythya ferina 0 1
Schnatterente Anas strepera 3 0 1
Haselhuhn Tetrastes bonasia V 0 1
Flussregenpfeifer Charadrius dubius 3 0 1
Krickente Anas crecca 2 0 1
Wendehals Jynx torquilla 3 0 ?
Uferschwalbe Riparia riparia V 0 ?
Turteltaube Streptopelia turtur 0 ?
Schwarzmilan Milvus migratorius 3 0 ?
Schleiereule Tyto alba 2 0 ?
Mittelspecht Dendrocopos medius V 0 ?
Graureiher Ardea cinerea V 0 ?
Grauammer Miliaria calandra 1 0 ?
Gelbspötter Hippolais icterina 0 ?
Flussuferläufer Actitis hypoleucos 1 0 ?
Bekassine Gallinago gallinago 1 0 ?
Zwergdommel Ixobrychus minutus 1 0 ?
Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 1 0 0
Weißstorch Ciconia ciconia 3 0 0
Wanderfalke Falco peregrinus 3 0 0
Steinschmätzer Oenanthe oenanthe 1 0 0
Raubwürger Lanius excubitor 1 0 0
Haubenlerche Galerida cristata 1 0 0
Birkhuhn Tetrao tetrix 1 0 0
Beutelmeise Remiz pendulinus 3 0 0
Auerhuhn Tetrao urogallus 1 0 0

Alle Arten insgesamt: Minimum/ 126.991 185.099
Maximum
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Höhlenbrütende Waldvögel. Trotz großem Wald -
anteil im Landkreis, und insbesondere im Fran -
ken wald, sind die Höhlenbrüter nur sparsam ver-
treten (Abb. 7). Die Rolle des Schwarzspechts beim
Anlegen von Bruthöhlen, die später von Raufuß -
kauz und Hohltaube benutzt werden, ist gut be -
kannt. Die Seltenheit von Trauerschnäpper, Mittel-
und Kleinspecht aber liegt daran, dass die heimi-
schen Laub- bzw. Mischwälder weitgehend durch
Nadelforste ersetzt wurden. Arten wie Buntspecht
oder Kleiber sind in vielen Fichtenwäldern keines-
wegs häufig, weil es an Höhlenbäumen mangelt.

Bodenbrütende Waldvögel. Schützende Vege -
tation für Nester am Boden fehlt in vielen dichten
Fichtenbeständen. Im Frankenwald kommen

Bodenbrüter hauptsächlich am Waldrand, im
Pionierwald, auf abgeernteten Flächen oder in
Schluchtwäldern vor. Die intensiv bewirtschaf-
teten Nadelforste mit nur zerstreuten Vorkommen
von Moosen am Waldboden sind für Bodenbrüter
kaum geeignet (Abb. 8).

Laubwaldvögel. Die Fichtenreinbestände entlang
des Rennsteigs sind durch großflächige Arten -
armut der Laubwaldvögel charakterisiert (Abb. 9).
Im restlichen Frankenwald, aber auch im Hügel -
land sind Laubwälder eher selten oder nur frag-
mentarisch vorhanden. 

Nadelwaldvögel. Die Charakterarten des Nadel -
waldes sind durchs ganze Gebiet fast regelmäßig

Abb. 7. Artendichte 13 höhlenbrütender Wald -
vogelarten (Bunt-, Mittel-, Klein-, Grau- und
Schwarzspecht; Raufuß- und Sperlingskauz;
Hauben-, Sumpf- und Tannenmeise; Hohltaube,
Kleiber und Trauerschnäpper). Kleinstes Pünkt -
chen = 1–3 Arten, dann 4–6, 7–9 und größtes
Pünktchen = 10 Arten. – Coincidence map of 13 hole-
nesting woodland birds (Great, Middle and Lesser
Spotted, Grey-headed and Black Woodpecker; Teng -
malm’s and Pygmy Owl; Crested, Marsh and Coal Tit;
Stock Dove, Nuthatch and Pied Flycatcher).

Abb. 8. Artendichte sechs bodenbrütender Wald -
vogelarten (Haselhuhn, Waldschnepfe, Fitis,
Waldlaubsänger, Zilpzalp, Rotkehlchen). Kleinstes
Pünktchen = 1–2 Arten, mittleres = 3–4 Arten,
größtes Pünktchen = 5 Arten. – Coincidence map
of six ground-nesting woodland birds (Hazel Grouse,
Woodcock, Willow Warbler, Wood Warbler, Chiffchaff,
Robin). Smallest dot = 1–2 species, medium dot = 3–4
species, largest dot = 5 species.
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verbreitet (Abb. 10). Nur in den waldarmen Ras -
ter einheiten im Südwesten ist eine Ausdünnung
zu erkennen.

Bodenbrütende Wiesen- und Ackervögel. Im
Landkreis hat die landwirtschaftliche Intensivie -
rung die meisten Bodenbrüter von den Agrar fluren
vertrieben. Auf vielen Fluren, besonders im Fran -
ken wald, kommt lediglich die Feldlerche vor (Foto
8, Abb. 11). Ohne die Lerche fällt die Arten armut
besonders auf. Rebhuhn, Kiebitz und Schafstelze
brüten jetzt fast ausschließlich im Hügel land im
Südwesten, Wiesenpieper und Braunkehlchen
dagegen nur vereinzelt im Fran kenwald.

Heckenvögel. Die Gilde der Heckenvögel schließt
Arten ein, die auch im Pionierwald und Gebüsch

Abb. 9. Artendichte von acht Laubwaldvogelarten
(Mittelspecht, Kleinspecht, Pirol, Sumpfmeise,
Gartenbaumläufer, Waldlaubsänger, Trauer schnäp -
per, Kernbeißer). Kleinstes Pünktchen = 1 Art,
größtes Pünktchen = 5 Arten. – Coincidence map of
eight bird species associated with broad-leaved wood-
lands (Middle & Lesser Spotted Woodpeckers, Golden
Oriole, Marsh Tit, Short-toed Treecreeper, Wood
Warbler, Pied Flycatcher, Hawfinch). Smallest dot =
1 species; largest dot = 5 species.

Abb. 10. Artendichte von elf Nadelwaldvögeln
(Rauhfußkauz, Sperlingskauz, Tannenhäher, Hau -
benmeise, Tannenmeise, Waldbaumläufer, Mistel -
drossel, Sommergoldhähnchen, Wintergoldhähn -
chen, Erlenzeisig, Fichtenkreuzschnabel). Kleinstes
Pünktchen = 1–2 Arten; größtes Pünktchen = 9–10
Arten. – Species richness of eleven birds of the conifer
woods (Tengmalm’s Owl, Pigmy Owl, Nutcracker,
Crested Tit, Coal Tit, Treecreeper, Mistle Thrush,
Firecrest, Goldcrest, Siskin, Crossbill). Five dot sizes:
smallest = 1–2 species; largest = 9–10 species.

Foto 8. Von allen Wiesen- und Ackervögeln dringt
die Feldlerche Alauda arvensis am weitesten in den
Frankenwald vor. Zeyern, 3. Mai 2008. – Of all
farmland birds, the Skylark penetrates furthest into
the Frankenwald. Foto: H.-J. Fünfstück
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auf Windwurfflächen und Waldschlägen nisten.
Insbesondere die Heckenbraunelle und die Gold -
ammer kommen oft im Wald vor. Ohne diese zwei
Spezies wird die avifaunistische Armut vieler
heckenlosen Agrarfluren im Frankenwald deutlich
(Abb. 12). Die Heckenlandschaften am Muschel -
kalk im Süden und Südwesten sind für diese
Artengruppe besonders wichtig.

Schilfvögel. Größere Bestände von Schilf Phrag -
mites australis sind nur im Südwesten zu finden.
Die Brutgebiete von Arten, die im Schilf nisten,
sind daher auf dieses Gebiet beschränkt (Abb. 13).

Wasservögel. Wegen des Mangels an stehenden
Gewässern und der intensiven Teichwirtschaft
im Frankenwald sind die meisten Wasser vogel -
arten nur im Südwesten zu finden (Abb. 14). Die
eine Ausnahme, die Stockente, nistet oft im Wald
entlang der Bäche und Flüsse und führt ihre
Küken später auf Teiche und andere Gewässer.

Herbstzug
Wie überall in der Region, beginnt der Wegzug
unauffällig mit der Abwanderung vieler Klein -
vögel aus ihren Brutrevieren. Gegen Ende Juli
zieht die große Mehrheit der Mauersegler weg,
im August und September viele Sommervögel.
Die meisten Zählungen wurden ab dem 21. Sep -
tember bis Anfang November durchgeführt.
Hauptarten während dieser sechs Wochen sind
Buchfink und Erlenzeisig, Wiesenpieper, Heide -
lerche, Feldlerche, Bergfink, Bachstelze, Hecken -
braunelle und Rohrammer. Ringeltaube und
Saatkrähe werden nur an wenigen Tagen ge -
sichtet, dann aber manchmal in großen Zahlen. 

Die große Mehrheit der Vögel, die durch den
Landkreis ziehen, dürfte aus nordöstlichen Regio -
nen stammen. Die Hauptzugrichtung der meisten
Arten liegt zwischen Süd und Südwesten. Es wird
angenommen, dass die Vögel entlang der nord-
westlichen Traufe des Erzgebirges und des Fichtel -
gebirges topografisch geleitet werden. Bei güns-
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Abb. 11. Artendichte sieben bodenbrütender Wiesen- und Ackervögel (Rebhuhn, Wachtel, Kiebitz,
Feldlerche, Braunkehlchen, Wiesenpieper, Schafstelze, links). Kleinstes Pünktchen = 1 Art; größtes
Pünktchen = 5 Arten. Rechts: die gleiche Gruppe ohne die Feldlerche. – Coincidence map of ground-
nesting farmland birds (Partridge, Quail, Lapwing, Skylark, Whinchat, Meadow Pipit, Yellow Wagtail). Smallest
dot = 1 species; largest dot = 5 species. The Skylark is the only representative of this group on many agricultural
tracts, especially in the Frankenwald. Without the lark (right, 6 species), the species-poverty of farmlands is
particularly striking.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



139Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach

Abb. 12. Artendichte (links) von sieben Hecken vogelarten (Neuntöter, Nachtigall, Hecken brau nelle,
Dorngrasmücke, Klappergrasmücke, Gar ten grasmücke, Goldammer). Kleinstes Pünkt chen = 1 Art;
größtes Pünktchen = 7 Arten. Rechts: die gleiche Artengruppe ohne Heckenbraunelle und Goldammer.
– Coincidence map of seven hedgerow birds (Red-backed Shrike, Nightingale, Dunnock, Whitethroat, Lesser
Whitethroat, Garden Warbler, Yellowhammer). Dunnock and Yellowhammer, which often nest in forest clear-
ings, are excluded from the right-hand map.

Abb. 13. Schilfvögel (Wasserralle, Rohrweihe,
Teichrohrsänger, Drosselrohrsänger, Rohrammer)
brüten nur im Südwesten des Landkreises. – Reed-
bed birds (Water Rail, Marsh Harrier, Reed Warbler,
Great Reed Warbler, Reed Bunting) are restricted to
the south-west of the study area.
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tigem Wetter fliegen sie dann direkt und hoch
über dem Thüringer/Frankenwald. An solchen
Tagen hört man die Durchzügler rufen, gegen den
blauen Himmel sind sie aber kaum zu sehen. Falls
der Frankenwald im Hochnebel liegt, was im
Oktober häufig der Fall ist, ziehen sie die Täler
auf der Nordseite des Gebirges hinauf, fliegen
dann tief über die Wasserscheide und die Täler
auf der fränkischen Seite hinunter. Bei starkem
oder anhaltendem Regen hört der Zug auf und
bei Gegenwind fliegen die Vögel tiefer als an
windstillen Tagen.

Ziehende Greifvögel beobachtet man am bes -
ten an Tagen mit leichtem Gegenwind und einer
lückigen Wolkendecke. Der Mäusebussard zieht
als häufigste Greifvogelart durch den Landkreis,
Sperber, Rotmilan und Turmfalke werden auch
häufig gesichtet. 

Heimzug
Außer den ersten Ankunftsdaten und anderen
Zufallsdaten wurde der Heimzug bisher kaum

dokumentiert (vgl. Gubitz und Pfeifer 1993). Der
Zug folgt meist einer Achse von SSW bis NNE.
Bei schönem Wetter ziehen viele Vögel ungehin-
dert über den Frankenwald hinweg. Bei starkem
Gegenwind fliegen sie die Täler der Flüsse, die
weitgehend von NE gegen SW fließen, hinauf.
Beobachtungen in den frühen Morgenstunden zu
dieser Jahreszeit könnten viele Daten zum Heim -
zug liefern. Besonders günstig wären Beobach -
tungen an der Wasserscheide zwischen Tettau
und Nordhalben.

Falls aber der Frankenwald schneebedeckt im
Nebel liegt, bildet er eine Barriere, die den Wei -
terzug verhindert. Bei solchen Bedingungen ent-
steht ein Migrationsstau, wie z. B. Ende Februar
und Anfang März 2009 und mehrere Wochen im
März und April 2013. Dann sammeln sich Schwär -
me von Feldlerchen am Bergrücken des Muschel -
kalks zwischen Marktrodach und Gössersdorf.
Scharen von Kiebitzen rasten auf Ackerland bei
Seibelsdorf oder in der offenen Flur rund um
Schwärzdorf. Kiebitze, Greifvögel und viele andere
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Abb. 14. Artendichte (links) von zehn Wasservogelarten (Höckerschwan, Kanadagans, Nilgans,
Stockente, Schnatterente, Reiherente, Tafelente, Blässhuhn, Teichhuhn, Zwergtaucher); rechts: diese
Gruppe ohne die Stockente. – Coincidence map (left) of ten waterbirds (Mute Swan, Canada Goose, Egyptian
Goose, Mallard, Gadwall, Tufted Duck, Pochard, Coot, Moorhen and Little Grebe) and (right) of the same group
without the Mallard.
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Vögel fliegen sowohl in östlicher wie auch in west-
licher Richtung die Fränkische Linie entlang und
suchen einen Weg durch den Franken wald.

Winter
Der Winter ist eine sehr ruhige Jahreszeit. 124
Tage slisten aus dem Januar enthalten durch-
schnittlich nur 19,6 Arten pro Tag. Entweder
werden die Teiche abgelassen oder sie frieren zu.
Wasservögel kommen in nur kleinen Zahlen,
hauptsächlich an den Flüssen, vor. Bei milder
Witterung erscheinen ab und zu Reiherente,
Schellente oder Gänsesäger an den Neuseser
Angelseen. Manche Arten, die oft für Jahresvögel
gehalten werden, verschwinden fast vollständig
aus dem Frankenwald, bleiben aber in kleineren
Zahlen im tiefer liegenden Hügelland, z. B. Rot -
kehlchen, Heckenbraunelle, Zaunkönig oder
Ringeltaube. Die meisten Mäusebussarde und
Turmfalken ziehen auch weg, insbesondere bei
hoher Schneedecke. Im Frankenwald sieht man
sie fast nur bei milder Witterung.

Vögel nördlichen Ursprungs, wie Raufuß -
bussard oder Kornweihe, wurden mehrmals mitten
im Winter nachgewiesen und treten vermutlich
öfter auf, als die wenigen vorhandenen Daten ver-
muten lassen. Mehrere Winterreviere des Raub -
würgers scheinen regelmäßig besetzt zu sein. 

Besonders interessant sind die Überschwem-
mungsgebiete entlang der Steinach. Bei Hoch -
wasser (was allerdings nicht jedes Jahr eintritt)
werden Silberreiher in zunehmender Zahl ange-
lockt. Wenn die Wasserstände dann zurückgehen,
bilden sich große Schwärme von Wacholder dros -
seln, die im weichen Boden nach Nahrung suchen. 

Arten

Höckerschwan Cygnus olor
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brutvogel,
Teilzieher.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
1979–1983: C- oder D-Nachweise nur in zwei
UTM-Rasterfeldern im Südwesten.
1996–1999: sicher brütend in 5534-3, sonst nur in
5733-1 und -2 wie jetzt.
2005–2009: die bei Rödl et al. (2012) angegebenen
Brutbestandswerte für 5733-1 (8–20), -3 (4–7) und
-4 (4–7) sind viel zu hoch. 

In allen Monaten anzutreffen, im Winter aber
nur bei milder Witterung. Maximal drei Brutpaare
(Birkach; Haiger Teich; Breitensee). 2013 wurde
das Haiger Brutpaar samt neu geschlüpften Kü -
ken anscheinend von Menschenhand auf einen

schattigen Teich zwischen der B 85 und der Eisen -
bahn linie in Gundelsdorf umgesiedelt. Am 23.
März 2014 war das Haiger Nest wieder besetzt
und am 30. Mai mindestens 1 pull. im Schilf zu
sehen. Am 24. Juli waren die Schwäne aber wieder
verschwunden. Im März 2015 besuchten die
Altvögel erneut den Teich, blieben aber nicht.
Zwei von vier pulli am Breitensee am 11. August
2013 waren weiß (Farbvariante „immutabilis“).
In Gefangenschaft gibt es ein weiteres Paar auf
einem kleinen Teich in Kleintettau. Junge Höcker -
schwäne sind auch an anderen größeren Teichen
anzutreffen, wo aber das Nisten wegen Störungen
oder fehlendem Nistmaterial nicht möglich ist.
2015 wurde keine einzige Brut festgestellt.

Als Brutvogel im Landkreis steht der Höcker -
schwan kurz vor dem Aussterben.

Abb. 15. Brutverbreitung des Höckerschwans
2010 bis 2014, Symbole in zunehmender Größe
B-, C- und D-Nachweise, schwarze Linie: Natur -
raumgrenze zwischen Frankenwald und Ober -
mainischem Hügelland. – Breeding distribution of
Mute Swan, 2010–2014. Smallest dot (not used on
this map, see Abb. 18): category B (possible breed ing).
Medium dot: category C (probable breeding). Larger
dots: category D (confirmed breeding). The dark line
marks the boundary between the Frankenwald and the
lower lying hill country.
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Singschwan Cygnus cygnus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Am 24. Februar 2010 zogen 7 ad. über Wald -
buch nach SO. Um 14.00 Uhr am 5. März 2012
zogen 23 Ind. nach NW über Neubau, Mitwitz.
Am 5. April 2013 begleitete 1 ad. zwei Höcker -
schwäne bei Dickenwustung (5733-11). Am 19.
Februar 2014 waren 4 ad. 1 immat. bei Dicken -
wustung.

[Ringelgans Branta bernicla
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ausnahmeerscheinung.“
3 im „Lössertgrund“, Unterrodach am 26. Dezem -
ber 1992.]

Kanadagans Branta canadensis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Zum Teil verwilderter
Gefangenschaftsflüchtling.“ Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.
1979–1983 und 1996–1999: kein Nachweis.
2005–2009: kein Nachweis. 

In allen Monaten außer Dezember und Januar
angetroffen. Gegen Ende Februar und im März

erscheinen die Paare auf Reviersuche. 2010 blieb
ein Paar an den Birkacher Teichen zwischen Ende
März und Anfang Mai. 2011 versuchte ein Paar
erfolglos an den Neuseser Angelseen zu brüten.
Am 23. März 2012 saß eine Gans auf einem Nest
bei Birkach, und im April 2013 wollten ein oder
zwei Paare bei Mitwitz nisten, dies wurde aber
durch die Trockenlegung des Schönen Sees verei-
telt. Auch 2013 wurde erfolgreich an einem Teich
knapp außerhalb der Landesgrenze nördlich von
Schwärzdorf gebrütet. Am 9. Juni waren sechs
Altvögel mit zwei Bruten (3 und 1 pull.) dort. Die
Nistplätze wurden nicht gesucht und lagen ver-
mutlich in Thüringen, obwohl die Gänse auch auf
der Kronacher Seite der Grenze ästen. [ornitho:
4 ad. 4 pulli dort am 30. Juni 2014; 1 ad. 1 pullus am
18. Mai 2014 (G. Berwing).]

2014 wurde erfolgreiches Brüten am Schönen
See (5 pulli am 21. Mai; immer noch 3 am 2. Juli)
und am Oberen Mühlteich (1 pullus am 29. Juni
und 29. Juli) nachgewiesen. Am 17. April saß eine
Gans auf einem Nest an den Neuseser Angelseen.
Ob dieser Brutversuch erfolgreich war, ließ sich
nicht bestätigen. 

Saatgans Anser fabalis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Am 18. November 2013 um 15.20 Uhr zogen
78 Ind. über Gundelsdorf nach SW. Ab dem 11.
März 2015 bis zum 20. Mai 2015 war ein verletztes
Individuum der Unterart A. f. fabalis (Waldsaat -
gans) an einem Teich hinter der Thüringer Grenze
nördlich von der Dickenwustung, und war oft
auf Ackerland innerhalb der bayerischen Lan -
desgrenzen zu sehen.

Blässgans Anser albifrons
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener, einmaliger
Durch zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis
KC.

Am 22. Dezember 2013 um 10.35 Uhr zogen
110 Ind. über Gundelsdorf nach WSW. 

Graugans Anser anser
Gubitz und Pfeifer (1993): „Wahrscheinlich regel-
mäßiger Durchzügler.“ Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.

Die Graugans wurde an 28 Tagen beobachtet,
meist überfliegend. Am häufigsten wurde die
Spezies im März angetroffen, wenn die Altvögel
nach potenziellen Brutplätzen suchen. Bis jetzt ist
aber im Landkreis kein Brutversuch bekannt.
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Abb. 16. Brutverbreitung der Kanadagans 2010
bis 2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding
distribution of Canada Goose, 2010–2014.
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Während der Mauserzeit im Sommer fehlen
Meldungen. Ab Oktober sind dann wieder Rich -
tung SE bis SW durchziehende Trupps zu sehen.
Ab März 2013 bis November 2014 wurde eine ein-
zelne Graugans mit Hausgänsen und einem zah -
men Kanadaganspaar auf den Auen bei Stei nach
a. d. Steinach öfters gesehen. 

Graue Gänse Anser spec.
Vorbeiziehende, nicht identifizierte graue Gänse
werden ab und zu gesichtet, z. B. 28 Ind. über
Kronach nach NE ziehend am 20. März 2010. 90
nach WSW ziehende Gänse über Schwärzdorf am
26. Februar 2010.

Nilgans Alopochen aegyptiacus
Gubitz und Pfeifer (1993): In Ostoberfranken
noch nicht nachgewiesen.
1979–1983, 1996–1999 und 2005–2009: kein Nach -
weis.

Im Südwesten des Landkreises ist die Nilgans
ganzjährig anzutreffen. Eine kleine Brutpopulation
etabliert sich derzeit: erste Beobachtung zwischen
Birkach und Haig am 26. Februar 2009; 1♂1♀
Mitwitz am 11. Mai 2009; 1♂1♀ Birkach am 21.
April 2010; ab März bis Juni 2011 1♂1♀ in der
Mitwitzer Gegend, dann am 1. August 2011 1♂1♀
mit sieben flüggen Jungvögeln bei Neubau. Am 5.
August 2012 1♂1♀ 5 pulli, Burgstall: dieser Trupp
blieb in der Mitwitzer Gegend mindestens bis

zum 18. Oktober. Am 16. August 2012 waren
1♂1♀ 5 pulli an den Neuseser Angelseen, wo am
2. Juli 2013 wieder 1♂1♀ 5 pulli zu sehen waren.
Am 26. September 2013 waren 1♂1♀ 5 pulli an
einem Teich knapp außerhalb der Landesgrenze
nördlich von Schwärzdorf. In den folgenden
Wochen war dieser Familienverband oft auf
Ackerland zwischen Dickenwustung und der
Grenze zu sehen. Die jungen Gänse wurden erst
Anfang November flügge. Am 12. Oktober 2013
wurden 10 weitere Nilgänse bei Mitwitz gesichtet,
und am 12. November waren 8 ad. und 5 juv. bei
Dickenwustung. Ab dem 8. Juli 2014 wurde ein
Paar auf Ackerland nördlich von Dickenwustung
von 5 pulli begleitet, die am 29. Juli flugfähig
waren. Ein zweites Paar mit einem einzigen pullus
war am Teich in Dickenwustung ab dem 16.
August, das ♀ mit dem Jungvogel bis in den
Oktober zu sehen. Am 27. August 2014 wurde ein
Brutpaar an den Neuseser Angelseen von 4 pulli
begleitet. 

Die lange Zeitspanne der Brutsaison lässt die
Art flexibler auf die durch intensive Fischzucht

Abb. 17. Monatliches Vorkommensmuster der
Graugans 2008 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen (Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly
occurrence pattern of Greylag Goose 2008–2014: days
recorded (black) and bird/days (light grey).

Abb. 18. Brutverbreitung der Nilgans 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Egyptian Goose, 2010–2014.
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bestimmte Bespannung und Trockenlegung der
Teiche reagieren als Kanada- oder Graugans.

Zusatzdaten aus ornitho: 1 Ind. Oberlangen -
stadt am 2. Juni 2012 (H.-J. Fünfstück); Paar mit
1 pullus, Schnitzersteich am 5. Mai 2014 (C. Kelle-
Dingel); 4 Ind. Rothenkirchen am 21. April 2015
(C. Kelle-Dingel).

Rostgans Tadorna ferruginea
Gubitz und Pfeifer (1993): In Ostoberfranken
noch nicht nachgewiesen.

Einziger Nachweis: Am 27. April 2013 flogen
1♂1♀ nordwärts über die Dickenwustung und
landeten an einem Teich knapp hinter der Lan -
desgrenze.

[Mandarinente Aix galericulata
Gubitz und Pfeifer (1993): Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.

In den 1990er Jahren sah der Autor 1♂ unter
den Stockenten an der Kronach in Kronach.]

Schnatterente Anas strepera
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
1979–1983 und 1996–1999: kein Nachweis.
2005–2009: ein Brutpaar angegeben in 5733-2
(Haiger Teich).

1♂1♀ Haiger Teich am 4. Juni und 1♂ Neubau
am 7. Juni 2011; 1♂Haiger Teich am 10. April 2013;
1♀ Dickenwustung am 3. September und 1 Ind.
dort am 16. September 2013; 1♂ Haiger Teich am
15. September 2013.

Pfeifente Anas penelope
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Nur zwei Nachweise: 10♂ 8♀ Dickenwustung
am 16. März 2014; 2 Ind. dort am 25. Oktober 2014.

Krickente Anas crecca
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger und nicht
seltener Durchzügler; vereinzelt, möglicherweise all-
jährlich brütend.“ Ein am 23. Oktober 1963 in der
Camargue, Südfrankreich, beringtes Ind. wurde
am 25. September 1969 bei Küps erlegt.
1979–1983: kein Nachweis.
1996–1999: sicher brütend in 5635/1.
ABSP 2004: möglicherweise Brut im Bereich des
Breitensee ca. 2002.
2005–2009: kein Nachweis.

Unregelmäßiger Gast zwischen Juli (1 Ind.
Dickenwustung am 22. Juli 2014) und April

(12 Ind. Haiger Teich am 10. April 2013; 1♀ dort am
10. April 2014). Nachweise auch von den Mitwitzer
Teichen, Birkach, Wellesberg, Neuses.

Zusatzdaten: Frühjahr 2011 am Reginasee
(S. Beyer).

Stockente Anas platyrhynchos
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Jahres -
vogel.“ Ein am 3. Dezember 1973 in Wallenfels
erlegtes ♂ war 1972 in Süd-Öland, Schweden,
beringt worden.
1979–1983: in 9 von 12 UTM-Rasterfeldern ange-
geben.
1993–1996: C- oder D-Nachweise in 18 bis 26 Qua -
dranten.
2007–2014: C- oder D-Nachweise in 26 Qua -
dranten.

Die Stockente kommt während der Brutsaison
im ganzen Landkreis vor. Erfolgreiche Bruten
finden aber eher selten statt. Größere Ansamm -
lungen bilden sich ab Hochsommer und im
Herbst an den Teichen im Südwesten des Land -
kreises (Haiger Teich: 80 Ind. am 30. Oktober 2009;
65 Ind. am 15. September 2012. Mühlteiche, Neu -
bau: 124 Ind. am 5. November 2010; 137 Ind. am
19. Oktober 2011; 66 ads. 12 pulli am 13. August
2013; 63 Ind. am 13. September 2012; 88 Ind. am
3. September 2013. Dickenwustung: 130 Ind. am
18. September 2013; 115 Ind. am 24. September
2014. Reginasee: 42♂ 28♀ am 14. März 2011).
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Abb. 19. Monatliches Vorkommensmuster der
Krickente 2009 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen (Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly
occurrence pattern of Teal 2009–2014: days recorded
(black) and bird/days (light grey).
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Im Winter, wenn die Teiche entweder abge-
lassen oder zugefroren sind, sammeln sich die
Enten an den Flüssen. Kronach: 120 Ind. an der
Kronach zwischen Kaulanger und dem Garten -
schaugelände am 7. Dezember 2010. Steinachauen:
85 Ind. an überschwemmten Wiesen, Beikheim
am 23. Dezember 2012; 50 Ind. an Überschwem-
mungen, Horb am 25. Dezember 2012; 40 Ind.
Kläranlage Horb am 13. März 2013. 80 Ind. auf
der vereisten Rodach, Steinwiesen am 3. Februar
2012 (ornitho: H.-J. Fünfstück).

Knäkente Anas querquedula
Gubitz und Pfeifer (1993): „Alljährlicher Durch -
zügler, seltener und wahrscheinlich nur unregelmä-
ßiger Brutvogel.“ 1980–1983 wahrscheinlich brü-
tend an einem zwischenzeitlich verschwundenen
Teich bei Haig.
1979–1983: wahrscheinlich oder sicher brütend
in einem UTM-Rasterfeld.
1996–1999 und 2005–2009: kein Nachweis.
ABSP 2004: „Brutnachweis 1982 am Neumühlweiher
bei Haig.“ (Vmtl. der gleiche Nachweis wie von
Gubitz und Pfeifer zitiert.)

Einzige Nachweise: 1♂ Haiger Teich am 10.
April 2012; 1♂ Dickenwustung am 26. April 2015;
1 Ind. Dickenwustung am 11. Juli 2015.

Löffelente Anas clypeata
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßig und nicht
selten zur Zugzeit, vmtl. ein Brutvogel.“ Keine An-
gabe aus dem Landkreis KC.

Einzige Nachweise: 1♂ Birkach am 10. April
2012; 1♂1♀ Haiger Teich am 10. April bis 12. April
2013; 1♂1♀ Dickenwustung am 29. März und
3. April 2015.

Tafelente Aythya ferina
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brutvogel,
regelmäßiger Durchzügler und sehr seltener Überwin-
terer.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
1979–1983: wahrscheinlich oder sicher brütend
in zwei UTM-Rasterfeldern im Süden des Land -
kreises (nicht unbedingt im Landkreis Kronach).
1996–1999: 1 C- oder D-Nachweis in 5833-1, ver-
mutlich im Landkreis LIF.
ABSP 2004: „Brutnachweis 1979 am Neumühlweiher
bei Haig.“
2005–2009: kein Nachweis.

Abb. 20. Brutverbreitung der Stockente 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Mallard, 2010–2014.

Abb. 21. Brutverbreitung der Tafelente 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Pochard, 2010–2014.
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Haiger Teich: 1♂ am 26. April, 22. Mai und
23. August 2011, 1♂1♀ am 8. September und 2♀
am 10. Oktober 2011; 2♂ am 10. April, 2♂1♀ am
23. April und 29. April 2012; 1♂ am 7. Mai, 2♂ 2♀
am 7. September und 1 Ind. am 13. September
2012; bis zu 3♂ 1♀ ab dem 30. März bis 15. April
2013. 2011 und 2012 wurde ein Brutversuch hier
vermutet. Mühlteiche, Neubau: 3♂3♀ am 19. Ok -
tober 2011, 1♂ am 12. April 2013. Teich südwest-
lich von Neubau: 1♂1♀ am 11. März 2012. Brei -
tensee: 2 Ind. am 11. August 2013; 2♂2♀ am 3.
August 2014; 3♂ am 17. August 2014. Dicken -
wustung: 1♂ am 7. März 2014.

Reiherente Aythya fuligula
Gubitz und Pfeifer (1993): „Brutvogel, regelmä-
ßiger Durchzügler und sehr seltener Überwinterer.“
Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in zwei UTM-
Rasterfeldern im Südwesten (nicht unbedingt im
Lkr. Kronach).
1996–1999: C-Nachweise in 5533-4, 5633-4, 5733-
2 & -4; D-Nachweis in 5733-1.
2005–2009: die im „Atlas der Brutvögel“ angege-
benen Häufigkeiten (je 8 bis 20 Paare in 5733-2,
3 und 4) sind deutlich zu hoch.

Brutvogel. Zwischen März und September
ständig an den Teichen im Südwesten des Land -
kreises präsent. Im Winter fast ausschließlich an
der Rodach. Wie manche andere Wasser vogelart,
ist die Reiherente seit 1999 als Brutvogel aus dem
Frankenwald verschwunden. 

Reiherentenpaare wechseln häufig zwischen
verschiedenen Gewässern, was genaue Schätzung
ihrer Zahl schwierig macht. 18 Ind. bei Dicken -
wustung am 6. April und 17 Ind. bei Vonz am
8. April 2014 waren wohl die gleiche Gruppe. Pulli
wurden an folgenden Gewässern beobachtet:
Sandgrube Burgstall (3 Ind. am 5. August 2012);
Oberer Kehlstockteich (5 Ind. am 29. Juli und
5. August 2014); Mühlteiche (5 Ind. am 8. August
2012; 9, 10, 2 und 3 am 31. Juli und 8, 5, 5 und 4 am
13. August 2013; 5 und 4 am 29. Juli 2014); Vonz
(5 im September 2013); an der Rodach, Industrie -
straße (4 im September 2013), Ebersmühle (4 am
31. Juli 2014) und Vogtendorf (5 am 4. August
2014). Am 13. August 2014 waren fünf frisch
geschlüpfte Küken an einem Teich knapp hinter
der Landesgrenze nördlich von der Dicken wus -
tung. Die Jungvögel von solchen Bruten sind bis
September zur Zeit der Entenjagd kaum flugfähig!

Eiderente Somateria mollissima
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßiger
Durchzügler.“ Am 16. Dezember 1987 wurde 1♂
in Reichenbach bei Teuschnitz tot aufgefunden.
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Abb. 23. Brutverbreitung der Reiherente 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Tufted Duck, 2010–2014.

Abb. 22. Monatliche Maximalzahlen der Reiher -
ente (Juli bis September: zusätzlich pulli). – Monthly
maximum counts of Tufted Ducks (excluding duck-
lings).
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Schellente Bucephala clangula
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger, nicht
seltener Durchzügler.“ Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.

Einzige Nachweise: 1♂ am großen Angelsee
Neuses am 1. und 3. Dezember 2013; 1♂1♀ dort
am 7. März 2014.

Gänsesäger Mergus merganser
Gubitz und Pfeifer (1993): „Fast alljährlicher, sel-
tener Durchzügler und Wintergast.“ Keine Angabe
aus dem Landkreis KC.

Vermutlich regelmäßiger Wintergast an der
Rodach zwischen Küps und Marktrodach und an
der Haßlach im Stadtgebiet Kronach und fluss-
aufwärts bis nach Stockheim: 7 Ind. am 2. Februar
2009; 1♂3♀ im Februar 2010; 1♀ im Januar 2011;
3 Ind. Neuses am 20. Januar 2013; 1♂1♀ Kronach
am 10. Februar 2013; 7 Ind. Gundelsdorf am
9. März 2013; 9♂9♀ Neuses am 19. Februar 2014;
2♂4♀ dort am 26. November und 16♂12♀ am
16. Dezember 2014, waren gleichzeitig 5♂ 2♀ an
der Rodach in Kronach. 

[Zusätzliche Daten aus ornitho: 3♂2♀ Rodach,
Gartenschaugelände Kronach am 1. März 2012

(R. Nitsche); 3♂ dort am 29. Januar 2014, 7♂2♀
am 5. Februar 2014 (O. Lindecke); 3♂3♀ Kronach
am 14. Feb.2014 (U. Maier); 5 Ind. am 4. März 2014
(K. Reinhardt); 5 Ind. an der Haßlach, Garten -
schaugelände am 9. März 2014 (J. Uebelhoer);
5 Ind. Vogtsmühle, Rodach am 27. Februar 2015
(U. Brendel). 1♂1♀ an einem Teich, Rothenkirchen
am 20. Februar 2014 und 6 Ind. auf einem Teich,
Größau am 23. Februar 2014 (beide C. Kelle-
Dingel).]

Vom 13. bis 16. März 2012 balzten 2♂2♀ an den
Birkacher Teichen. Am 20. März 2013 balzten 6♂3♀
am Haiger Teich, und 1♀ besuchte den Schönen
See, Mitwitz. Am 14. April 2013 flogen 1♂2♀ bei
Dörnach das Rodachtal hinauf. Am 11. April 2014
balzten 4♂1♀ flussaufwärts von Küps und 1♂1♀
waren an der Rodach in Ober langen stadt.

Mindestens seit 2012 soll der Gänsesäger an
der Rodach erfolgreich gebrütet haben (angeb-
lich 2 Bruten 2014), was der Autor leider nicht
bestätigen konnte. Mindestens seit 2009 brütet
der Gänsesäger in Südthüringen (Schmidt 2014). 

Wachtel Coturnix coturnix
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Sommervogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis.
Regionale Extremdaten: 19. Mai und 4. Oktober.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in nur 2 UTM-
Rasterfeldern.
1996–1999: C- oder D-Nachweise in 3 bis 8
Quadranten.
ABSP 2004: 5 Fundorte; nur wenige Nachweise,
möglicherweise häufiger.
2007–2014: C- oder D-Nachweise in 6 Quadranten.

Die Wachtel ist einer der letzten Zugvögel,
der bei uns eintrifft. Am 16. Mai 2011 rief eine bei
Schwärzdorf, dann am 21. Mai 2011 zwei am
Melm und zwei weitere östlich Gössersdorf.

Das Hauptbrutgebiet liegt in der Ackerland -
schaft auf Muschelkalk zwischen Marktrodach
und der Grenze zum Landkreis Kulmbach.
Südöstlich von Seibelsdorf wurden am 6. Juli 2010
fünf, am 7. August 2011 sechs und am 1. August
2013 acht rufende Wachteln gehört; am 7. Juli 2011
riefen fünf am Melm, dann vier oder fünf dort
am 21. Juli 2012. Am 15. August 2012 wurden zwei
kaum flugfähige Küken bei Seibelsdorf gesichtet.
Brutverdacht gibt es auch am Wachtelberg süd-
lich Weißenbrunn und bei Tiefenklein. Rufende
Wachteln hört man ab und zu auch auf den
Ackerfluren im Frankenwald. 2008 rief eine
wochenlang bei Steinbach an der Haide. Nach
der Ernte ist die Wachtel leichter zu sehen. Vier

Abb. 24. Brutverbreitung des Gänsesägers 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Goosander, 2010–2014.
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an einem grasigen Wegrand bei Wickendorf
(5634/12) am 7. September 2011 waren vielleicht
ein Familientrupp, wie auch vier auf einem
Stoppelacker bei Seibelsdorf am 1. Oktober 2010.

Ein Vergleich mit den Kartierungen von
1979–1983 und 1996–1999 zeigt keinen klaren
Trend. Die Zahl der rufenden Wachteln fluktuiert
von Jahr zu Jahr.

Jagdfasan Phasianus colchicus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Im Frankenwald und
Fichtelgebirge weitgehend fehlend, sonst je nach Hege -
intensität der Jäger (Aussetzen von Jungfasanen) unter-
schiedlich häufiger, sehr anpassungsfähiger Stand -
vogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Feldern im Landkreis. 
1996–1999: möglicherweise brütend in 5534/1
(Ludwigsstadt) eingetragen, sonst nur im Süd -
westen wie heute.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 9 Quadranten.

Im Südwesten des Landkreises kommt der
Fasan in kleiner Zahl auf offenen Agrarflächen
vor. Hecken, Waldränder und Schilfgebiete bieten
dem Jagdvogel Schutz. Ob der Bestand ohne peri-
odische Aufstockung durch ausgesetzte Vögel
überlebensfähig ist, bleibt zweifelhaft. Ein rufen -
des ♂ westlich von Effelter (565 m ü. NN) am
2. Mai 2012 war der einzige Nachweis aus dem
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Abb. 27. Brutverbreitung des Fasans 2010 bis 2014
(Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distribution
of Pheasant, 2010–2014.

Abb. 26. Monatliches Vorkommensmuster der
Wachtel 2008 bis 2014: Einträge in den Tageslisten
(Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly occur-
rence pattern of Quail 2008–2014: days recorded
(black) and bird/days (light grey).

Abb. 25. Brutverbreitung der Wachtel 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Quail, 2010–2014.
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Frankenwald, es sei denn, ein ♂ im Rodachtal
südwestlich von Steinwiesen (345 m ü. NN) wird
zu dieser Kategorie gezählt. Eine Minderheit der
♂ hat einen weißen Halsring (P. c.“torquatus“),
z. B. eines bei Froschgrün am 25. Oktober 2014.

Zusatzdaten: eine Meldung von 3 Ind. Rothen -
kirchen im Oktober 2015 (C. Kelle-Dingel).

Rebhuhn Perdix perdix
Gubitz und Pfeifer (1993): „Spärlicher Jahres- und
Strichvogel.“ Mitte des 19. Jahrhunderts bei Nord -
halben ganz häufig. Bis in die 1970er Jahre bis zu
3 Ketten in der Tettauer Flur; zehn Jahre später
verschwunden (O. Schmidt).
1979–1983: wahrscheinlich oder sicher brütend
in allen 10 UTM-Rasterfeldern nordwärts bis nach
Buchbach und Steinbach am Wald. 
1996–1999: Verbreitung schon auf fünf Quadran -
ten im Südwesten des Landkreises geschrumpft.
ABSP 2004: 6 Fundorte; nur im Hügelland.
2005–2009: winzige Bestände in 5733-1 und -2,
5734-1 angegeben, aber auch etwas größere Zahlen
in 5833-1, -2 und 5834-1 entlang der Süd grenze
des Landkreises.

Das Rebhuhn ist im Landkreis durch die
Monotonisierung der Landschaft hochgradig
gefährdet. In der Heckenlandschaft zwischen
Großvichtach, Fischbach und Seibelsdorf wurden
ein oder zwei Vögel zwischen 2010 und 2013
mehrmals gesichtet; 2011 rief ein ♂ in der Nähe
des Haiger Teichs; und im April 2013 sah der
Autor ein vermeintliches Brutpaar bei Seibels -
dorf. Im Mai 2012 sah er 1♂1♀ im Flur südlich
Beikheim, und dort am 22. Dezember 2012 eine
Kette von 16 Rebhühnern auf einem Rapsacker.
Dieser letzte Nachweis deutet auf erfolgreiches
Brüten in der Gegend hin. Eine Gefahr für das
Rebhuhn liegt in der Degradierung der Hecken -
landschaften, auch in den Landschaftsschutz -
gebieten, durch übereifriges Zurückschneiden
und das Umpflügen der Ackerränder bis ins
Wurzelwerk der Hecken und bis in den Schotter
der Feldwege. Eine zweite Gefahr stellt die ständig
zunehmende Zahl unangeleinter Hunde dar, die
sich auf vielen Fluren (nicht nur in Siedlungsnähe)
täglich austoben. In der Gegend um Tettau wirk -
ten sich die Erstaufforstungen der 1960er/1970er
Jahre auf das Rebhuhn negativ aus, wie auch die
geänderte Landnutzung in den letzten Jahrzehn -
ten, wobei kaum noch Kartoffeln oder Rüben,
Hafer oder Roggen angebaut werden, sondern
nur noch Raps, Gerste und Mais (O. Schmidt,
briefl.). 

Zusatzdaten: eine Kette, 10 bis 14 Ind. Tiefen -
klein, mehrmals im Winter ohne genaue Daten,
auch übers Jahr um Tiefenklein/Hain (S. Fried -
rich). 7 Ind. in einem Garten, Gundelsdorf am 12.
Oktober 2015 (Autor).

Haselhuhn Tetrastes bonasia
Gubitz und Pfeifer (1993): „Jahresvogel in vmtl.
nicht lebensfähiger Bestandsgröße“ (wohl damals
schon nicht mehr zutreffend). Vor dem 1. Welt -
krieg soll ein Ind. bei Gössersdorf erlegt worden
sein. Sonst keine Angabe aus dem Landkreis KC.
Am 29. Mai 2011 wurde ein verleitendes Hasel -
huhn mit mindestens drei Küken in einem Wald -
gebiet bei Wallenfels angetroffen. Angeblich
wurde das Haselhuhn mehrere Jahre hinterei-
nander dort gesehen (C. Kelle-Dingel). Ein ein-
ziges, scheues Individuum wurde zwei Jahre
früher bei Tschirn gesichtet. Diese Vögel stammen
ohne Zweifel aus dem Wiederansiedlungsprojekt
bei Rodacherbrunn, Thüringen (Klaus et al. 2009). 

Birkhuhn Tetrao tetrix
Gubitz und Pfeifer (1993) : „Fast ausgestorbener
Jahres vogel.“ Mehrere Erwähnungen seit 1850. Bis

Abb. 28. Brutverbreitung des Rebhuhns 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Grey Partridge, 2010–2014.
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1985 5♂1♀ in einem grenznahen Gebiet bei Tettau;
auch 1989 beobachtet.
1979–1983: kein Nachweis.
1996–1999: kein Nachweis.
ABSP 2004: 6 ältere Beobachtungen, alle Franken -
wald nahe Grenze bzw. Teuschnitzaue; letzte
Beobachtungen bei Ludwigsstadt Mitte der 1990er
Jahre.

Ausgestorben. Kein Nachweis während der
jetzigen Arbeit.

Auerhuhn Tetrao urogallus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Stark gefährdeter
Jahresvogel.“ Im 19. Jahrhundert häufig bei Stein -
wiesen und Tschirn, auch Nordhalben, Tettau,
Langenau und Lauenhain. Balzende ♂ bis Mitte
der 1980er Jahre.
1979–1983: kein Nachweis.
1996–1999: kein Nachweis.
ABSP 2004: „letzte Beobachtung mit Bruthinweis
(balzender Hahn) 1990.“

Anscheinend ausgestorben. Kein Nachweis
während der jetzigen Arbeit. Es bestehen aber
Gerüchte, dass Einzelvögel von Jägern gesichtet
worden sein sollen (C. Kelle-Dingel). Im benach-
barten Thüringer Wald versucht man, die Auer -
huhn population durch Aussetzungen zu stärken
(Unger und Klaus 2007).

Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Spärlicher Jahresvogel,
regelmäßiger Durchzügler und Wintergast.“ Keine
Angabe aus dem Landkreis KC.
1979–1983: in 4 UTM-Rasterfeldern im Südwesten
(z.T. in den Lkr. CO und LIF).
1996–1999: sicher brütend in 5635-1 und 5633-4,
sonst nur im Südwesten wie heute.
ABSP 2004: 6 Fundorte; ca. 7–10 BP im Hügelland.
Zusatzdaten: früher am Schwarzen Teich (5635/12;
C. Kelle-Dingel).

Sommervogel. In den fünf Jahren von 2010 bis
2014 wurde der erste Zwergtaucher zwischen dem
17. März (2014) und dem 10. April (2011 und 2013)
gesichtet bzw. gehört. Im Herbst bleibt der Vogel,
bis die Teiche abgelassen werden oder zufrieren.
Die spätesten Nachweise waren 4 Ind. am 19. Ok -
tober 2011 am Unteren Mühlteich, Neubau, und
2 am Oberen Mühlteich am 16. November 2014.
Während der Brutsaison besiedelt der Zwerg -
taucher viele Gewässer in der Mitwitzer Gegend,
brütet mit Erfolg aber nur dort, wo eine ruhige
Verlandungszone, meist Schilf, vorhanden ist.
Haiger Teich: 1 bis 2 Paare 2011 und 2012 (2013

wegen Störung verlassen); Froschgrün: bettelnde
pulli, 3. September 2013; Oberer Kehlstockteich:
1 Paar 2011, 2013; Mühlteiche, Neubau: 4 bis 6
Paare. 2012 nistete ein Paar an einem ehemaligen
Floß teich im Dobertal nördlich von Tschirn, wo
am 24. Juli 2012 zwei Küken einen Altvogel beglei-
teten. Der Bestand im Landkreis liegt um die 10
Brutpaare, deutlich weniger als bei Rödl et al.
(2012) angegeben.

Haubentaucher Podiceps cristatus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Brutvogel
auf größeren Gewässern. Im Untersuchungsgebiet im
Allgemeinen nicht überwinternd, da größere eisfreie
Wasserflächen fehlen.“ Herbst 1985 mehrere an der
Ködeltalsperre.
1979–1983: C- oder D-Nachweis nur in einem
UTM-Rasterfeld im Südwesten, nicht unbedingt
im Landkreis Kronach.
1996–1999: sicher brütend in 5733/1 (Mitwitzer
Gegend). 

Ein seltener Gast im Landkreis mit nur fünf
Nachweisen seit 2009 (Neuses, Neubau, Birkach,
Haig). Alle liegen im Frühjahr zwischen dem 13.
März und dem 18. April. Es ist klar, dass der

150 Ornithol. Anz., 54, 2016

Abb. 29. Brutverbreitung des Zwergtauchers 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Little Grebe, 2010–2014.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



151Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach

Taucher geeignete ungestörte Brutplätze sucht,
aber im Landkreis nicht findet. 

[Der Autor meint, ein Haubentaucherpaar mit
abhängigen Jungen am Haiger Teich (5733-22) um
2000 gesehen zu haben, wusste aber damals nicht,
wie selten die Art im Landkreis vorkommt.]

Kormoran Phalacrocorax carbo
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Durch -
zügler“, aber nur 16 Daten mit 165 Ind. in Ostober -
franken zwischen 1979 und 1989, darunter min-
destens ein Nachweis von der Rodach. 

Seit 1993 hat der Kormoran deutschlandweit
als Durchzügler und Nahrungsgast stark zuge-
nommen. Im Landkreis kommt er hauptsächlich
als Durchzügler vor. Insbesondere im Herbst, zwi-
schen Ende September und Anfang November,
ziehen Ketten von bis zu 100 oder mehr Indivi -
duen südwärts über den Frankenwald. Der Heim -
zug findet im März statt. 

2013 wurde der Zug wegen eisigen Wetters
in Norddeutschland bis in den April hinein ver-
hindert. Die letzten 45 Ind. zogen dann am
18. April 2013 über Tschirn nach Nordosten. Der
Schlafplatz in einer Eiche am Ufer von einem der
Birkacher Teiche wurde Ende März und Anfang
April von bis zu 43 Ind. zwei Wochen lang besetzt. 

Kormorane überwintern nicht regelmäßig im
Landkreis. Bei strengem Winterwetter aber, wenn
die größeren Baggerseen im oberfränkischen

Maintal und anderswo zugefroren sind, verteilen
sich die Kormorane die Flüsse entlang, um dort zu
fischen. Dann kommen sie regelmäßig an der Haß -
lach und der Rodach vor, bis zur Talsperre Maut -
haus hinauf. In solchen Kälteperioden sammeln
sich Kormorane an ihren Schlafplätzen in den Ufer -
bäumen, z. B.: 14 Ind. Haßlach zwischen Stockheim
und Neukenroth am 14. Januar 2008; 27 Ind.
Rodach, Industriestraße Kronach am 7. Januar
2009; 19 Ind. in Pappeln, Unterrodach am 14.
Januar 2009; auch bei Neuses, Erlabrück (Rodach)
und Horb a.d. Steinach. Im Sommer werden junge,
nicht brütende Vögel ab und zu notiert: 1 Regina -
see am 25. Mai 2011; 2 Talsperre Mauthaus am 14.
August 2011; 1 Kehlstockteich am 31. Juli 2013 und
Haiger Teich am 13. August 2013.

Zusatzdaten aus ornitho: 27 nach Norden zie-
hend, Rothenkirchen am 27. Februar 2015 (C.
Kelle-Dingel).

[Rohrdommel Botaurus stellaris
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Durch -
zügler...“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
Im September 2001 wurde angeblich 1 Ind. auf
einer Brücke im Langenautal östlich von Maut -
haus gesehen (C. Kelle-Dingel). Keine weiteren
Details vorhanden.]

Zwergdommel Ixobrychus minutus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Durch -
zügler und ehemaliger Brutvogel.“ Am 4. Juni 1985
an einem Teich bei Haig (Götz).
ABSP 2004: „letzter Bruthinweis 1974 am Breitensee.“
Am 29. August 2015 rief 1♂ an einem Teich
wenige Meter hinter der Thüringer Grenze nörd-
lich von Dickenwustung. Zum Vorkommen eines
rufenden Männchens am Haiger Teich in etwa
2010 (K. Bauer, mündl.) sind keine weiteren
Details verfügbar.

Silberreiher Casmerodius albus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ausnahme erschei -
nung.“ Ab 1986 nur drei Daten mit 4 Individuen
in Ostoberfranken.

Erst im Laufe dieser Arbeit ist der Silberreiher
zu einem regelmäßigen Wintergast im Landkreis
Kronach geworden: 2008 waren es nur zwei Daten,
2014 dagegen bereits 94 (Abb. 31). In den Jahren
2011–2014 wurden 468 Individuen an 196 Tagen
gezählt (Abb. 32). Im Winter 2011–2012 sammelten
sich die Reiher auf den überschwemm ten Steinach -
auen bei Beikheim: 14 Ind. am 27. De zem ber 2011;
22 Ind. am 9. Januar 2012. Am 5. April 2013 waren

Abb. 30. Monatliches Vorkommensmuster des
Kormorans 2008 bis 2014. – Monthly occurrence
pattern of Cormorants (total individuals) 2008–2014.
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17 Ind. an den Neuseser Angelseen. Letzte Früh -
lingsdaten: 13. April 2009; 19. April 2010; 13. April
2011; 10. April 2012; 12. April 2013; 27. April 2014.
1 Ind. war bei Dickenwustung am 28. Mai 2014.
Zwei Ind. waren bei den Birkacher Teichen am
16. August 2011; 2 Ind. Dicken wus tung ab dem
26. August 2014; einer Neubau am 3. September
und einer Dörfles am 6. September 2013; 1 Ind.

Haßlach (Stockheim) am 19. Septem ber 2012. Die
meisten kommen aber erst im Oktober an, z. B.
4 Ind. Richtung SW über Mitwitz ziehend am
16. Oktober 2012. Fast alle wurden im Süden des
Landkreises beobachtet, hauptsächlich in den
Auen der Steinach, der Rodach von Kronach fluss-
abwärts, und der Haßlach flussaufwärts bis nach
Pressig und Brauersdorf.

Graureiher Ardea cinerea
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brutvogel …,
regelmäßiger Durchzügler und Wintergast.“ Keine
Angabe aus dem Landkreis KC.
1979–1983: kein Brutnachweis.
1996–1999: sicher brütend in 5733/1 (Mitwitzer
Gegend) und 5634/4.
2005–2009: laut Rödl et al. (2012) 8–20 Paare in 
5733-2, 4–7 Paare in 5733-3 und 8–20 Paare in 
5733-4; dazu 4–7 Paare in 5635-2 (vermutlich im
Lkr. HO). Die Angaben in 5733 beruhen vermut-
lich auf Sichtungen von im März durchziehenden
Reihern oder Nichtbrütern. 

Im Landkreis ist dem Autor kein Brutplatz
des Graureihers bekannt, obwohl Altvögel auch
während der Brutsaison anzutreffen sind. Brut -
versuche sollen aber durch das Fällen der Nist -
bäume vereitelt worden sein. Im März und An -
fang April ziehen Graureiher durch den Land -
kreis, z. B. am 24. März 2013 waren 10 ad. am
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Abb. 31. Entwicklung des Silberreiherbestands
2008 bis 2014: Tagesdaten und Individuen. –
Establishment of Great White Heron as a regular vis-
itor 2008–2014; days recorded and bird/days.

Abb. 33. Einträge des Graureihers in den Tages -
listen 2011 bis 2014. – Days with Grey Heron records
2010–2014.

Abb. 32. Monatliches Vorkommensmuster des
Silberreihers 2011 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen (Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly
occurrence pattern of Great White Heron 2010–2014:
days recorded (black) and bird/days (light grey).
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Haiger Teich, und am 5. April 2013 6 ad. an den
Neuseser Angelseen. Am 5. März 2011 zogen 5
Ind. Richtung N über Pressig; am 10. März 2012
zogen 2 Ind. hoch nach NNE, Gundelsdorf; am
21. April 2009 zogen 8 Ind. nach N über der
Mauthaustalsperre. Zwischen August und No -
vem ber wurden Graureiher öfter gesichtet als im
restlichen Jahr (Abb. 33 und 34). 9 Ind. zogen SW
über Gundelsdorf am 7. Oktober 2010; 9 Ind. nach
SW, Mitwitz am 21. Oktober 2013. Bei Frost ver-
teilen sich die Vögel entlang der Flüsse und Bäche
und sind weniger auffällig. 

Purpurreiher Ardea purpurea
Gubitz und Pfeifer (1993): Nur ein belegter
Nachweis. Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Zwei Nachweise aus 2009 beziehen sich wohl
auf das gleiche Individuum: 1 Ind. zwischen den
Haiger und Birkacher Teichen fliegend am 14.
Juni 2009 und 1 Ind. nach SO fliegend, Dörfles
am 23. Juli 2009.

Schwarzstorch Ciconia nigra
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Brutvogel,
daneben seltener, aber regelmäßiger Durchzügler in
zunehmender Zahl.“ Früher in ganz Bayern ausge-
storben. Brutverdacht im Frankenwald seit 1981.
1992 waren im Landkreis 4 Brutpaare bekannt. 
1979–1983: kein Brutnachweis. 

1996–1999: in 12 Quadranten (7 sicher, 4 wahr-
scheinlich und 1 möglicherweise brütend) einge-
tragen.
ABSP 2004: ca. 10–15 Brutpaare „im Frankenwald“.

Während der Brutsaison und insbesondere
während der Balzzeit im April wurde der
Schwarz storch in 61 Rastereinheiten beobachtet.
Nicht selten wurden mehrere balzende Schwarz -
störche zusammen in der Luft gesehen, z. B. 5 Ind.
über dem Wirtsberg, Nordhalben, am 10. April
2011 oder 7 Ind. über Stockheim am 13. April 2013.
In manchen Kartierungsflächen liegen also zwei
oder mehrere Teilreviere. Beobachtungen von
Einzelvögeln im Sommer deuten nicht unbedingt
auf Brutreviere hin. Die vorhandenen Daten lassen
aber vermuten, dass der Bestand im Landkreis
um etwa 25 bis 50 Paare liegt. Eine parallel laufen -
de intensive Studie der Verbreitung des Schwarz -
storchs durch den Landesbund für Vogelschutz
soll den Status näher klären. Die ersten Schwarz -
störche wurden im März gesichtet: 25. März 2008,
Gifting; 27. März 2010, Lauschnitztal; 10. März
2011 nach N ziehend, Melm; 24. März 2013, Mit -
witz. Ein am 8. Februar 2009 in der Abend dämme -
rung bei Schwärzdorf fliegender Storch ließ sich

Abb. 34. Monatliches Vorkommensmuster des
Graureihers 2014: Einträge in den Tageslisten
(Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly occur-
rence pattern of Grey Heron in 2014: days recorded
(black) and bird/days (light grey).

Abb. 35. Brutverbreitung des Schwarzstorchs 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Black Stork, 2010–2014.
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nicht mit Sicherheit als Schwarzstorch identi -
fizieren. Die Abwanderung berginnt im Juli, z. B.
3 Ind. hoch nach S ziehend, Gundelsdorf am
15. Juli 2012, viele bleiben aber im August: 8 Ind.
kreisend Mitwitz am 10. August 2015; 4 Ind.
Rodach tal, Silberberg am 18. August 2015. Am 11.
Septem ber 2013 standen 3 Ind. auf einer Wiese bei
Maut haus. 1 Ind. Birkach am 10. September 2015;
1 Ind. SW ziehend Mitwitz am 19. Sep tem ber 2015. 

Zusatzdaten aus ornitho: C. Hebentanz, H.
Lie bel, M. Nickel, P. Häfele.

Laut C. Kelle-Dingel gibt es Meldungen ab
Ende Februar bis in den September hinein, und
zuletzt am 13. Oktober 2012 (C. Hebentanz). Im
Winter 2013/2014 ist einer bei Lehesten (Lkr. SLF)
zurückgeblieben.

Weißstorch Ciconia ciconia
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Brutvogel,
daneben regelmäßiger, seltener Durchzügler.“ Soll in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in Kro -
nach und bis 1937 auf dem Wasserschloss in
Mitwitz gebrütet haben. Eine Verbreitungskarte
zeigt aber einen besetzten Horst in Mitwitz zwi-
schen 1951–1988. 12 durchziehende Ind. bei
Nordhalben im August 1929.
1979–1983: kein Brutnachweis.
1996–1999: kein Brutnachweis.
ABSP 2004: Brutversuch 1996 Schloss Mitwitz;
letzte sichere Brut 1937.

Der Weißstorch ist ein seltener Gast im
Landkreis. 2 ad. Gundelsdorf am 9. Juni 2008; 2 ad.
Nb Mitwitz am 29. Juli 2008; 1 ad. Haßlach
(Stockheim) am 9. April und 10. April 2009; 1 Ind.
Gundelsdorf am 8. April 2011; 1 ad. Schwärzdorf
am 16. Mai 2011; 2 ad. Mitwitz am 20. Mai 2011;
1 ad. Burggrub am 31. Dezember 2011 und Gun -
del sdorf am 6. Januar 2012; 1 ad. Haßlach am 19.
Juni 2013; 2 juv. Beikheim am 14. August 2013;
2 Ind. tief nach S ziehend, Neukenroth um 15.00
Uhr und über Mitwitz um 15.35 hoch kreisend
am 17. September 2013; 1 ad. Dickenwustung am
15. März 2014; 1 ad. Mitwitz am 22. Mai 2014. Am
22. August 2015 kreisten 60 Ind. mehrere Minuten
bei Mitwitz, zogen dann ostwärts weiter.

Zusatzdaten: im Winter 2014/2015 1 Ind. an
mehreren Tagen hintereinander in Ludwigsstadt,
auf Hausdächern und einer Wiese; am 3. Mai bis
5. Mai 2012 1 bis 4 Ind. bei Größau; 1 Ind. Teusch -
nitz Anfang Juni 2011 (C. Kelle-Dingel). 1 Ind. krei-
send Vogtendorf am 30. April 2013; 2 Ind. Ro dach -
tal westlich Au am 19. März 2014; 2 Ind. Ober lan -
gen stadt am 25. Juli 2014 (alle U. Brendel, ornitho).

Fischadler Pandion haliaetus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Bis zum Ende des 19.
Jh. Brutvogel, heute regelmäßiger, aber sehr seltener
Durchzügler in Einzelexemplaren, ausnahmsweise zu
zweien.“ 1899 1 Ind. bei Mitwitz geschossen.

Zwischen 2008 und 2014 wurde der Fischadler
31-mal notiert: 14-mal beim Heimzug zwischen
dem 20. März und dem 22. April; 17-mal beim
Wegzug zwischen dem 10. August und dem 7.
November. Die Verbreitung der Vorkommen wird
in Abb. 36 dargestellt. Alle 6 Nachweise im März
fielen auf das Jahr 2013, als Frost und Schnee den
Weiterzug nach N verhinderten. Obwohl die
meisten wegziehenden Greifvögel den Landkreis
in SW-Richtung überfliegen, zieht der Fischadler
meist zwischen S und SE. 
ornitho: 1 Ind., auf Strommast sitzend, Frieders -
dorf am 7. September 2014 (C. Kelle-Dingel).
Zusatzdaten: Dreimal ab dem 24. März 2001 an
den Röhrenteichen, Schnappenhammer (C. Kelle-
Dingel); 2004 hat bei Friedersdorf ein Fischadler
das Netz über einem Teich durchschlagen und
war darunter gefangen. Er wurde befreit und flog
dann weiter (C. Kelle-Dingel). Im September 2001
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Abb. 36. Nachweise durchziehender Fischadler
2008 bis 2014. Größtes Pünktchen: 8 Nachweise.
– Occurrence of migrant Ospreys 2008–2014. Largest
dot – 8 records.
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im Lamitztal; am 31. März 2013 an den Birkacher
Teichen; am 6. April 2015 bei Fischbach (alle C.
Kelle-Dingel).

[Bartgeier Gypaetus barbatus
Gubitz und Pfeifer (1993): In Ostoberfranken
noch kein Nachweis.
Am 8. Juni 2013 landete ein in Gefangenschaft
gezüchtetes Ind. („Bernd“) aus der Schweiz mit
Satellitensender im Wald bei Geuser, wo es sei -
nen Sender abstreifte (T. Stahl/ornitho; Daten
zum Bartgeier-Wiederansiedlungsprogramm:
www.wild.uzh.ch/bg/index.htm)]

Wespenbussard Pernis apivorus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brutvogel in
allen Teilen unseres Raumes, Zugvogel.“ Regionale
Extremdaten: 17. Mai und „Oktober“. 1908 bei
Tet tau festgestellt. Brutzeitbeobachtungen zwi-
schen 1978–1990 bei Mitwitz, Wallenfels und öst-
lich Nordhalben, dazu Angaben in Nitsche und
Plachter (1987) von sicherem Brüten W Nordhal -
ben und in der Umgebung Kronachs und eine
Brutzeitbeobachtung N Kronach. 1979–1983: wahrscheinlich oder sicher brütend

in 7 oder mehr UTM-Rasterfeldern. 
1996–1999: nur in 5633/2 und 5733/1 wahrschein-
lich brütend – vermutlich übersehen während
dieser Kartierung.
ABSP 2004: zwei aktuelle Beobachtungen in der
Föritzaue, derzeit keine Brutvorkommen.

Am 26. April 2011 wurde ein Wespenbussard
bei Froschgrün, Mitwitz, gesichtet und am 29.
April 2012 einer bei Tiefenklein, sonst kommt die
Art erst im Mai im Landkreis an. Der Brutbestand
liegt um die 20 Paare. Die geschlossenen Wald -
gebiete im Nordosten des Landkreises sind für
den Vogel weniger attraktiv als abwechslungs-
reiche Landschaften mit Wäldern und offenen
Fluren. Balz wurde zwischen Mai und August,
ausnahmsweise am 24. September 2015, notiert.
Ende August und Anfang September ziehen
Wespenbussarde nach SW weg. Am 23. September
2013 aber kreiste 1 Ind. immer noch über seinem
Brutplatz bei Mitwitz und am 4. Oktober 2009
zog 1 Ind. über Fischbach nach SW. Am 7. Sep -
tember 2015 zogen 43 Ind. in 35 Minuten über
Mitwitz nach SW.

[Mönchsgeier Aegypius monachus
Gubitz und Pfeifer (1993) berichten von 1 Ind.,
das 1854 bei Ludwigsstadt geschossen wurde,
und von 1♂, das im Mai 1859 bei Steinwiesen
erlegt wurde.]

Abb. 37. Brutverbreitung des Wespenbussards
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Honey Buzzard, 2010–2014.

Abb. 38. Monatliches Vorkommensmuster des
Wespenbussards 2008 bis 2014: Einträge in den
Tageslisten (Daten) und Zahl der Individuen. –
Monthly occurrence pattern of Honey Buzzard
2008–2014: days recorded (black) and bird/days (light
grey).
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[Schelladler Aquila clanga
Gubitz und Pfeifer (1993): 1904 bei Teuschnitz
und 1910 bei Steinwiesen erlegt.]

Kornweihe Circus cyaneus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Durchzügler
und Überwinterer.“ Keine Angabe aus dem Land -
kreis KC.

Seltener Durchzügler und Wintergast. 35 Ind.
2008 bis 2014 mit einem kleinen Gipfel während
des Heimzugs und einem viel größeren im
Oktober/November. Zu dieser Jahreszeit zieht
die Kornweihe nach SW weg. Die Verbreitung der
Vorkommen durchziehender bzw. überwinternder
Kornweihen wird in Abb. 40 dargestellt. Die
Nachweise konzentrieren sich im Ackerland auf
Muschelkalk im Südosten und auf den Fluren
zwischen Föritz und Steinach nordwestlich
Mitwitz.

Wiesenweihe Circus pygargus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, vielleicht regel-
mäßiger Durchzügler.“ 1♂ am Kreuzberg, Kronach
am 16. März 1979.

Seltener Gast. 1♂ Gundelsdorf am 19. April
2008; 1 imm. Gundelsdorf am 29. August 2010;
1♀ hoch nach NW ziehend, Seibelsdorf am 4. Mai
2011; 1♀ nach N ziehend Beikheim am 14. April
2014; 1♀/immat. nach SW ziehend, Wickendorf
am 25. August 2014. 1♀/immat. SW ziehend,
Mitwitz am 8. September 2015.

Rohrweihe Circus aeruginosus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, regelmäßiger
Durchzügler.“ Regional kein Brutnachweis und
nur ein Nachweis aus dem Landkreis KC: 1♂ tot
aufgefunden Oberlangenstadt am 14. Januar 1968.
1979–1983: kein Brutnachweis. 
1996–1999: C- oder D-Nachweise in 3 Quadranten
im Südwesten ähnlich wie heute.
ABSP 2004: 3 bis 4 Brutpaare im Hügelland.

Die früheste Rohrweihe, ein ♂ am Melm,
wurde am 19. März 2013 notiert. Meist kommt
die Art im April an: 1♂ nach N ziehend, Wil -
denberg am 10. April 2010; 1♂ nach NW ziehend,
Mitwitz, am 4. April 2011; 1♀ Mitwitz am 4. April
2013; 1♂1♀ Haig am 5. April 2014. Balz oder
andere Brutnachweise wurden am Haiger Teich,
am Oberen Kehlstockteich, am Oberen Mühlteich,
am Breitensee und an der Sandgrube Burgstall
beobachtet. Am 3. Mai 2011 flog 1♂mit Beute süd-
wärts von Beikheim in den Landkreis Lichtenfels
hinein, vermutlich zu einem Brutplatz außerhalb

des untersuchten Gebiets. Die Haiger Rohrweihen
verlassen den Teich oft in südöstlicher Richtung
und sind wohl die Vögel, die in der Ackerland -
schaft zwischen Marktrodach und Seibelsdorf
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Abb. 40. Die Verbreitung der Nachweise durchzie-
hender bzw. überwinternder Kornweihen 2008
bis 2014. – Distribution of records of passage/winter -
ing Hen Harriers 2008–2014.

Abb. 39. Monatliches Vorkommensmuster der
Kornweihe (Individuen) 2008 bis 2014. – Monthly
occurrence pattern of Hen Harrier (individuals) 2008–
2014.
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jagen. Brutversuche in Getreideäckern sind aber
nicht unbedingt auszuschließen. Der Spätsommer -
gipfel in Beobachtungen deutet zum Teil auf
Bruterfolg hin. Rohrweihen ziehen aber auch aus

Brutgebieten weiter im Nordosten über dem
Frankenwald durch. Die späteste wurde am 13.
November 2013 nach SW über Mitwitz ziehend
gesichtet.

Zusatzdaten aus ornitho: 1 jagendes ♂ Em -
mers heim, Küps am 9. April und 21. April 2015
(K. Gees); 1 Ind. Weides am 20. April und 28. April
2015 (C. Kelle-Dingel).

Habicht Accipiter gentilis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht häufiger Jahres -
vogel.“ Brutzeitbeobachtungen aus mehreren
Stellen im Frankenwald.
1979–1983: flächendeckend verbreitet, C- oder D-
Nachweise in allen UTM-Rasterfeldern.
1996–1999: wahrscheinlich in mindestens 5 Qua -
dranten und sicher in 3 oder 4 Quadranten brü-
tend.
ABSP 2004: nur 3 Fundorte.
2005–2009: in 9 bis 16 Quadranten.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 10 Qua -
dranten. 

Im Landkreis Kronach scheint der Habicht
nicht häufig zu sein. Im März und April sind die
balzenden Vögel viel auffälliger als im restlichen

Abb. 42. Monatliches Vorkommensmuster der
Rohrweihe 2009 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen (Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly
occurrence pattern of Marsh Harriers 2009–2014: days
recorded (black) and bird/days (light grey).

Abb. 41. Brutverbreitung der Rohrweihe 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Marsh Harrier, 2010–2014.

Abb. 43. Brutverbreitung des Habichts 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Goshawk, 2010–2014.
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Jahr. Ein zweiter Gipfel im Oktober deutet wohl
auf durchziehende Habichte hin, obwohl nur vier
nach S bis SW ziehende Individuen beobachtet
wurden. Krähenvögel und Ringeltauben bilden
die Hauptbeute des Habichts, und diese Vögel
sind im Winter weniger zahlreich als im Sommer,
was den Wegzug eines Teils der Habicht popu -
lation erklären würde. Der Bestand wird auf nur
10 bis 20 Paare geschätzt. Ob der Habicht im
Norden des Landkreises tatsächlich so selten ist,
wie die Verbreitungskarte vermuten lässt, oder
ob er nur übersehen wurde, bleibt unklar.

Sperber Accipiter nisus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht häufiger Jahres-
und Zugvogel.“ Keine Angaben aus dem Landkreis
KC.
1979–1983: flächendeckend verbreitet, C- oder D-
Nachweise in allen UTM-Rastereinheiten. 
1996–1999: in 2 bis 5 Quadranten wahrscheinlich
und in 2 bis 3 Quadranten sicher brütend.
2010–2014: in 5 Quadranten wahrscheinlich und
in 13 sicher brütend.

Als Brutvogel kommt der Sperber im ganzen
Landkreis vor. Während der Brutsaison aber bleibt
er eher unauffällig, ab der letzten Maiwoche aber
verraten oft Beute tragende Altvögel, dass ein Nest
in der Nähe ist. Der Brutbestand wird auf 35 bis 50
Paare geschätzt. In der zweiten Juli- und der ersten
Augusthälfte betteln die flüggen, aber noch abhän-
gigen Jungvögel mit lauten Rufen. Der Sperber ist

die zweithäufigste Greifvogelart während des
herbstlichen Zugs. 2011–2014 wurden insgesamt
150 nach SW ziehende Sperber notiert, hauptsäch-
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Abb. 44. Monatliches Vorkommensmuster des
Habichts 2008 bis 2014: Einträge in den Tageslisten
(Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly re -
cords of Goshawks 2008–2014: days recorded (black)
and bird/days (light grey).

Abb. 46. Monatliches Vorkommensmuster des
Sper bers 2008 bis 2014: Einträge in den Tageslisten
(Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly occur-
rence pattern of Sparrowhawk 2008–2014: days re -
corded (black) and bird/days (light grey).

Abb. 45. Brutverbreitung des Sperbers 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Sparrowhawk, 2010–2014.
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lich in den letzten zwei Dritteln Oktober (Abb.
47). Der Heimzug im März und Anfang April fällt
kaum auf, obwohl Sperber dann oft ziehende
Feldlerchen und andere Kleinvögel jagen.

Rotmilan Milvus milvus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel.“ Bruten sollen zwischen 1965 und 1978
im Landkreis erfolgt sein. Kartiert wird ein Brut -
nachweis zwischen 1979 und 1988 aus der Gegend
rund um Wilhelmsthal. 1 Ind. Oberrodach am
18. Oktober 1987.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in einem UTM-
Rasterfeld südlich von Kronach und einem west-
lich von Mitwitz (beide Fundorte möglicherweise
außerhalb des Landkreises).
1996–1999: wahrscheinlich brütend in 5633/2 und
5833/1 (vermutlich im Lkr. LIF).
ABSP 2004: 3 Fundorte; 1 Brutvorkommen bei
Friedersdorf; älterer Brutverdacht bei Burggrub.

Der Rotmilan zieht regelmäßig durch den
Landkreis, ist aber auch den ganzen Sommer hin-
durch zu beobachten. Brutverdacht herrscht in
abwechslungsreichen Landschaften mit offenen
Fluren und Wald. Die ersten heimziehenden
Rotmilane erscheinen zwischen Mitte Februar
und der ersten Märzwoche: 2 Ind. Rennesberg am

Abb. 47. Zahl der S bis SW ziehend gesichteten
Sper ber im Laufe des Herbstes 2011 bis 2014. –
Numbers of migrating Sparrowhawks during the
course of the autumn.

Abb. 48. Brutzeitverbreitung des Rotmilans 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
season distribution of Red Kite, 2010–2014.

Abb. 49. Monatliches Vorkommensmuster des
Rotmilans 2010 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen (Daten) und Zahl der Individuen (ein-
schließlich 20 Daten/20 Individuen von C. Kelle-
Dingel). – Monthly occurrence pattern of Red Kites
2010–2014: days recorded (black) and bird/days (light
grey)
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26. Februar 2009; 1 Ind. Waldbuch am 24. Februar
2010; 1 Ind. Haßlach (Stockheim) am 17. Februar
2011; 1 Ind. Burkersdorf am 4. März 2012; 1 immat.
Burkersdorf am 1. März 2013; 1 Ind. Gundelsdorf
am 9. Februar 2014. Während des Sommers wur -
den Rotmilane oft zwischen Haig, Steinberg und
Stockheim gesichtet, aber auch bei Tettau,
Schnecken lohe und Wildenberg. Der Wegzug
beginnt im September, erreicht im Oktober seinen
Gipfel und ebbt im November schnell ab. Der
letzte wurde in Gundelsdorf am 2. Dezember 2014
und vermutlich der gleiche Vogel in Neukenroth
am 4. Dezember 2014 (C. Kelle-Dingel) gesichtet.
Die größten Zugverbände waren: 9 Ind. nach NW
ziehend, Gundelsdorf am 27. Februar 2009; 14
Ind. nach SSW, Wickendorf am 19. September
2010, 18 Ind. nach SW, Fischbach am 30. Sep -
tember 2010, 12 Ind. nach SSW, Seibelsdorf am
1. Oktober 2010 und 17 Ind. nach SSW, Mitwitz
am 17. Oktober 2010; 27 Ind. nach SW, Nord -
halben am 9. Oktober 2011; 10 Ind. nach SW,
Mitwitz am 8. Oktober 2012; 10 Ind. nach SW zie-
hend, Mitwitz am 11. Oktober 2015.

Schwarzmilan Milvus migrans
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, aber vmtl.
regelmäßiger Durchzügler.“ Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.

Im Landkreis Kronach ist der Schwarzmilan
erheblich seltener als der Rotmilan. Zwischen
2010 und 2014 wurden 47 Individuen an 33

Tagen notiert, hauptsächlich als Durchzügler im
Früh jahr und Herbst, aber auch im Sommer,
wenn jagende Milane aus benachbarten Land -
kreisen frisch gemähte Wiesen in der Mitwitzer
Gegend besuchen. Am 4. August 2013 zogen 5
(4+1) Ind. über Beikheim nach W und 5 Ind. über
Schwärz dorf nach WSW. Am 19. September 2010
kreiste 1 Schwarzmilan mit 14 Rotmilanen bei
Wicken dorf und zog dann mit ihnen weiter nach
SSW. 2015 zogen einzelne Ind. nach SW über
Mitwitz am 7. September , 8. September und
9. Sep tember, zwei davon in Gesellschaft mit
Wespen bussarden.

Seeadler Haliaeetus albicilla
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Durchzügler
in Einzelexemplaren.“ Keine Angabe aus dem Land -
kreis KC.

Um 15.45 Uhr am 3. Oktober 2013 zog 1 ad.
hoch nach ENE über Mitwitz.

Mäusebussard Buteo buteo
Gubitz und Pfeifer (1993): „Jahres-, Zugvogel; häu-
figster Greifvogel.“ Ein im Juni 1960 in Polen be -
ringtes Ind., das am 25. November 1962 in Stein -
wiesen gefunden wurde, hatte etwa 450 km von
seinem Geburtsort zurückgelegt. Ein am 6. Okto -
ber 1965 in Finnland beringter Jungvogel wurde
am 10. Februar 1966 bei Kronach, mindestens
1.200 km entfernt, gefunden und sollte der Unter -
art vulpinus angehören.
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Abb. 50. Zahl der ziehend gesichteten Rotmilane
im Laufe des Herbstes. – Numbers of migrating Red
Kites during the course of the autumn.

Abb. 51. Monatliches Vorkommensmuster des
Schwarzmilans 2008 bis 2014: Einträge in den
Tageslisten (Daten) und Zahl der Individuen. –
Monthly occurrence pattern of Black Kites 2008–2014:
days recorded (black) and bird/days (light grey).
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1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen 11 UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: beinahe flächendeckend kartiert.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 28 Qua -
dranten.

Teilzieher. Im Frankenwald ist der Mäuse -
bussard meist ein Sommervogel. Die erste hohe
Schneedecke des Winters verhindert, dass er
erfolgreich jagen kann, dann zieht er nach SW
weg. Im milden Winter 2014–15 blieben viele
Individuen im Oberland. Im milderen Hügelland
bleiben normalerweise einige wenige Bussarde
den ganzen Winter über, 2014–15 aber waren sie
ungewöhnlich zahlreich. Bussarde aus anderen
Gebieten (wohl meist im Nordosten) ziehen auch
über den Frankenwald. Der Heimzug findet meist
unauffällig ab der letzten Februarwoche bis
Anfang April statt (Abb. 52). Die Vögel ziehen
dann oft allein oder in kleinen Trupps. 2011 bis
2014 wurden 139 nach N bis NE ziehende Indivi -
duen an 24 Tagen gezählt, z. B. 21 Ind. NE zie-
hend Fischbach am 28. Februar 2011; 13 Ind. N
ziehend Gundelsdorf am 28. März 2013; 28 Ind.
NE ziehend Mitwitz am 26. Februar 2014. Ge -
zieltes Beobachten zu dieser Jahreszeit könnte
klären, ob der Heimzug im Vergleich zum Wegzug
wirklich so schwach ausgeprägt ist. Im Herbst
nämlich wurden ab 2010 bis 2014 957 nach S bis
SW ziehende Mäusebussarde an insgesamt 87
Tagen gezählt (Abb. 53, Tab. 4), z. B.: 43 Ind.,
Mitwitz am 21. Oktober und 59 Ind., Beikheim
am 30. Oktober 2011; 87 Ind., Mitwitz am 21. Ok -
tober, 120 Ind., Gundelsdorf und Mitwitz am
28. Oktober und 32 Ind. Lauenstein am 9. Novem -
ber 2012; 48 Ind. Lauenstein am 19. Oktober 2013;
35 Ind. Gundelsdorf am 24. Oktober 2014. Lockere
Ansammlungen von Bussarden auf Wiesen wäh-
rend der Zugsaison sind vermutlich ziehende
Trupps, die witterungsbedingt eine Pause ein-
legen. Während der jetzigen Arbeit wurde das
Vorkom men von Bussarden der Unterart vulpinus
unter den Durchzüglern mehrmals vermutet.

Auch während der Brutsaison ist der Mäuse -
bussard der häufigste Greifvogel im Landkreis.
Balzende Bussarde wurden an 41 Tagen notiert:
3 im Februar (ab 17. Februar 2011); 14 im März;
12 im April; 6 im Mai; 4 im Juni; auch am 10. Juli
und 5. August 2013. Die lauten Bettelrufe der
abhängigen Jungen wurden ab Ende Juni bis
August, zuletzt am 9. September 2012 gehört. Zur
Brutdichte gibt es kaum Daten. Bussarde wurden
auf den beiden Monitoring-Flächen (Leutendorf
und Nurn) gesichtet, die Reviere sind aber groß

und strecken weit über die Flächengrenzen
hinaus. Zwei bis drei Reviere pro Rastereinheit
mit gesichertem Brüten und ein bis zwei in
anderen besetzten Einheiten würden rechnerisch
einen Bestand von 125 bis 225 Paaren ergeben.
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Abb. 52. Zahl der NE ziehend gesichteten Mäuse -
bussarde im Laufe des Heimzugs. – Numbers of
migrating Common Buzzards during the course of the
spring.

Abb. 53. Zahl der ziehend gesichteten Mäuse -
bussarde im Laufe des Herbstes. – Numbers of
migrating Common Buzzards during the course of the
autumn.
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Raufußbussard Buteo lagopus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Wahrscheinlich regel-
mäßiger Wintergast.“ Keine Angabe aus dem Land -
kreis KC.

Seltener, aber vielleicht regelmäßiger Durch -
zügler und Wintergast. 1 Ind. SW ziehend Seibels -

dorf am 10. November 2010; 1 Ind. SSW ziehend
Mitwitz am 28. November 2010; 1♂ Seibelsdorf
am 3. Dezember 2010; 1 Ind. E ziehend, Gössers -
dorf am 2. März 2011; 1 Ind. NE ziehend, Fischbach
am 6. März 2013; 1 Ind. auf einer Wiese, Wilden -
berg, in der Abenddämmerung des 10. April 2013;
1 imm. SW ziehend, Lauenstein am 19. Oktober
2013; 1 Ind. Seibelsdorf am 15. De zember 2013;
1 Ind. jagend Effelter am 18. Januar 2014.

Adlerbussard Buteo rufinus
Am 8. August 2015 kreiste ein helles adultes Ind.
über dem Autor bei Mitwitz, zog dann nach W
ab. Die Art ist dem Autor aus der Türkei und dem
Iran bekannt. Der Nachweis konnte aber nicht
fotografisch belegt werden und wurde nicht an
die Seltenheitenkommission gemeldet1. 

Merlin Falco columbarius
Gubitz und Pfeifer (1993): „Vielleicht alljährlich
Durchzügler und Wintergast.“ 1♂ zwischen Seibels -
dorf und Losau am 9. Dezember 1982 und 1♂ auf
einer Scheune am Kreuzberg am 9. Februar 1984.

Im Norden Europas ist der Wiesenpieper die
wichtigste Beute des Merlins. Während dieser
Arbeit fielen die einzigen Nachweise im Landkreis
alle im Herbst 2013, als Wiesenpieper in Massen
durch den Landkreis zogen, und wurden alle
während Zugbeobachtungen bei Mitwitz gesich -
tet: 1 nach SW ziehendes ♂ am 13. Oktober; 1 nach
SW ziehendes immat. ♂ am 14. Oktober; 1 jagen -
des ♀ am 31. Oktober.

Rotfußfalke Falco vespertinus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
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Abb. 54. Brutverbreitung des Mäusebussards 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Common Buzzard, 2010–2014.

Tab. 4. Sichtbarer Herbstzug des Mäusebussards 2010 bis 2014. – Visible autumn passage of Common
Buzzard, 2010–2014.

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2010 192 21 19. September 13. Dezember
2011 195 14 29. September 13. November
2012 354 23 22. September 26. November
2013 216 29 19. September 26. November
2014 87 17 20. September 23. November

1 Anmerkung der Redaktion: Meldepflichtige Arten werden hier als nicht zitierfähige Meldungen vorbehaltlich einer
Meldung an die Seltenheitenkommission bzw. deren Anerkennung wiedergegeben.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



163Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach

Am 6. Mai 2013 zog 1 immat. ♂ nach NW über
Wustbuch. Am 22. August 2015 zog 1♀ Richtung
SE bei Seibelsdorf; 1♀ kreisend, langsam nach E
ziehend, Mitwitz am 20. September 2015.

Baumfalke Falco subbuteo
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel.“ Brutzeitbeobachtungen in den 1980er
Jahren von Hermesgrün, Schnappenhammer und
Zeyern (Alt- und Jungvögel); brütend am Kreuz -
berg und Viechtacher Berg; 1 Ind. zwischen Reuth
und Burkersdorf am 12. August 1989.
1978–1983: in drei UTM-Rastereinheiten im Süden
des Landkreises wahrscheinlich oder sicher brü-
tend. 
1996–1999: kein Brutnachweis. 
ABSP 2004: Brutnachweis von 1975, aktuell nur
Nahrungsgast (Beobachtung bei Mitwitz)

Der heutige Bestand ähnelt dem von
1978–1983, könnte aber auch etwas größer sein.

Etwa fünf Paare brüten im Südwesten des
Landkreises. Im Sommer besuchen Baumfalken
auch die Dörfer im Frankenwald, um junge
Schwalben zu jagen. Die geschlossenen Wald -
gebiete werden aber als Brutplätze vermieden.
Am 28. April 2010 balzten 1♂ 1♀, während sie
über Nurn nach N zogen. Sonst wurde der erste
Baumfalke im Mai gesichtet: 3. Mai 2011 bei
Neuses; 4. Mai 2013, Rotschreuth.

Ab der zweiten Julihälfte fallen die Falken auf,
weil die heranwachsenden Jungen zunehmend
mehr Futter brauchen und laut betteln. Familien
mit flugfähigen Jungen wurden am 26. August
2011 (Fischbach), am 29. August 2011 (Wolfers dorf),
am 10. September 2012 (Haig) und am 20. August
2013 (Seibelsdorf) gesichtet. Im Sep tember und
Oktober ziehen Baumfalken über den Landkreis
nach S bis SW weg. Der späteste war ein nach S
ziehendes ♂ bei Beikheim am 20. Okto ber 2013.

Wanderfalke Falco peregrinus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Jahres- und Zugvogel,
zzt. nicht Brutvogel im Untersuchungsgebiet.“ Brut -
verdacht 1980 an der Ködeltalsperre.

Der Wanderfalke bleibt ein seltener Gast im
Landkreis, er wurde von 2008 bis 2014 an 23 Tagen
gesichtet. Im Oktober 2013 wurde ein Revier -
kampf zwischen 2♂ und 1 immat. ♀ beobachtet.

Turmfalke Falco tinnunculus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht seltener Jahres-
und Zugvogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis
KC.

1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen 11 UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: kein Brutnachweis in 5734-2, -3, -4
oder 5735-1, sonst flächendeckend. 

Abb. 55. Brutverbreitung des Baumfalken 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Hobby, 2010–2014.

Abb. 56. Monatliches Vorkommensmuster des
Baumfalken 2008 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen (Daten) und Zahl der Individuen. – Monthly
occurrence pattern of Hobby 2008–2014: days recorded
(black) and bird/days (light grey).
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2010–2014: C- oder D-Nachweise in 25 Qua -
dranten.

Wie der Mäusebussard schlägt der Turmfalke
seine Beute hauptsächlich am Boden, weshalb ihn
eine geschlossene Schneedecke zum Abzug zwingt.
Nur wenige Turmfalken überwintern im milderen
Süden des Landkreises, noch weniger im Franken -
wald. 2014–2015 aber wurden mehrere Individuen
im Oberland gesichtet. Der Heimzug findet ab
Mitte März und im April statt. Zu dieser Jahreszeit
sind die balzenden Falken besonders auffällig. Als
Brutvogel kommt der Turmfalke im ganzen Land -
kreis vor. Nur ge schlossene Waldgebiete, wie im
Quadranten 5734-2, bieten keine Jagdmöglich -
keiten. Nester wurden mehrmals in Fichten, auch
in Rosskastanie, Linde und einer hohen Schlehen -
hecke gefunden. Alte Nester von Krähen und Els -
tern werden angenommen. Bei Gifting und Most -
holz nisteten Turmfalken auf Leitungsmasten. 

Eine Dichte von zwei bis drei Paaren in Ras -
tereinheiten mit sicherem Brüten und einem Paar
in Einheiten mit wahrscheinlichem Brüten würde
rechnerisch einen Brutbestand von etwa 90 bis
125 Paaren im Landkreis ergeben.

Nach der Brutsaison, Ende Juli bis September,
sind Turmfalken besonders zahlreich. 2011 bis
2014 wurden insgesamt 45 nach S oder SW zie-
hende Individuen zwischen dem 17. September
und dem 30. Oktober notiert. Schon am 10. August
2011 aber zogen 3 über Wildenberg nach SW. Der

Wegzug mag also kurz nach dem Flüggewerden
der Jungvögel anfangen. Gubitz und Pfeifer (1993)
berichten, dass in Nortdostbayern kontrollierte
beringte Turmfalken in der Regel aus Thüringen
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Abb. 57. Monatliches Vorkommensmuster des
Wanderfalken 2008 bis 2014: Einträge in den
Tageslisten (Daten) und Zahl der Individuen. –
Monthly occurrence pattern of Peregrine 2008–2014:
days recorded (black) and bird/days (light grey).

Abb. 59. Monatliches Vorkommensmuster des
Turmfalken 2011 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen. – Monthly occurrence pattern (days recorded)
of Kestrel 2011–2014.

Abb. 58. Brutverbreitung des Turmfalken 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Kestrel, 2010–2014.
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und Sachsen, aber auch aus Schweden stammen,
und dass heimische Vögel in Südfrankreich,
Italien und Nordafrika gefunden wurden. Sie
meinten, die Hauptmasse der ziehenden Falken
bestand aus Jungvögeln, die bald nach dem
Flüggewerden die Heimatregion verlassen. Die
Ende September und im Oktober wegziehenden
Turmfalken, die während der jetzigen Arbeit beob-
achtet wurden, stammen also in aller Wahrschein -
lichkeit aus nördlicheren Regionen.

Turmfalken wurden mehrmals bei der Insek -
ten jagd beobachtet: 4 Ind. Langer Berg am 10. Juli
2011; 1♂1♀ Burkersdorf am 30. August 2012; 1♂
Ottendorf am 12. Juni 2013. An allen drei Tagen
handelte es sich um kleine, durchs Fernglas
unsichtbare Insekten, wohl fliegende Ameisen.
Solches Verhalten wird oft als Merkmal des
Rötelfalken erwähnt, der hier jedoch ausge-
schlossen werden kann. 

Kranich Grus grus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, aber vmtl.
regelmäßiger Durchzügler.“ 3 Ind. am 20.–21. Mai
1987 zwischen Oberrodach und Großviechtach.

6 Ind. nach S ziehend, Gundelsdorf am 24.
Februar 2009; 130 Ind. nach SW dort am 14. Ok -
tober 2009; 1 Ind. nach N, Mitwitz am 27. Februar
2010; 6 Ind. nach NW, Fischbach am 18. März 2011;
9 Ind. nach SW, Lauenhain am 13. November 2011;

11 Ind. nach N, Beikheim am 20. März 2013; am 24.
März 2013, 16 Ind. nach N, Schwärzdorf und 5 Ind.
auf Ackerland bei Dickenwustung von Hunden
weggejagt. Am 26. Oktober 2014 zogen 5 Ind. durch
Hochnebel über Mitwitz nach SE. 6 Ind. N ziehend
Schwärzdorf am 5. März 2015; 14 auf Ackerland
Dickenwustung am 1. April 2015 zogen nach N ab.
ornitho: 30 und 40 Steinwiesen am 30. März 2013
(U. Brendel); 35 NE ziehend, Küps am 13. März
2015 (R. Hermes); 9 Ind. Rothenkirchen am
9. März 2013; 7 Ind. SW ziehend, Buchbach am
23. September 2013; 20 Ind. durchziehend, Rothen -
kirchen am 16. Februar 2014 (alle C. Kelle-Dingel).
Am 27. Juni 2014 wurden 5 über dem Rothen -
kirche ner Forst nach Norden ziehende Ind. angeb-
lich von Waldarbeitern gesichtet (C. Kelle-Dingel).
Zusatzdaten: 20–30 über dem Forstrevier Rothen -
kirchen am 28. März 2013 (C. Kelle-Dingel); 55
Ind. über Rothenkirchen am 28. März 2015
(C. Kelle-Dingel).

Wasserralle Rallus aquaticus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, aber regelmä-
ßiger Brutvogel; Teilzieher.“ 1 Ind. am 15. März 1983
in einer Hecke bei Unterrodach verfangen.
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Abb. 60. Zahl der ziehend gesichteten Turmfalken
im Laufe des Herbstes. – Numbers of migrating
Common Kestrels during the course of the autumn.

Abb. 61. Brutverbreitung der Wasserralle 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Water Rail, 2010–2014.
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1979–1983: kein Brutnachweis. 
1996–1999: in 5733-1 wahrscheinlich brütend.
ABSP 2004: 2 Fundorte; Brutvorkommen bei
Mitwitz.

Die Wasserralle ist ein seltener, aber vermutlich
regelmäßiger Brutvogel in den größeren Schilf -
beständen im Südwesten des Landkreises. Insge -
samt 21 rufende Vögel wurden an 16 Tagen zwi-
schen dem 10. April (2014) und dem 16. Novem -
ber (auch 2014) verhört. Der Bestand wird auf
mindestens vier Paare geschätzt, könnte aber dop-
pelt so hoch sein. Um dies aufzuklären, wäre in
der Abenddämmerung gezieltes Zählen der
rufenden Rallen nötig.

Wachtelkönig Crex crex
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Brut- und
Zugvogel.“ E Oberrodach und S Welitsch 1979;
Grenzstreifen bei Kleintettau am 1. Mai 1983; Grenz -
streifen bei Burggrub am 4. Juni 1985; Schwärz dorf
am 19. Juni 1985.
1979–1983: kein Brutnachweis. 
1996–1999: in 5733-1 möglicherweise brütend; in
5833-1 (Lkr. LIF?) wahrscheinlich brütend.
ABSP 2004: „Im ersten ABSP-Band (1997) wurde
diese Art im Landkreis noch als regelmäßig brütend
eingestuft, in den letzten 10 bis 15 Jahren wurde jedoch
nur noch vereinzelt ein rufendes Männchen festge-
stellt. Der letzte Brutverdacht stammt aus dem Jahr
2003 im Steinach-/Föritztal.“

Am 7. Juli 2009 rief ein ♂ in einer Heuwiese
bei Seibelsdorf, und am 21. Juli 2009 vermutlich
der gleiche Vogel von einer noch nicht gemähten
Wiese bei Wurbach.
Zusatzdaten: Im Juni 2002 rief ein ♂ in einer Wiese
bei Wallenfels (Alexander Ulmer).

Kleines Sumpfhuhn Porzana parva
Gubitz und Pfeifer (1993): „Status unklar, vmtl.
sehr unregelmäßiger Durchzügler.“ Keine Angabe
aus dem Landkreis KC.

Am 29. April 2012 wurde der unverkennbare
Ruf dieser Ralle im Schilf in der Sandgrube
Burgstall mehrmals gehört.

Teichhuhn Gallinula chloropus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Brutvogel
an stehenden oder langsam fließenden Gewässern. In
unserem Gebiet meist Strich- und Zugvogel, nur ver-
einzelt überwinternd.“ Keine Angabe aus dem
Land kreis KC.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in mindestens 4
UTM-Rasterfeldern auch im Osten des Land kreises. 

1996–1999: in 5533-4 wahrscheinlich brütend,
sonst nur im Südwesten wie jetzt.
ABSP 2004: 4 Fundorte; mehrere BP im Süd -
westen, im Hügelland gefährdet.
2005–2009: laut Rödl et al. (2012) wurden 8–20
Paare in 5733-1, 4–7 in 5733-2 und -4, 2–3 Paare in
5733-3 geschätzt, d.h. mindestens 18 Paare in
MTB5733, dazu Einträge in 5833-1 und -2 und
5834-1, diese aber vermutlich außerhalb des
Landkreises. Wie bei anderen Wasservogelarten
scheinen die Häufigkeitsklassen im „Atlas“ beson-
ders optimistisch!

Seltener Sommer- und Brutvogel. Die 20 vor-
handenen Nachweise liegen alle zwischen dem
15. April (2009) und dem 10. November (2011).
Erfolgreiches Brüten wurde nur auf den Mühl -
teichen Neubau und am Haiger Teich belegt. Eines
wurde an einem Fischteich östlich von Leutendorf
(15. April 2009) und eins in der Steinach westlich
von Beikheim ( 3. Mai 2011) beobachtet.
ornitho: 1 Ind. Zeyerner Wand am 6. Juni 1965
(H. Anton).
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Abb. 62. Brutverbreitung des Teichhuhns 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Moorhen, 2010–2014.
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Blässhuhn Fulica atra
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufigster Wasservogel,
zu allen Jahreszeiten anzutreffen.“ Keine Angabe aus
dem Landkreis KC.
1979–1983: nur im Südwesten des Landkreises,
wie jetzt. 
1996–1999: sichere Brutnachweise aus 5533-2 und
-4, 5534-3 und 5734-1, wo in den letzten Jahren
kein einziges Blässhuhn besichtet wurde, und
auch aus 5633-4. Im Südwesten war die Verbrei -
tung ähnlich wie jetzt.
2005–2009: Bei Rödl et al. (2012) wurden 8–20
Brutpaare in 5733-1, -2 und -4, 4–7 Paare in 5733-3
geschätzt, d.h. mindestens 28 bis 67 Paare insge-
samt und deutlich zu hoch.

Im Landkreis ist das Blässhuhn ausschließlich
ein Sommervogel. Je nach Wetterlage findet der
Heimzug im März und April statt. Erste An kömm -
linge: 27. Februar 2014; 23. März 2009; 17. März
2010; 4. April 2011; 7. März 2012; 12. März 2013.
Seit den 1990er Jahren ist die Art als Brut vogel im
Frankenwald verschwunden. Dieser Rückgang ist

vermutlich auf eine Intensivierung der Teich -
wirtschaft zurückzuführen. Inzwischen ist die Art
auch aus dem Quadranten 5633-44 verschwunden.
Der jetzige Brutbestand liegt zwischen 15 und 20
Paaren, dazu einige wenige Vögel, die störungsbe-
dingt herumirren, ohne sichere Brutplätze zu
finden. Höchste Zahl: 12 ad., 23 juv. Haiger Teich
am 5. August 2012 (2013 wegen Störungen im
frühen Sommer brütete dort nur ein einziges Paar).
Viele Blässhühner verschwinden von den Mit -
witzer Teichen während der Entenjagd im Septem -
ber. Die Verbleibenden harren aus, bis die Teiche
zufrieren bzw. abgelassen werden. Letzte Daten:
5. November 2010 (Oberer Mühlteich); 10. Novem -
ber 2011 (Mitwitz); 18. November 2012 (Birkach);
23. November 2013 (Birkach); 27. Oktober 2014
(Obere und Untere Mühlteiche).

Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

1 Ind. am Melm am 1. März 2009; 1 Ind. Sei -
bels dorf am 18. März und 12 Ind. Schwärzdorf
am 31. März 2013. Alle vergesellschafteten sich
mit Kiebitzen, die bei Zugstau auf bessere Witte -
rungs bedingungen warteten.

Kiebitz Vanellus vanellus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Brut-
und Zugvogel.“ Zwischen Schwärzdorf und der
thüringischen Grenze etwa 10–15 Paare bis 1985
und 6–8 Paare bis 1990; bis 1990 4–6 Paare zwi-
schen Birkach und dem Haiger Teich.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in 5 UTM-
Rasterfeldern, auch im südlichen Frankenwald.
1996–1999: sicher brütend in 5733-1 & -3, 5833-1
(Lkr. LIF?), wahrscheinlich brütend in 5733-4.
ABSP 2004: 4 Fundorte; ca. 10 BP im südwestli-
chen Landkreis
2005–2009: Bei Rödl et al. (2012) lediglich in 5833-
1 (Lkr. LIF?) angegeben. Kein Nachweis in MTB
5733.
Frühjahrszug. Im Landkreis kommt der Kiebitz
hauptsächlich im Frühjahr auf dem Durchzug vor.
Bei günstiger Wetterlage zieht er unauffällig und
ohne zu landen durch, z. B. im März 2011 wurden
nur 15 Individuen an zwei Tagen angetroffen.
Falls der Frankenwald im Nebel liegt und sich
daher der Durchzug staut, rasten die Kiebitze auf
Wiesen oder Ackerland und warten auf besseres
Wetter, z. B.: 400 Ind. Seibelsdorf am 4. März 2009;
190 Ind. dort am 16. März 2010; 70 Ind., Neundorf
am 4. März 2012. Während des langgezogenen
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Abb. 63. Brutverbreitung des Blässhuhns 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Coot, 2010–2014.
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Zugstaus im März 2013 wurden 5.214 Kiebitze an
26 Tagen gezählt, darunter 40 Ind. bei Effelter am
10. März; 200 Ind. NW ziehend bei Gundelsdorf,
440 Ind. nach WNW und 55 Ind. nach O, Melm
am 19. März; 300 Ind. Seibelsdorf, 590 Ind.
Tiefenklein und 400 Ind. Burkersdorf am 21. März;
240 Ind. Seibelsdorf am 24. März; 165 Ind. Beik -
heim am 27. März; 400 Ind., Glosberg am 30. März.
Am 31. März waren 320 Ind. bei Schwärzdorf und
bei erneutem Schneefall zogen 120 Ind. über
Gundelsdorf nach SW zurück. Der Stau dauerte
bis in die ersten Apriltage: 100 Ind. Marktrodach
am 1. April (H.-J. Funfstück, ornitho); 105 Ind.
Neundorf am 5. April; 400 Ind. Seibelsdorf am
7. April.

Während milden und schönen Wetters ab
Mitte Februar bis Anfang März 2014 sammelten
sich viele Kiebitze auf Ackerland in der Schwärz -
dorfer Gegend: 350 Ind. am 19. Februar; 550 Ind.
am 27. Februar; 340 Ind. am 4. März Diese An -
sammlung und der Stau im vorigen Jahr erklären
die hohen Summen gezählter Vögel im Februar
und März (Abb. 65). In beiden Fällen wären viel
weniger Individuen involviert, als die summierten
Tageszahlen wegen Doppelzählungen ergeben.
Brutvorkommen. Als Brutvogel steht der Kiebitz
im Landkreis Kronach kurz vor dem Aussterben.
2012 versuchten je zwei Paare bei Neuses (Erd -
beeracker), Beikheim (Acker) und Burkersdorf
(Wiese) erfolglos zu brüten – bis Ende April hatten
alle aufgegeben. Am 9. Juni 2013 vertrieben zwei
alarmierte Kiebitze Krähen von ihren versteckten

pulli nordwestlich von Schwärzdorf, und am
23. Juni 2013 wurde ähnliches Verhalten bei
Tüschnitz beobachtet. Der Schwärzdorfer Nist -
platz war auf Ackerland, der Tüschnitzer auf einer
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Abb. 64. Monatliches Vorkommensmuster des
Kiebitzes 2009 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen. – Monthly occurrence pattern (days recorded)
of Lapwings 2009–2014.

Abb. 65. Monatliches Vorkommensmuster des
Kiebitzes 2009 bis 2014: summierte Individuen. –
Monthly occurrence pattern (bird/days) of Lapwings
2009–2014.

Abb. 66. Brutverbreitung des Kiebitzes 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Lapwing, 2010–2014.
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kleinen Brache neben einer Biogasanlage. Im Juni
2014 verteidigte wieder ein Paar seine pulli in der
Flur bei Schwärzdorf. 

Zusatzdaten aus ornitho: ein Paar Zeyern am
18. April 2012 (T. Becker).
Herbstzug. Ab Mitte Juli bis Anfang Oktober 2013
sammelte sich ein kleiner Trupp Kiebitze in der
Flur an der thüringischen Grenze nördlich von
Schwärzdorf und besuchte oft einen Teich mit
schlammiger Verlandungszone knapp hinter der
Grenze: 15 Ind. am 16. Juli; 24 Ind. am 8. August;
17 Ind. am 18. September; 22 Ind. am 1. Oktober.
Dieser Trupp bestand vermutlich größtenteils aus
Brutvögeln aus den benachbarten Land kreisen.
Gegen Ende Juli 2014 bildete sich ein ähnlicher
Trupp und blieb in der gleichen Gegend bis Mitte
Oktober: 16 Ind. am 26. Juli; 15 Ind. am 21. Sep -
tem ber; 15 Ind. am 12. Oktober. Sonst war der
Kiebitz im Herbst der letzten Jahre eine Rarität.
Zwischen 2009 und 2012 wurden im September
nur 3 Individuen an 2 Tagen, im Oktober 7 Ind. an
3 Tagen, im November ein einziger Vogel und im
Dezember 3 Ind. an 2 Tagen gezählt!

Flussregenpfeifer Charadrius dubius
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel.“ Am 7. April 1985 an einem nicht be -
spannten Teich bei Schwärzdorf; 2 Ind. Reginasee
am 28. Juli 1979. Regionale Extremdaten: 28. März
und 24. September.
1979–1983: wahrscheinlich oder sicher brütend
in 1 UTM-Rasterfeld nordwestlich von Mitwitz
(Lkr. CO?). 
1996–1999: einziger Nachweis (sicher brütend) in
5833-1, vermutlich im Lkr. LIF.
ABSP 2004: Brut in zwei Gebieten im südwestli-
chen Landkreis.
2005–2009: einzelne Brutpaare bei Rödl et al.
(2012) in 5733-2 und -3 angegeben. 

Sommervogel. Mehrere Brutversuche wurden
nachgewiesen, aber kein erfolgreiches Brüten. 1 Ind.
am 15. Mai 2009 am Schönen See, Mitwitz und 1
Ind. rufend dort am 19. April 2010. Balz bei Burg -
stall am 17. April 2011 und 29. April 2012. Balz am
abgelassenen Oberen Mühlteich am 26. April 2011
und an einem abgelassenen Teich, Froschgrün am
20. Mai 2011. Ein warnender Vogel bei Tüschnitz
am 23. Juni 2013 hatte scheinbar ein Nest oder
Junge in der Nähe. Nur zwei Nach weise vom
Durchzug liegen vor: 4 Ind. an einem gepflasterten
Feldweg bei Schwärzdorf während eisigen Wetters
am 24. März 2013; 1 Ind. an einem Teich bei Dicken -
wustung am 10. August und 11. August 2014.

Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula
Gubitz und Pfeifer (1993): Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.

1 Ind. nach W ziehend und laut rufend, Melm
am 19. März 2013.

Regenbrachvogel Numenius phaeopus
Gubitz und Pfeifer (1993): Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.

Am 26. Juli 2014 zog ein rufender Regenbrach -
vogel nach SW über Gundelsdorf. 1 Ind. SW zie-
hend Mitwitz am 18. Juli 2015.

Großer Brachvogel Numenius arquata
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, aber wahr-
scheinlich regelmäßiger Durchzügler.“ Keine Angabe
aus dem Landkreis KC.

Seltener Durchzügler. 1 Ind. auf einer Wiese
bei Tschirn am 19. August 2011; 1 Ind. nach W
ziehend Mitwitz am 13. August 2012; zwei mit
Kie bitzen nördlich von Schwärzdorf am 2. August
2013 und mindestens zwei Ind. rufend dort am
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Abb. 67. Brutverbreitung des Flussregenpfeifers
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Little Ringed Plover, 2010–2014.
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13. September 2013. Während des Migrationstaus
im Frühjahr 2013 waren zwei Ind. bei Schwärzdorf
am 24. März und 5. April. Am letzteren Tag wur -
den Balzrufe gehört.

Waldschnepfe Scolopax rusticola
Gubitz und Pfeifer (1993): „Spärlicher Brutvogel,
regelmäßiger Durchzügler, möglicherweise vereinzelt
überwinternd.“ Gelegefund 1907 im Langenautal;
Erstbeobachtungen Nordhalben am 9. April 1909
und 28. März 1910; Oktober- und November beob -
achtungen 1907 bei Nordhalben; zwischen 1978
und 1989 kartierte Brutzeitbeobachtungen bei
Nordhalben und Wallenfels.
1979–1983: nur in einem UTM-Rasterfeld west-
lich von Wallenfels. 
1996–1999: sicher brütend in 5633-2, auch in 5635-
1 und -3 eingetragen.
ABSP 2004: Brutvorkommen im NWR Ram sch -
leite; mehrere ältere Nachweise, z. B. Kröten see -
wald, Kuhwald, Horber Berg, Zeyern. [NWR
Ramschleite 1996 oder 1997: 1 Individuum (Kar -
tierung von Dr. Volker Zahner, über Olaf Schmidt).]
2005–2009: Bei Rödl et al. (2012) werden uner-

wartet hohe Schätzungen angegeben: 8–20 Paare
in 5635-1 und 5733-1; 21-50 in 5635-3; 4–7 in 5733-
2, wo während der jetzigen Arbeit keine gefunden
wurden. 

Im Laufe dieser Arbeit wurde die Wald -
schnepfe nur als Sommervogel nachgewiesen.
Nachweise reichen vom 19. März 2008 (Wallen -
fels), 16. März 2012 (Kehlbach) und 21. März 2013
(Tiefenklein) bis zum 24. November 2013 (4 Ind.
Eichenbühl bei Steinberg). Balzende Wald schnep -
fen wurden in 17 Rastereinheiten beobachtet und
kommen als Brutvogel viel häufiger vor, als aus
Bezzel et al. (2005) abzuleiten wäre. Ob sie im
nördlichen Frankenwald tatsächlich so selten ist,
wie in Abb. 68 angegeben, bleibt unklar. Die
Gegend wurde für dämmerungs- und nachtak-
tive Vogelarten im Rahmen dieser Arbeit unzu-
reichend kartiert. Die sauren Böden im oberen
Frankenwald sind aber für Regenwürmer und
andere Wirbellose, welche als Nahrung für die
Waldschnepfe eine Rolle spielen, weniger attrak -
tiv. Der Brutbestand wird auf 20 bis 40 Paare
geschätzt.
Zusatzdaten: 1 Ind. Friedersdorf am 3. November
2013 (C. Kelle-Dingel, ornitho).

Bekassine Gallinago gallinago
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel, vielleicht ausnahmsweise überwinternd.“
Brutzeitbeobachtungen in den 1980er Jahren bei
Schwärzdorf, Mitwitz, Bächlein, Burgstall, Gun -
dels dorf und in den Teuschnitzauen.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in 4 UTM-Ras -
ter feldern im Südwesten des Landkreises. 
1996–1999: sicher brütend in 5534-3 (Teuschnitz -
auen), wahrscheinlich in 5733-1 und 5833-1 (Lkr.
LIF?).
ABSP 2004: aktuell in 2 Gebieten Brutvogel:
Teuschnitzaue (1 Brutpaar 1993–1999) und nörd-
lich Grossau.
2005–2009: 1 Revier in 5833-1 (vermutlich im Lkr.
LIF), sonst kein Nachweis.
2010–2014: kein Brutnachweis.

Seltener Gast. 1 Ind. SW ziehend, Gundelsdorf
am 22. November 2008; 2 Ind. SW ziehend, Gun -
delsdorf am 5. November 2011; 1 Ind. Leutendorf
am 24. März 2012; 11 Ind. an einem Teich süd-
westlich von Neubau am 21. März 2013, während
des langen Zugstaus. Im August 2013 wurden ein
bis zwei Bekassinen an drei Tagen an einem Teich
knapp hinter der Landesgrenze nördlich Schwärz -
dorf gesichtet; am 8. Juli und 24. Juli 2014 ein-
zelne Individuen. Am 26. November 2014 war
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Abb. 68. Brutverbreitung der Waldschnepfe 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Woodcock, 2010–2014.
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eine an den Neuseser Angelseen. An zwei Aben -
den im April 2014 wurde keine Bekassine in den
Teuschnitzauen gefunden. Der ehemalige Standort
bei Grossau ist mittlerweile verwaist. Ob die Art
als Brutvogel im Landkreis tatsächlich ausge-
storben ist, müsste durch gezielte Dämmerungs -
kartierungen aufgeklärt werden.
Zusatzdaten: Frühjahr 2011 im Steinachtal west-
lich Mitwitz, ohne weitere Details (per S. Beyer,
ÖBO Mitwitz). 2013 während der Brutsaison in
den Steinachauen nordwestlich Mitwitz (Land -
kreis KC/CO), ohne weitere Details (S. Neumann,
Regierung von Oberfranken). 

Flussuferläufer Actitis hypoleucos
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, doch regel-
mäßiger Durchzügler und Sommergast; brütet aber
im Lichtenfelser und womöglich auch in unserem
Raum.“ 28. Juli 1979 am Reginasee; 22. Juni 1985
Kläranlage Kronach, Balz; 29. Mai 1985 Rodach
in Unterrodach.
1979–1983: wahrscheinlich oder sicher brütend
in einem UTM-Rasterfeld östlich von Nordhalben
(Lkr. HO?).
1996–1999: D-Nachweis in 5833-1 (vermutlich im
Lkr. LIF).
ABSP 2004: früher möglicherweise Brut an der
Ködeltalsperre; aktuell an der Rodach bei Nagel
(wahrscheinlich Lkr. LIF).
2005–2009: 2 bis 3 Brutpaare in 5833-1, vermut-
lich im Lkr. LIF.
Seltener Gast. 2012: 2 balzende Ind. an der Tal -
sperre Mauthaus, 28. April bis 14. Mai 2012 – ein
Brutversuch wurde hier vermutet; 1 Ind. Burg -
stall am 5. August und 1 Ind. Neuses am 16. Au -
gust 2012. 1 Ind. am Teich hinter der Landes grenze
nördlich von Dickenwustung am 3. August 2014
und mehrmals ab dem 24. August bis zum 1. Sep -
tember 2014.

Dunkler Wasserläufer Tringa erythropus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Wahrscheinlich regel-
mäßiger Durchzügler.“ Keine Angabe aus dem
Land kreis KC.

1 Ind. am Teich hinter der Landesgrenze nörd-
lich von Dickenwustung am 31. August und
1. Sep tember 2014 flog bei Störungen über die
Grenze in den Landkreis hinein.

Rotschenkel Tringa totanus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

1 Ind. Dickenwustung am 26. bis 28. Juli 2015.

Grünschenkel Tringa nebularia
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Seltener Gast. Mindestens 2 rufende Ind. am
21. August 2011 östlich von Mitwitz. 1 Ind. Dicken -
wustung am 16. August 2014; 1 Ind. dort am
29. April bis 1. Mai 2015, 1 Ind. am 30. Mai 2015
und 1 Ind. am 17. Juli bis 21. Juli 2015, 3 Ind. am
14. Au gust 2015, 1 Ind. am 7. September 2015.

Waldwasserläufer Tringa ochropus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Regelmäßiger, aber nicht häufiger Durch -
zügler. Von 2009 bis 2014, 40 Ind. an 29 Tagen
(Abb. 69), 31 davon in der Mitwitzer Gegend,
auch 3 am Haiger Teich, 2 an der Rodach in
Neuses, je 1 Beikheim, Birkach, in der Haßlach
nördlich von Neukenroth und am Schwarzen
Teich (Langenbacher Forst). Erster Heimzieher
am 16. März 2009; letzter Wegzügler am 1. Sep -
tember 2013.

Bruchwasserläufer Tringa glareola
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Seltener Gast. Fast alle am „Limikolenteich“
hinter der Landesgrenze nördlich von Schwärz -
dorf: 1 Ind. am 19. August, 2 Ind. am 21. und 22.
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Abb. 69. Monatliches Vorkommensmuster des
Waldwasserläufers 2009 bis 2014: Einträge in den
Tageslisten (Daten) und Zahl der Individuen. –
Monthly occurrence pattern of Green Sandpipers
2009–2014: days recorded (black) and bird/days (light
grey).
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August 2013; Einzelvögel an 6 Daten zwischen
dem 8. Juli und dem 23. August 2014. Einige
dieser Individuen besuchten auch den Teich in
der Dickenwustung. 2015 wurde dieser Teich häu-
figer frequentiert: 1 Ind. am 17. April; 1 Ind. am
24. Juni; 1 bis 2 Ind. an 7 Tagen zwischen 3. und
19. Juli; 4 Ind. am 6. August; und 1 Ind. vom 14. bis
18. August.

Kampfläufer Philomachus pugnax
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger, seltener
Durchzügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis
KC.

Am 21. September 2014 begleitete ein junges ♂
einen Kiebitztrupp auf Ackerland bei Schwärzdorf.

Alpenstrandläufer Calidris alpina
Gubitz und Pfeifer (1993): „Die Art zieht sicher
häufiger durch, als aus dem knappen Material hervor-
geht.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Seltener Gast. Nur am „Limikolenteich“ hinter
der Landesgrenze nördlich von Schwärzdorf: 7
Ind. an sechs Tagen zwischen dem 26. August
und dem 18. September 2013.

Lachmöwe Chroiocephalus ridibundus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Relativ häufiger Brut-
und Zugvogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis
KC.

Im Landkreis sind alle Möwenarten nur selten
zu sehen. Die Lachmöwe kommt regelmäßig vor,
wurde aber 2009 nur an einem einzigen Tag ge -
sichtet, an 4 Tagen in 2010, 2 in 2011, 3 in 2012

und 7 in 2014. Diese wenigen Daten zeigen einen
klaren Gipfel im März. Am 25. Mai 2010 zogen
40 Ind. nordwärts über Gundelsdorf: vielleicht
von irgendeiner erfolglosen Kolonie. Während
des Zugstaus im März und April 2013 wurden
281 Ind. an 11 Tagen gezählt – mehr als in den
vorhergehenden vier Jahren.

Sturmmöwe Larus canus
Gubitz und Pfeifer (1993): Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.

Seltener Gast. Am 11. April 2011 zog eine junge
Sturmmöwe (1. Kalenderjahr) die Haßlach hinauf,
an Gundelsdorf und Stockheim vorbei.

Großmöwen Larus argentatus/michahellis/
cachinnans
Gubitz und Pfeifer (1993): Keine Angabe aus dem
Landkreis KC.

Die Großmöwen aus der Silber-, Mittelmeer-
und Steppenmöwengruppe kommen nur selten
vor. Während dieser Studie wurden sie nur aus
der Ferne gesichtet, und meist überfliegend, so -
dass sichere Identifikation nicht möglich war.
Zwei nach SE ziehende ad. über Gundelsdorf am
10. Oktober 2009 wurden anhand der Mantelfarbe
für Mittelmeermöwen gehalten, wie auch zwei
nach SE über Unterrodach ziehende ad. am 29.
Sep tember 2010. Am 10. Juli 2011 zogen 1 ad. und
1 immat. über Gundelsdorf nach N; am 28. Feb -
ruar 2013 zog 1 immat. über Kronach nach W;
und am 9. Juni 2013 rasteten 3 immat. auf einem
Acker bei Schwärzdorf.
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Abb. 70. Monatliches Vorkommensmuster der
Lachmöwe 2009 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen. – Monthly occurrence pattern (days recorded)
of Black-headed Gulls 2009–2014.

Abb. 71. Monatliches Vorkommensmuster der
Lachmöwe 2009 bis 2014: summierte Individuen.
– Monthly occurrence pattern (bird/days) of Black-
headed Gulls 2009–2014.
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Flussseeschwalbe Sterna hirundo
Gubitz und Pfeifer (1993): ein am 21. Mai 1969
südwestlich von Küps aufgefundener Vogel
wurde schon am 8. Juni 1949 beringt. Der Be -
ringungsort wird nicht erwähnt.

Trauerseeschwalbe Chlidonias niger
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Am 11. Juni 2014 zogen 2 Trauerseeschwalben
von Schwärzdorf kommend nach Norden und
kreisten einmal über einem Teich bei der Dicken -
wustung.

Steppenflughuhn Syrrhaptes paradoxus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Invasionsvogel. Alle
Beob achtungen stammen aus dem Jahr 1888, in wel-
chem der größte Einflug des Steppenflughuhns nach
Mitteleuropa stattfand.“ Mitte Mai 20 Ind. in
Schmölz, KC.

Straßentaube Columba livia f. domestica
Gubitz und Pfeifer (1993): „Lokal sehr häufiger
Stand vogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
Die Straßentaube wurde in den Kartierungen von

1979–1983 und 1996–1999 nicht behandelt. Erst
2005 bis 2009 wurde Präsenz in 5734-1 und -3,
5833-1 und -2 gemeldet.

Die Straßentaube lässt sich kaum von den
Haustauben, die immer noch in vielen Dörfern
gezüchtet werden, unterscheiden. Ob z. B. die in
Tüschnitz oder Unterrodach gesichteten Vögel
tatsächlich frei leben, bleibt unklar. Die einzige
ständige Population im Landkreis lebt in der Stadt
Kronach. Daten zur Größe des Bestands sind nicht
vorhanden, aber die Tauben am Bahnhof Kronach
wurden mehrmals gezählt: 80 Ind. am 5. Februar
2009; 65 Ind. am 7. Dezember 2010; 150 Ind. am 11.
Januar 2012; 110 Ind. am 7. Januar 2013; 100 Ind.
am 7. September 2013. Am 16. August 2012 waren
8 Ind. mit Ringel- und Hohltauben auf einem
abgeernteten Rapsacker bei Gössersdorf und am
17. Oktober 2012 wurde eine in einem Ringel -
taubenschwarm ausgemacht, der nach SW zog. 

Hohltaube Columba oenas
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel.“Anfang des 20. Jahrhunderts bei Seibels -
dorf; 1975 Brut bei Mitwitz; in den 1980er Jahren
Brutzeitbeobachtungen bei Tettau, Schauberg,
Rothenkirchen, Wilhelmsthal, Ködeltal, Zeyern,
Nordhalben-Thomasmühle, zwischen Nordhalben
und Steinwiesen, Schnappenhammer.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in 6 oder 7
UTM-Rasterfeldern. 
1996–1999: C-Nachweise in 4 Quadranten und D-
Nachweise in 3 bis 7 Quadranten.
ABSP 2004: 15–20 BP im Frankenwald; kein aktu-
eller Nachweis aus dem Hügelland
2010–2014: jetzt in 24 Quadranten wahrschein-
lich brütend.

Ein Sommervogel im Landkreis. Die Hohl -
taube ist immer einer der ersten zurückkehrenden
Zugvögel: 4 Ind. Wildenberg, am 16. Februar 2010;
2 Ind. Seibelsdorf am 18. Februar 2012; 1 Ind.
Beikheim am 4. März 2013. Zu dieser Jahreszeit
ziehen viele Tauben nach Nordosten. 2013, wäh-
rend des Zugstaus, sammelten sich 110 Ind. am
14. März an einem Maissilagelager bei Tiefenklein.
Die Balzrufe wurden hauptsächlich ab der letzten
Märzwoche bis Ende Mai gehört, aber auch an 5
Tagen im Juni und einmal am 9. Juli 2013. Brut -
verdacht entstand in 43 Rastereinheiten, was mich
den Brutbestand auf etwa 75 bis 110 Paare schät -
zen lässt. Die Hohltaube nistet oft in Schwarz -
specht höhlen, und im Frankenwald ist ihr Vor -
kommen tatsächlich oft, aber nicht immer, mit
alten Buchenbeständen verbunden. Rufende Tau -
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Abb. 72. Brutverbreitung der Straßentaube 2010
bis 2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding
distribution of Feral Pigeon, 2010–2014.
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ben wurden ausnahmsweise in reinem Fich ten -
wald gehört, was Verdacht auf eine alternative
Niststrategie erhebt. Auch in den Heckenland -

schaften im Süden, wo der Schwarzspecht nur
selten (wenn überhaupt) vorkommt, wurden
immer wieder Hohltaubenpaare gesichtet. Dass
diese Tauben aus den Waldgebieten in die Acker -
landschaften auf Nahrungssuche pendeln, ist die
plausibelste Erklärung, obwohl Hohltauben
anderswo (z. B. in England, wo der Schwarzspecht
fehlt) in alten Nestern von Elstern und anderen
Vögeln brüten. Am 30. August 2009 sammelten
sich 42 Hohltauben auf einem Stoppelacker bei
Gössersdorf; am 16. August 2012 verzehrten dort
35 Ind. die Blätter vom Raps; und am 25. Mai 2013
waren 45 Ind. auf einem neu eingesäten Acker
bei Kehlbach. 

Der Wegzug erfolgt im Oktober. 47 nach SW
ziehende Ind. wurden an 20 Daten zwischen dem
28. September und dem 28. Oktober notiert; 26
davon mischten sich unter Ringeltauben schwär -
me. Am 8. November 2011 war eine späte Hohl -
taube bei Seibelsdorf und am 16. November 2013
eine bei Haig.

Ringeltaube Columba palumbus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brutvogel. Die
Ringeltauben des Untersuchungsgebietes überwintern
in Westeuropa oder im Mittelmeerraum.“ Mittleres
Ankunftsdatum 1869–1880 bei Nordhal ben war
der 15. März. Eine am 16. Juni 1955 bei Mitwitz
beringte Taube wurde am 10. Oktober 1955 1.140
km entfernt in den französischen Pyre näen kon-
trolliert; ein am 26. Juli 1966 bei Schnecken lohe
beringter Vogel hatte Anfang Dezember 1966
Couco in Portugal erreicht, 1.950 km entfernt.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: kein Nachweis in 5634-1 und -3, 5733-2
und 5734-1, sonst flächendeckend eingetragen.
Unzureichende Kartierung ist die einzige mögliche
Erklärung für diese Lücken.
2010–2014: jetzt in 33 Quadranten.

Die Ringeltaube ist ein häufiger Brutvogel im
ganzen Landkreis. Nur wenige überwintern im
Süden des Landkreises. 42 Ind. bei Beikheim am
15. Januar 2013 waren eine Ausnahme. Der
Heimzug fängt in den ersten milden Februartagen
an und gewinnt im März an Stärke, z. B.: 14 Ind.,
Thonberg am 16. Februar 2010, 67 Ind. Rennesberg
am 26. Februar 2009; 400 Ind. Tiefenklein am 14.
März 2013; 450 Ind. Lauenhain am 5. April 2011.
Sofort nach der Ankunft der Ringeltauben beginnt
die Balz (Abb. 76) und setzt sich in den September
fort. Im milden Winter Anfang 2012 wurden
Balzrufe und Balzflüge immer wieder in der Mit -
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Abb. 74. Monatliches Vorkommensmuster der
Hohltaube: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit Balzrufen. – Monthly occur-
rence pattern of Stock Dove: days recorded and days
with song.

Abb. 73. Brutverbreitung der Hohltaube 2010 bis
2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Stock Dove, 2010–2014.
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witzer Gegend gehört bzw. beobachtet. Auf den
zwei Monitoringflächen bei Leutendorf und Nurn
wurden zwischen 2009 und 2013 jährlich insge-
samt 18 bis 20 Reviere kartiert. Auf den ganzen
Waldbestand im Landkreis übertragen, ergäbe eine
solche Dichte einen Brutbestand zwischen 6.500
und 8.000 Paaren. Mitten in den großen Wald -
gebieten, vom Ackerland entfernt, ist die Dichte
wohl niedriger. Der Bestand liegt also vermutlich
zwischen 6000 und 7000 Paaren. Manche Ringel -
tauben nisten aber auch in den Heckenland schaf -
ten und in den Stadtgebieten. Da die Brutsaison

bis in den Herbst dauert, könnten die durch
Monitoring im Frühjahr gewonnenen Zahlen den
Bestand unterschätzen. Am 26. Juli 2012 riefen
und balzten 15 Ringeltauben gleichzeitig in einem
an Ackerland grenzenden Fichtenwald bei Effelter.
Im Spätsommer sammeln sich Taubenschwärme
auf Getreide-, Raps- und Kleeäckern, z. B.: 1.000
Ind., Fischbach am 21. Juli 2012; 500 Ind., Seibels -
dorf am 16. September 2013. 

Der Wegzug findet zwischen Ende September
und Anfang November statt (Tab. 5). Die kom-
pakten Schwärme fliegen direkt und meist hoch
nach SW, und erreichen imposante Zahlen. Am
3. Oktober 2010 zogen 1.075 Ind. über Gössersdorf,
300 Ind. über Roßlach und 1.260 Ind. über Mit -
witz; am 13. Oktober 2011 zogen 5.115 Ind. ober-
halb einer tiefer liegenden Nebeldecke bei Nord -
halben und später am selben Tag 825 Ind. über
Mitwitz; am 17. Oktober 2012 zogen 2.385 Ind.
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Abb. 75. Brutverbreitung der Ringeltaube 2010
bis 2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding
distribution of Woodpigeon, 2010–2014.

Abb. 76. Monatliches Vorkommensmuster der
Ringeltaube: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit Balzrufen. – Monthly occur-
rence pattern of Woodpigeon: days recorded and days
with song.

Tab. 5. Sichtbarer Herbstzug der Ringeltaube 2010 – 2014. – Visible autumn passage of Woodpigeon, 2010–
2014 (individuals, days, first and last dates).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2010 3280 5 3. Oktober 26. Oktober
2011 7478 23 22. September 10. November
2012 4649 18 1. Oktober 28. Oktober
2013 5881 17 21. September 1. November
2014 3274 14 28. September 3. November
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über Mitwitz; am 14. Oktober 2013 2.850 Ind. über
Mitwitz und am 19. Oktober 2013 2.435 Ind. in
einen starken Gegenwind über Lauenstein.

Türkentaube Streptopelia decaocto
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel.“
Tettau bis 1986 noch nicht besiedelt.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: 12 bis 18 C- oder D-Nachweise nord-
wärts bis nach Tettau und Ludwigsstadt.
2005–2009: im „Atlas der Brutvögel“ wurden kleine
Be stände in den Grenzquadranten 5635-1, -2 und
-3, 5833-1 und -2, 5834-1 und -2, aber auch in 
5734-1 und -2 eingetragen.
2010–2014: jetzt in 6 Quadranten.

Eine wachsende Intoleranz gegenüber Bäu men
im Siedlungsbereich und der Rückgang der Klein -
tierhaltung haben zu einer Knappheit der verfüg-
baren Nistplätze bzw. Futterquellen für die Türken -
taube geführt. Sie ist inzwischen aus den meisten
Dörfern verschwunden und wird auch in der Stadt
Kronach zunehmend seltener. Der einzige Nach -
weis aus dem Frankenwald war von einem Einzel -
vogel am 30. Juli 2010 in Steinbach am Wald. In
den vier Jahren 2011 bis 2014 wurden Türken -
tauben an nur 198 Tagen angetroffen. Die größten
Trupps bestanden aus nur 4 Ind. in Küps am 25.
November 2011 und 5 Ind. Beikheim am 10. Januar
2012. Die im „Atlas“ (Rödl et al. 2012) angegebene
Häufigkeitsklasse 8–20 Reviere in 5733-2 galt viel-

leicht 2005, aber inzwischen seit langem nicht mehr.
Die vorliegenden Daten lassen den Brutbestand
im Landkreis auf 5 bis 15 Paare schätzen. 

Turteltaube Streptopelia turtur
Gubitz und Pfeifer (1993): „Im Untersuchungs -
gebiet seltener, lückenhaft verbreiteter Brutvogel.“
Brutzeitbeobachtungen um 1985 „Viechtacher
Berg“-Höfles; 1982–1983 Kreuzberg-Marktrodach;
1979 N Zeyern. Kartierte Vorkommen zwischen
1972 und 1987 bei Grössau und Neufang.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in 5 UTM-
Rasterfeldern im Süden des Landkreises. 
1996–1999: C-Nachweise in 5633-2 und 5733-1, 
B-Nachweis in 5635-1.
ABSP 2004: 3 Fundorte; Brutvorkommen nörd-
lich Mitwitz.
2005–2009: im „Atlas der Brutvögel“ wurden kleine
Bestände in 5635-1 und -2, 5833-1 und -2 ange-
geben. Alle diese Quadranten liegen nur teilweise
im Landkreis.

Im Landkreis steht die Turteltaube kurz vor
dem Aussterben. Seit 2008 stehen nur 10 Nach weise
zur Verfügung und gar keine für 2011, 2013 oder
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Abb. 77. Zahl der ziehend gesichteten Ringel tauben
im Laufe des Herbstes. – Numbers of migrating
Woodpigeons sighted during the course of the autumn.

Abb. 78. Brutverbreitung der Türkentaube 2010
bis 2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding
distribution of Collared Dove, 2010–2014.
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2014. Am 28. Mai 2008, 10. Mai 2009, 13. Mai und 30.
Juni 2010 rief ein Ind. an einem Waldrand östlich
von Mitwitz. Am 12. Mai 2008 flog eine Turteltaube
von einem Ackerrand südlich von Seibelsdorf auf.
Am 17. Mai 2009 und 13. Mai 2012 rief eine süd-
östlich von Steinbach an der Haide, und am 21. Juni
2012 riefen zwei entlang der Lan desgrenze östlich
von Ottendorf. Am 3. Au gust 2009 rief eine im
Gundelsdorfer Park. 1 Durch zügler in der Flur
nördlich von Schwärzdorf am 11. Juni 2015.

Kuckuck Cuculus canorus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Brut-
und Zugvogel.“ Noch am 30. August 1910 soll ein
Kuckuck in Haig gerufen haben.
1979–1983: beinahe flächendeckende C- oder D-
Nachweise, nur in der Nordspitze des Landkreises
nordwärts von Steinbach am Wald fehlend. 
1996–1999: B-, C- oder D-Nachweise in 15 bis 21
Quadranten.
2005–2009: laut dem „Atlas der Brutvögel“ (Rödl
et al. 2012) kleine Bestände in 9 bis 15 Quadranten.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 18 Qua-
dranten; B-Nachweise in 11 weiteren Quadranten.

Da der Kuckuck von verschiedenen Kleinvo -
gel arten als Wirtsvögel für seine Jungen abhängig
ist, ist er einer der besten Indikatoren für avifau-
nistischen Zustand einer Landschaft. Im Landkreis
Kronach geht es ihm schlecht. Der erste Kuckuck
wurde 2010 und 2011 am 25. April , 2012 am 3.
Mai und 2013 am 21. April gehört. [Sowohl hier
als auch in anderen Regionen erlebte der Autor
immer wieder, dass die Rufe der Türkentaube mit
denen des Kuckucks verwechselt wurden, und
nicht nur von Laien, sondern auch von schlecht
hörenden Vogelkundlern! Viele Meldungen vom
Kuckuck im März und Anfang April beruhen auf
solchen Verwechslungen.] Das Kuckucks männ -
chen ruft bis zur Sommersonnenwende: 23. Juni
2011, 22. Juni 2012 und 2013; 24. Juni 2014. Falls ein
Kuckuck wochenlang in der gleichen Gegend
rufen gehört wurde, wurde dies als „wahrschein-
lich brütend“ bewertet. Obwohl 2011 bis 2013 97♂
an 86 Tagen gehört wurden, wurden ♀ nur
viermal gesichtet bzw. gehört: Mitwitz am 12. Juni
2011; Kreuzberg am 15. Juni 2011; Nagel am 3.
Juni 2013; Steinwiesen am 13. Mai 2014. Drei
dieser vier Weibchen waren in verhältnismäßig
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Abb. 79. Brutverbreitung der Turteltaube 2010 bis
2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Turtle Dove, 2010–2014.

Abb. 80. Brutverbreitung des Kuckucks 2010 bis
2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Cuckoo, 2010–2014.
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reich gegliederten Landschaften mit Hecken
und/oder Schilf und Ruderalflächen im Süd -
westen des Landkreises, wo Rohrsänger poten-
zielle Wirtspezies bilden. Kuckucksmännchen sind
oft in der Nähe des Haiger Teichs, des Breitensees
und anderer Schilfbestände zu hören. Im Franken -
wald streifen die Männchen umher und scheinen
keine festen Reviere zu bilden. Im Wald bieten
anscheinend nur Kahlschläge mit dichtem Him -
beer- und Holundergestrüpp und zahlreichen
Kleinvögeln günstige Bedingungen. Auf der Ver -
breitungskarte sind mehrere Nachweise in der
Nähe des „Grünen Bandes“, des ehemaligen
Grenz streifens zu Thüringen, zu erkennen. Hier,
im lichten Pionierwald, ist die Dichte von poten-
ziellen Wirtsarten höher als in den Monokulturen
des Wirtschaftswaldes.

Am 29. Juni 2014 wurde im Wald westlich von
Bächlein (5733/14) ein junger Kuckuck von einem
Rotkehlchen gefüttert. Sonst wurden junge
Kuckucke seit 2010 nur dreimal gesichtet: Seibels -
dorf am 7. August und Unterer Keilstöckteich am
8. August 2012; Birnbaum am 9. August 2013. Alle
waren alt genug, um beim Durchzug von Brut -
gebieten außerhalb des Landkreises hierher
geflogen zu sein. Der Bestand wird auf 10 bis 30
Reviere geschätzt.

Schleiereule Tyto alba
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Brut -
vogel.“ Brutzeitbeobachtungen aus Oberrodach
1979 und 1982; Leutendorf, Burggrub und Pressig
1992. Weitere Nachweise zwischen 1960 und 1990
aus Nordhalben und Geuser.
1979–1983: zwei besetzte UTM-Rasterfelder, eins
westlich von Wallenfels, das andere südwestlich
von Mitwitz (Lkr. CO oder LIF?). 
1996–1999: 4 bis 7 D-Nachweise und 1 C-Nach -
weis. 
ABSP 2004: 6 Fundorte; alle 5 bekannte Brut -
vorkommen im Süden des Landkreises.
2005–2009: laut „Atlas der Brutvögel“ (Rödl et al.
2012) winzige Bestände in 5733-1 und -3; 5833-1
(Lkr. LIF?).

Zu einem Vorkommen im Gebiet rund um
Neundorf und Schwärzdorf (S. Beyer) stehen
keine Details zur Verfügung. 1 Ind. mehrmals vor
ein paar Jahren in Rothenkirchen (C. Kelle-Dingel).
Sonst kein Nachweis.

Rauhfußkauz Aegolius funereus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Jahresvogel; im Unter -
suchungsgebiet wahrscheinlich häufiger als durch die

lückenhaften Beobachtungsdaten dokumentiert wurde.“
Brutzeitbeobachtungen zwischen 1970 und 1990
aus Tettau, Lauenstein, Stockheim, Birnbaum,
Wilhelmsthal, Wallenfels, Zeyern, Friesen, Regina -
see, Hinterstöcken-Wustbuch, S Fischbach, „Viech -
tacher Berg“. 1986 ca. 6 Brut paare im Forstbezirk
Zeyern; 1990 6–12 Brutpaare zwischen Zeyern -
grund und Geuser. Der jährliche Bestand 1970–1990
im ganzen Frankenwald wurde von Götz auf
50–100 Paare geschätzt. 
1979–1983: C- oder D-Nachweise in mindestens
7 UTM-Rasterfeldern. 
1996–1999: in 10 bis 13 Quadranten.
ABSP 2004: etwa 10–15 Brutpaare.
2005–2009: in 0 bis 7 Quadranten. 
2010–2014: jetzt in 4 Quadranten.

Der einzige Nachweis war von einem rufen -
den Kauz am Letzenberg am 17. April 2012.
Zusatz daten von C. Kelle-Dingel und mehrere
von C. Mörtlbauer wurden in die Verbreitungs -
karte eingetragen. Unzureichend kartiert. 
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Abb. 81. Brutverbreitung des Raufußkauzes 2010
bis 2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding
distribution of Tengmalm’s Owl, 2010–2014.
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Sperlingskauz Glaucidium passerinum
Gubitz und Pfeifer (1993): „Insgesamt seltener, in
größeren Nadelwaldgebieten mäßig häufiger Jahres -
vogel.“ Vor 1926 ein Vorkommen bei Neu fang;
1985 bis 1992 Nachweise aus Ludwigsstadt, zwi-
schen Pressig und Neukenroth, Stockheim, Knel -
len dorf-Bierberg, Kreuzberg, Nurn, Zaun schlitz -
grund, Zeyern, Tschirn, Thomasmühle, Nordhal -
ben, Schnappenhammer. Um 1985 wurde der
Bestand im Landkreis von Götz auf 25–40 Paare
geschätzt.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in 2 UTM-Ras -
terfeldern. 
Förstel (1987): 1985 im Frankenwald 18 Brutpaare,
mindestens 11 Jungkäuze ausgeflogen; 1987 6 brü-
tende Paare nach langem und strengem Winter
(W. Götz).
1996–1999: in 13 bis 19 Quadranten. 
ABSP 2004: 8 Fundorte; mehr als 20 Brutpaare
(Klaus Bauer mdl. 2003).
2005–2009: in 10 bis 16 Quadranten, darunter 5634-
1, 5733-1 und -4, 5833-2 und 5834-1, wo während
der jetzigen Kartierung keine gefunden wurde.
2010–2014: in 17 Quadranten; unzureichend kar-
tiert.

In 28 Rastereinheiten festgestellt, der Sper -
lings kauz scheint im Landkreis ähnlich häufig
wie der Waldkauz zu sein. Um 16.00 Uhr am 26.
Januar 2010 jagte ein Kauz Meisen an der
Ködeltalsperre. Um 7.30 Uhr am 23. April 2013
saßen ♂ und ♀ zusammen auf einem niedrigen
Fichtenästchen im Wald bei Leutendorf. Meist
wurde der Sperlingskauz im März bis Mai rufen
gehört. Der Bestand wird auf 40 bis 60 Paare
geschätzt.

Waldohreule Asio otus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Brut-
und Jahresvogel.“ 1992 wurden bei einer Brut bei
Grössau zwei Junge flügge. Eine am 26. Mai 1963
bei Neida (Landkreis CO) beringte Eule wurde
am 2. November 1963 in Oberlangenstadt kon-
trolliert; eine am 30. Juni 1960 bei Chemnitz
beringte erreichte bis zum 12. Mai 1967 Weißen -
brunn.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: 4 bis 10 besetzte Quadranten meist im
Südwesten, aber auch östlich von Nordhalben.
ABSP 2004: nicht erwähnt.
2005–2009: Rödl et al. (2012) verzeichnen mehrere
Einträge aus dem Südwesten und dem Osten des
Landkreises, nämlich 5733-2, -3 und -4; 5833-1 und
-2; 5635-1 , -2 und -3. 

Der einzige Nachweis während dieser Arbeit
war von einem ♂, das am 13. April 2013 aus einem
kleinen Fichtenbestand westlich von Lauenstein
rief. Unzureichend kartiert.

Uhu Bubo bubo
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, aber immer
schon regelmäßiger Brutvogel.“ 1985 5 Brutpaare im
Frankenwald (Lkr. Kronach und Kulmbach).
1979–1983: in 6 UTM-Rasterfeldern. 
1996–1999: in 9 oder 10 Quadranten. 
ABSP 2004: 5 Fundorte; „aktuell 4 Brutpaare“.

In den letzten Jahren wurden im Landkreis
mindestens sieben oder acht Uhureviere zumin-
dest zeitweise besetzt. Ein weiterer rufender Uhu
nistet knapp außerhalb der Grenze.

Schnee-Eule Nyctea scandiaca
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ausnahmeerscheinung.“
Februar 1917 oberhalb Neukenroth.

Waldkauz Strix aluco
Gubitz und Pfeifer (1993): „Verbreiteter Jahres -
vogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
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Abb. 82. Brutverbreitung des Sperlingskauzes
2010 bis 2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breed -
ing distribution of Pygmy Owl, 2010–2014.

Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach
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1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: in 17 bis 28 Quadranten. Jetzt in 19
Quadranten.
2005–2009: in 8 bis 15 Quadranten.
2010–2014: in 19 Quadranten; unzureichend kar-
tiert.

In nur 31 Rastereinheiten festgestellt, was dem
wahren Status des Waldkauzes vermutlich kei-
neswegs entspricht, weil viele Gebiete zur nötigen
Tageszeit überhaupt nicht besucht wurden. Der
Waldkauz kommt aber nur in geringer Dichte vor.
Im Laufe einer Dämmerungsexkursion konnte
meist nur ein einzelner Vogel oder ein einziges
Paar rufen gehört werden. Der Bestand wird pro-
visorisch auf 45 bis 60 Brutpaare geschätzt, könnte
aber viel höher sein. 

(Zusatzdaten von S. Friedrich, L. Haake,
C. Kelle-Dingel, C. Mörtlbauer, C. Winkler, ornitho)

Sumpfohreule Asio flammeus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Durchzügler;
früher evtl. vereinzelt brütend.“ 1 Ind. Großviech -
tacher Berg am 28. Oktober 1992.

Ziegenmelker Caprimulgus europaeus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel.“ Anfang der 1980er Jahre Brutpaare im
Grenzstreifen bei Stockheim und zwischen Haig
und Bächlein; auch in Sandgruben bei Kalten -
brunn und Bächlein.
1979–1983: in 1 UTM-Rasterfeld (Stockheim?). 
1996–1999: B-Nachweis in 5733-1.
ABSP 2004: „Vom Ziegenmelker liegen nur einige
ältere Brutnachweise von Anfang bis Mitte der 1980er
Jahre vor (z. B. ehemaliger Grenzstreifen nördlich
Kaltenbrunn und bei Steinach a.d. Haide). Im Jahr
2001 wurde ein Exemplar auf einer Schlagflur an der
Schnitzerswustung verhört.“
2005–2009: kein Nachweis.

Kein Nachweis 2010 bis 2014 im Laufe dieser
Arbeit.

Mauersegler Apus apus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Relativ häufiger Brut-
und Zugvogel.“ Keine Angaben aus dem Landkreis
KC.
1979–1983: C- oder D-Nachweise beinahe flächen-
deckend, nur in der Spitze des Landkreises nord-
wärts von Steinbach am Wald fehlend. 
1996–1999: in 6 oder 7 Quadranten. 
2010–2014: jetzt in 24 Quadranten.

Der Mauersegler bleibt weniger als vier
Monate im Landkreis. Tab. 6 zeigt die ersten und
letzten Daten. 2013 kamen die meisten Vögel am
1. Mai an, zwei Wochen nach dem Ersten, der
mehrere Tage lang in Gundelsdorf blieb. Um 9.30
Uhr am 29. Juli 2013 zog ein Schwarm von etwa
300 Mauerseglern über Gundelsdorf gen SW
hinweg. Diese segelten fast ohne Flügelschläge,
außer bei einer Truppe, die auf der Thermik hinauf -
kreisten. Dieses Zugverhalten erinnerte an Bus -
sarde oder andere Greifvögel.
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Abb. 83. Brutverbreitung des Waldkauzes 2010
bis 2014 (Erläuterungen vgl. Abb. 15). – Breeding
distribution of Tawny Owl, 2010–2014.

Tab. 6. Extremdaten beim Mauersegler. – First and
last dates of Swift sightings.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2010 28. April 19. August
2011 3. Mai 14. August
2012 28. April 26. August
2013 18. April 15. August
2014 2. Mai 28. August
2015 5. Mai 26. August
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Die vorhandenen Daten erlauben kaum eine
Schätzung des Brutbestands. Für die Stadt Kro -
nach sind die Daten besonders spärlich. Kleine

Bestände, von 1 bis 5 Paaren, wurden in folgenden
Siedlungen geschätzt: Kehlbach; Steinbach am
Wald; Neukenroth; Förtschendorf; Wickendorf;
Marienroth; Effelter; Nordhalben; Heinersberg;
Steinwiesen; Friesen; Unterrodach; Gundelsdorf
und Küps. Um die 10 Paare werden in Pressig
und Tettau (sie nisten dort in den hohen Gebäu -
den der Fabrikanlagen) vermutet. Einige Kolonien
bleiben sicher unentdeckt. Grob geschätzt liegt
der Bestand im Landkreis um etwa 100 bis 150
Paare. 2010 brütete ein Paar in einem Starenkasten
in Steinwiesen (H.-J. Fünfstück, Foto 9).

Blauracke Coracias garrulus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ausnahme er schei nung,
früher seltener Brutvogel in den Rand bereichen des
Untersuchungsgebietes und regelmäßiger Durch -
zügler.“ Am 30. Juli 1979 überflog 1 Ind. das
Schwimm bad in Unterrodach.

Eisvogel Alcedo atthis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Jahresvogel,
Teilzieher.“ Fischteich bei Mitwitz; Steinach zwi-
schen Mitwitz und Leutendorf; an der Haßlach
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Abb. 84. Brutverbreitung des Mauerseglers 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Swift, 2010–2014.

Abb. 85. Brutverbreitung des Eisvogels 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Kingfisher, 2010–2014.

Foto 9. Brut des Mauerseglers Apus apus in einem
Starenkasten. Steinwiesen, 10. Juli 2010. – Swift
nesting in a Starling box, Steinwiesen, July 2010.

Foto: H.-J. Fünfstück
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bei Gundelsdorf und Reitsch; Rodach zwischen
Kronach und Zeyern; Höfles; Fischteich bei
Nordhalben; Ködeltalsperre.
1979–1983: C- oder D-Nachweise flächendeckend
südlich vom Rennsteig; nordwärts von der Main-
Elbe-Wasserscheide fehlend. 
1996–1999: in 4 bis 7 Quadranten nordwärts bis
nach Nordhalben. 
ABSP 2004: 13 Fundorte; etwa 10–15 Brutpaare.
2010–2014: C- und D-Nachweise in 12 Qua -
dranten.

Die Verbreitung in den 1980er Jahren war ähn-
lich wie heute. Der Bestand des Eisvogels im
Landkreis liegt um die 10 bis 15 Paare. 2012 aber,
nach andauerndem Frost im Winter 2011–2012,
wurde kein einziges Paar entdeckt. In den fol-
genden Jahren hat die Art die Flüsse und Bäche bis
in den Frankenwald wieder besiedelt. Die brü-
tenden Altvögel tragen kleine Fische im Schnabel
zum Nest. Solches Verhalten wurde zwischen dem
4. Mai und dem 24. Juni beobachtet. 

Im Spätsommer und Herbst besuchen Eis -
vögel oft Teiche, wo sie bleiben bis diese abge-
lassen werden oder zufrieren. Im Winter, wenn
stehende Gewässer zufrieren, ist die Art eher
selten, und wurde nur an der Rodach und der
Haßlach in und flussabwärts von der Stadt
Kronach gesichtet. 

Bienenfresser Merops apiaster
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ausnahme erschei -
nung.“ Frühjahr 1976 2 Ind. W Nordhalben.

Seltener, aber wahrscheinlich regelmäßiger
Durchzügler zu und von den Brutgebieten im
Osten Deutschlands. Am 14. August 2009 um
15.00 Uhr zogen 8 Ind. nach SW zwischen Stein -
bach am Wald und Windheim. Am 13. Sep tember
2010 um 15.00 Uhr zog ein Trupp über Gundels -
dorf nach SSW. Der Frequenz der Rufe zufolge
handelte es sich um etwa 10 Vögel, die leider
hinter Häusern und Bäumen versteckt blieben.
Am 22. September 2013 um 11.30 Uhr zogen 21
Ind. über Gundelsdorf nach S und am 26. Sep -
tem ber 2010 um 10.00 Uhr zogen mindestens
4 Ind. tief über dem Wald östlich von Mitwitz gen
SW. Am Nachmittag des 7. September 2014 wurde
ein Trupp (auf ca. 10 Ind. geschätzt), der nach S
zog, im Leitschtal gehört; und am 25. September
2014 riefen mindestens zwei Richtung SW zie-
hende Bienenfresser bei Mitwitz.

2015 erfolgte der erste Nachweis während des
Heimzuges: 4 Ind. Rothenkirchen am 14. Mai
(C. Kelle-Dingel).

Wiedehopf Upupa epops
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener, aber regel-
mäßiger Durchzügler in Einzelexemplaren oder klei-
neren Gruppen, bis um 1960 auch gelegentlich
Brutvogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
ABSP 2004: „wahrscheinlich schon vor mehreren
Jahrzehnten als Brutvogel ausgestorben, derzeit nur
Durchzugsbeobachtungen.“

Seltener Durchzügler: 1 Ind. bei der Aumühle,
Hirschfeld am 12. April 2007; 1 Ind. Gundelsdorf
am 1. August 2010; 1 Ind. Rothenkirchen am 17.–
19. Mai 2015 (C. Kelle-Dingel); 1 Ind. im Schloss -
hof Hain am 24. April 2015 (H. Schiffner per
C. Kelle-Dingel).

Wendehals Jynx torquilla
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel, der in seinem Bestand abzunehmen scheint.“
1970–1989 wurden Brutzeitbeobachtungen aus der
Gegend von Zeyern und Vogtendorf ge meldet.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: C-Nachweise in 5734-1 (Friesen?) und
5833-1 (Lkr. LIF?).
ABSP 2004: 2 Fundorte im Raum Unterrodach.
2005–2009: im „Atlas“ (Rödl et al. 2012) kleine
Bestände in 5833-1 und -2 (Lkr. LIF?) eingetragen.
2010–2014: kein Brutnachweis.

Seltener Durchzügler. 1 Ind. Mitwitz am 24.
Juli 2009; 1 Ind. Ludwigsstadt am 23. April 2010;
1 Ind. Wötzelsdorf, am 18. August 2011 begleitete
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Abb. 86. Monatliches Vorkommensmuster des
Eisvogels: Einträge in den Tageslisten (Daten). –
Monthly occurrence pattern of Kingfisher: days
recorded.
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eine Neuntöterfamilie, wie auch 1 Ind. bei Leuten -
dorf am 19. August 2012. 1 Ind. im Gundelsdorfer
Park am 22. April 2014; 1 Ind. Mitwitz am 19.
August 2015.

Grauspecht Picus canus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Jahresvogel.“
Kronach, bei Vogtendorf, bei Unterrodach, S Klein -
tettau, Ködeltalsperre bei Hubertushöhe, Natur -
waldreservat „Buchenhänge“, Schnappenhammer,
Zeyern, Nurn, Rothenkirchen.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in mindestens
4 UTM-Rasterfeldern. 
1996–1999: in 2 bis 5 Quadranten. 
ABSP 2004: 1 alter Nachweis 1979 Zeyern; aktu-
elle Situation unklar.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 7 Quadranten;
B-Nachweise in weiteren 7 Quadranten.

56 von 64 Nachweisen des Grauspechts ent-
standen anhand seiner charakteristischen Balzrufe.
Diese wurden hauptsächlich im März bis Mai
gehört (Abb. 88), aber auch im September und
Oktober. Das Trommeln wurde an nur 4 Tagen
zwischen 13. März und 6. Mai gehört. Der Grau -

specht kommt im Frankenwald insbesondere dort
vor, wo extensive Kahlschläge den Wald struktu-
rell angereichert haben. Weil er sich überwiegend
von Ameisen ernährt, sind offene, sonnige Flächen,
oft mit Heidelbeeren oder Heidekraut bewachsen,
besonders wichtig. Die meisten Nachweise stam -
men aus Misch- oder Laubwald, auch aus kleinen
Flächen innerhalb der Fichtenreinbestände. Im
Südwesten des Landkreises, z. B. zwischen Burg -
stall und Mitwitz, brütet der Grauspecht in den
gleichen Gebieten wie der Grünspecht. Viele
Nachweise beziehen sich vermutlich auf herum-
streifende, nicht brütende Männchen. Der Brut -
bestand wird zwischen 5 und 10 Paare geschätzt,
könnte aber erheblich größer sein.

Außerhalb der Brutsaison wurde ein Grau -
specht am 25. Oktober 2009 im Kremnitztal
(5634/12) gesichtet; am 27. September 2011 rief
einer im Nordhalbener Ködeltal (5634/22); und
am 18. Oktober 2014 suchte einer nach Ameisen
am Straßenrand am Leitenberg, Steinwiesen
(5634/44).

Grünspecht Picus viridis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht häufiger Jahres -
vogel.“ Um 1990 von den meisten Forstdienst stellen
gemeldet – 2–3 Brutpaare Nordhalben-Thomas -
mühle, Wilhelmsthal II und Wallenfels; ca. 8 Brut -
paare Wallenfels-Schnappenhammer. „Vielleicht
bedingt durch eine Verringerung des Nadel holzanteils,
Auflockerung der Waldflächen und damit Vergrößerung
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Abb. 88. Monatliches Vorkommensmuster des
Grauspechts: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit Balzrufen. – Monthly occur-
rence pattern of Grey-headed Woodpecker: days re cord -
ed and days with display-calls.

Abb. 87. Brutverbreitung des Grauspechts 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Grey-headed Woodpecker, 2010–2014.
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des Nahrungsangebots (Ameisen), zeich net sich im
Frankenwald eine Zunahme ab“ (pp 227–228).
1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: in 12 bis 17 Quadranten nordwärts bis
Teuschnitz und Tschirn. 
ABSP 2004: 12 Fundorte; zerstreute Nachweise.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 11 Qua -
dranten; B-Nachweise in 3 weiteren Quadranten.
Seit 1990 aus dem Wald zwischen Schnappen -
hammer und Nordhalben anscheinend ver-
schwunden.

Obwohl im Südwesten des Landkreises viel
häufiger als der Grauspecht, dringt der Grün specht
nicht so stark in die Nadelwälder des Fran -
kenwaldes ein wie der Grauspecht. 1 Ind. wurde
am 27. September 2009 im Langenbacher Forst
(5635/21) gesichtet; 1 Ind. westlich von Lauenstein
(5434/33) am 11. September 2010 und am 15. Sep -
tember 2011 (hier auch Brutverdacht wegen Balz -
rufe im April); 1 Ind. am Lerchenhügel, Nord -
halben (5635/11) am 23. Oktober und 26. Oktober
2010. In den letzten Jahren wurden einige Beob -
achtungen von Grünspecht-Männchen und -Weib -

chen in Langenau (Tettau) bei alten Laub bäumen
(Spitz- und Bergahorn, Winterlinde) mit teil weise
Holzameisenbefall gemeldet (O. Schmidt).

Die Balzrufe wurden ab dem 2. Januar (Mit -
witz 2009) bis zum 7. Juni (Froschgrün 2013), aber
auch am 17. August 2012 (Mitwitz) gehört (Abb.
90). Im Juni wird der Grünspecht beim Füttern
der Jungvögel im Nest sehr scheu und heimlich.
Im Spätsommer und Herbst dagegen wird die Art
viel häufiger nachgewiesen, wenn die jungen
Spechte vom Geburtsort abwandern. Der Bestand
wird auf 20 bis 30 Paare geschätzt. 

Schwarzspecht Dryocopus martius
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger, vor
allem in Nadelwaldungen regelmäßig verbreiteter
Jahresvogel“.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: in 15 bis 21 Quadranten. 
ABSP 2004: 5 Fundorte.
2010–2014: in allen 33 Quadranten und Teil -
quadranten.

Der Schwarzspecht ist die zweithäufigste
Spechtart im Landkreis und kommt in allen grö-
ßeren Waldgebieten vor. Balzrufe wurden zwi-
schen Februar und Juni, auch einmal am 16.
Oktober (2011) gehört. Das Trommeln folgt einem
ähnlichen Jahresrhythmus und wurde zwischen
Januar und Mai bemerkt. Die Reviere sind groß.
Der Specht kommt in den beiden Monitoring -
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Abb. 90. Monatliches Vorkommensmuster des
Grünspechts: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit Balzrufen. – Monthly occur-
rence pattern of Green Woodpecker: days recorded and
days with yaffling.

Abb. 89. Brutverbreitung des Grünspechts 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Green Woodpecker, 2010–2014.
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flächen (Leutendorf und Nurn, je 1 Quadratkilo -
meter) vor, die Reviere erstrecken sich aber über
die Grenzen der Flächen hinaus bzw. hinein. In

beiden Fällen waren weitere Schwarzspechte
außerhalb der Fläche zu hören. Auch anderswo
kann man im Laufe eines Vormittags zwei oder
drei Revierinhabern begegnen. In jeder Raster -
einheit mit „wahrscheinlichem“ oder „sicherem
Brüten“ wären durchschnittlich mindestens zwei
Reviere zu erwarten. Ein Bestand von etwa 120
bis 150 Paaren scheint wahrscheinlich.

Buntspecht Dendrocopos major
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger bis
häufiger Jahresvogel.“ Keine Angabe aus dem Land -
kreis KC.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: flächendeckend außer kleinen
Kartierungslücken.
2010–2014: jetzt in 33 Quadranten.

Diese häufigste Spechtart brütet im ganzen
Landkreis, ist aber häufiger im Mischwald und
im Kiefernwald anzutreffen als in den großen
Fichtenmonokulturen. Im oberen Frankenwald
dauerte es manchmal mehrere Stunden, bis der
Buntspecht gefunden wurde. Dass er in manchen
Rastereinheiten mit ausgedehntem Fichtenwald
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Abb. 92. Monatliches Vorkommensmuster des
Schwarzspechts: Einträge in den Tageslisten
(Daten) und Tageseinträge mit Balzrufen bzw.
Trommeln. – Monthly occurrence pattern of Black
Woodpecker: days recorded and days with yaffling or
drumming.

Abb. 91. Brutverbreitung des Schwarzspechts
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Black Wood pecker, 2010–2014.

Abb. 93. Brutverbreitung des Buntspechts 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Great Spotted Woodpecker, 2010–2014.
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(5534) tatsächlich fehlt, ist unwahrscheinlich: er
kommt nur in geringerer Dichte vor. Der Bunt -
specht ist ein Jahresvogel. Im Spätsommer und
Herbst aber wird er auffallend zahlreich in den
südlichen Ackerlandschaften, was eine Abwan -
derung aus dem Frankenwald vermuten lässt.
Der Specht trommelt insbesondere zwischen Ende
Februar und Anfang Juni (Abb. 94), gelegentlich
auch im Oktober bis Januar. Die Jungvögel
werden zwischen Anfang Mai und Ende Juni
gefüttert, verlassen dann ab der zweiten Junihälfte
das Nest. Auf den zwei Monitoringflächen wur -
den zwischen 2008 und 2013 6 bis 13 Reviere kar-
tiert. Der Zusammenbruch des Bestands 2013 von
insgesamt 13 auf 5 Reviere folgte dem winterli-
chen Wetter im März und April. In jeder Saison
war der Buntspecht häufiger bei Leutendorf (3 bis
7 Reviere) als auf der Nurner Fläche (1 bis 4
Reviere). Am 25. Mai 2011 wurden 5 oder 6
Paare/Reviere zwischen Bächlein und Schwärz -
dorf gezählt und am 4. Mai 2013 3 Paare bei
Kathragrub. Bei Tschirn (5634/31) am 27. April
2013 wurden 3 Reviere gezählt. Ähnliche Zahlen
lassen auf durchschnittlich etwa 15 bis 30 Paare
pro Rastereinheit mit „sicherem Brüten“ im
Hügelland und 10 bis 15 Paare im Frankenwald
schließen, etwas weniger, wo nur „wahrschein-
lich“ bzw. „möglicherweise brütend“ gemeldet
wurde, was einen Bestand im Landkreis von etwa
800 bis 1.400 Paaren ergeben würde.

Mittelspecht Dendrocopos medius
Gubitz und Pfeifer (1993): „Vmtl. Stand- und
Strichvogel, aber selten.“ Festungspark Kronach ca.
1984.

186 Ornithol. Anz., 54, 2016

Abb. 94. Monatliches Vorkommensmuster des
Buntspechts: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit Trommeln. – Monthly occur-
rence pattern of Great Spotted Woodpecker: days
recorded and days with drumming.

Abb. 96. Monatliches Vorkommensmuster des
Mittelspechts: Einträge in den Tageslisten (Daten).
– Monthly occurrence pattern of Middle Spotted
Woodpecker: days recorded.

Abb. 95. Brutverbreitung des Mittelspechts 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Middle Spotted Woodpecker, 2010–2014.
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1979–1983: kein Nachweis. 
1996–1999: kein Nachweis.
2005–2010: kein Brutnachweis.

46 Nachweise des Mittelspechts seit 2010 stam -
men alle vom Südwesten des Landkreises. Der
Mittelspecht ist ein Bewohner der alten Laub -
wälder, die im Landkreis nur sehr fragmentarisch
vorkommen. Die saisonale Häufigkeit der Nach -
weise (Abb. 96) ähnelt der des Grünspechts und
lässt vermuten, dass einige wenige Brutpaare im
Landkreis etabliert sind. Am 16. April 2012 rief
ein Mittelspecht im Festungspark in Kronach. Am
15. Mai 2013 wurden bei Leutendorf Balzrufe
gehört.

Kleinspecht Dryobates minor
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Jahresvogel mit
großen Verbreitungslücken.“ 1980–92 bei Schwärz -
dorf, W Mitwitz und zwischen Unter rodach und
Höfles; 28. November 1978 Vogten dorf.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in mindestens 6
oder 7 UTM-Rasterfeldern meist im Süden, aber
auch östlich von Nordhalben. 
1996–1999: C-Nachweise in 5733-1 und 5833-1
(Lkr. LIF?).

ABSP 2004: 1 Fundort; Bestandssituation unklar,
zerstreut.

Die am seltensten nachgewiesene Spechtart
in dieser Studie, der Kleinspecht, wurde seit 2008
an nur 32 Tagen angetroffen. Obwohl er gerne in
Erlen entlang der Flussufer vorkommt, und
obwohl viele Wasserläufe im Frankenwald von
Erlen gesäumt sind, wurde er nur im Hügelland
gesichtet. Am 30. Mai 2013 fütterte ein Paar seine
Jungen in einer Erle im Auwald östlich von Küps. 
Zusatzdaten: Steinachtal westlich von Mitwitz
während der Brutsaison 2011 (S. Beyer).

Pirol Oriolus oriolus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, im Gebiet
größtenteils fehlender Brut- und Zugvogel.“ Durch -
zügler Seibelsdorf 1919; Vogtendorf 1978; Schau -
berg Mai 1982; Wallenfels 1985; Marktrodach 1988;
Haiger Teich 1983, 1985 und 1988; Festungspark
Kronach in den 1980er Jahren fast alljährlich.
1979–1983: in 4 UTM-Rasterfeldern im Südwesten
(zum Teil im Lkr. CO). 
1996–1999: D-Nachweis in 5833-1, C-Nachweise in
5733-1 und -3, 5833-2.
ABSP 2004: „Brutnachweise im Steinachtal.“
4 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 2 Quadranten.
Seltener Brutvogel und Durchzugsgast. Alle
Nachweise: 1♂ Nurn im Juni 2010; 1♂ Leitsch am
3. Juni 2011; 1♂ Beikheim am 24. Juni 2011 und
1♂ dort am 9. Mai 2012; 1♂1♀ Nagel am 3. Juni
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Abb. 98. Monatliches Vorkommensmuster des
Kleinspechts: Einträge in den Tageslisten. – Monthly
occurrence pattern of Lesser Spotted Woodpecker: days
recorded.

Abb. 97. Brutverbreitung des Kleinspechts 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Lesser Spotted Woodpecker, 2010–2014.
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2013; 1♂ Mitwitz am 4. Juni 2014; zwischen
Schwärzdorf und der Landesgrenze am 3. Juni
und 13. Juli 2014 (rufendes ♂) und 3 bettelnde
Jungvögel dort am 3. August 2014. Die Nachweise
aus dem Frankenwald (Nurn und Leitsch)
beziehen sich auf herumstreifende Nichtbrüter.

Neuntöter Lanius collurio
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener bis mäßig häu-
figer, lückenhaft verbreiteter Brutvogel.“ Bis zur Mitte
des 20. Jahrhunderts war er im Frankenwald
selten bis spärlich, schon am Südrand des Öfteren
anzutreffen. Im Landkreis Kronach wurden nur
sehr wenige Vorkommen abgebildet, wohl wegen
unzureichender Kartierung.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 7 bis 13 Quadranten. 
ABSP 2004: „im ganzen Landkreis verbreitet“.
Mindestens 30 Brutpaare.
2010–2014: jetzt in 26 Quadranten.

Der Neuntöter ist ein mäßig häufiger Sommer -
vogel im Landkreis, der Ende April oder im Mai
ankommt und bis Ende August oder Anfang

September bleibt. Erste und letzte Jahresdaten
werden in Tab. 7 aufgelistet. Bei der Ankunft
äußern die ♂ ihren hoch mimetischen Gesang, oft
aus dem Inneren einer Hecke und nur für wenige
Tage; insgesamt wurde er an nur 24 Tagen notiert,
meist Ende April bis Anfang Mai. Eine Ausnahme
bildete ein am 22. Juni 2013 bei Marienroth sin-
gendes ♂, in dessen Gesang kurze Phrasen von
Baumpieper, Dorngrasmücke, Sumpfrohrsänger
und Zaunammer Emberiza cirlus zu erkennen
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Tab. 7. Extremdaten beim Neuntöter. – First and
last dates for Red-backed Shrike.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2008 15. Mai 16. August
2009 11. Mai 7. September
2010 9. Mai 10. August
2011 22. Mai 11. September
2012 4. Mai 4. September
2013 2. Mai 14. September
2014 23. April 5. September

Abb. 100. Brutverbreitung des Neuntöters 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Red-backed Shrike, 2010–2014.

Abb. 99. Brutverbreitung des Pirols 2010 bis 2014
(Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distribution
of Golden Oriole, 2010–2014.
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waren. Vielleicht war dies ein spät angekommenes
♂, das im Laufe des Frühlings die Zaunammer
in Südeuropa kennengelernt hatte.

Sicheres Brüten ist anhand der lauten Rufe
der bettelnden Jungvögel leicht festzustellen. Die
ersten fütternden Neuntöter wurden am 19. Juni
2011, 7. Juli 2012, 3. Juli 2013 und 7. Juni 2014
notiert; die letzten von den Eltern abhängigen
Jungvögel am 29. August 2011, 19. August 2012,
20. August 2013 und 1. September 2014. Zwischen
2008 und 2014 wurden 129 Reviere kartiert. Der
Bestand im Landkreis wird auf 150 bis 170 Paare
geschätzt.

Raubwürger Lanius excubitor
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltene, aber noch
regelmäßig brütende Art; häufiger als Strichvogel im
Winter.“ 1974–77 mindestens 1 Brutpaar im „To -
des streifen“ Mitwitz-Schwärzdorf; um 1980 Brut -
zeitbeobachtungen bei Kronach. Regelmaßig
besetztes Winterrevier am Kreuzberg 1982–89.
Am 27. März 1850 holte ein Raubwürger große
Fliegen aus den Ritzen einer Hauswand bei
Nordhalben hervor.
1979–1983: in 1 UTM-Feld (Stadt Kronach). 
1996–1999: D-Nachweis in 5834-1 (Lkr. KU?).
2005–2009 und 2010–2014: kein Brutnachweis.
Regelmäßiger Durchzügler und Wintergast. Der
Raubwürger wurde zwischen 2009 und 2014 
52-mal nachgewiesen. Die ersten Herbstdaten
waren 1 Ind. Richtung SW ziehend bei Mitwitz
am 27. September 2013 und 1 immat., Wickendorf
am 28. September 2011. Die letzten im Frühjahr
waren 1 Ind., Untergundelsdorf am 22. März 2009;
1♂ am 24. März 2011, der stundenlang von einem
Baumwipfel in der Flur östlich von Leutendorf
sang, und 1 Ind. bei Mitwitz am 26. März 2013.
Einige Reviere wurden in mehreren Wintern
besetzt: Lerchenhügel (Nordhalben); zwischen
Kreuzberg und Rennesberg; nordöstlich von
Gössersdorf; Melm-Fischbach; und zwischen
Mitwitz und Burgstall. Am 5. November 2011 ver-
folgte 1 Ind. erfolglos einen Grünfink in 25 m
Höhe in Gundelsdorf. Am 27. Dezember 2011 trug
in den Auen südlich von Beikheim ein Raub -
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Abb. 101. Monatliches Vorkommensmuster des
Neuntöters: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit echtem Gesang (nicht
Warnrufen!). – Monthly occurrence pattern of Red-
backed Shrike: days recorded and days with song.

Abb. 102. Monatliches Vorkommensmuster des
Raub würgers: Einträge in den Tageslisten. –
Monthly occurrence pattern of Great Grey Shrike: days
recorded.

Foto 10. Neuntöter Lanius collurio. Zeyern, 25. Mai
2010. – Red-backed Shrike. Foto: H.-J. Fünfstück
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würger eine Wühlmaus etwa 300 m im Tiefflug
wenige Zentimeter über dem Boden auf eine
Pappel.
ornitho: 1 Ind. an der KC28, nordwestlich Neu -
fang am 17. Dezember 2011 (S. Weigand).

Elster Pica pica
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger bis teil-
weise fehlender Stand- und Strichvogel.“ Im Franken -
wald nur in geringer Anzahl brütend, z. B. in
Tettau nur Strichvogel.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 14 bis 20 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 25 Qua -
dranten.

Die Elster brütet in Siedlungsnähe, wo sie ihre
Nester in den Baumkronen baut, aber auch in
hohen Schlehdornbüschen oder Feldbäumen wie
dem Feldahorn in Heckenlandschaften. Die vor-
jährigen Nester in Laubbäumen, mit einem
„Dach“ aus dünnen Zweigen, sind im Winter
kaum zu übersehen, und sicheres Brüten der
Elster lässt sich dann in der folgenden Saison

leicht bestätigen. Einige Nester werden aber in
Fichten gebaut und sind von außen kaum sichtbar,
was einige der Nachweise als nur „wahrschein-
lich“ oder „möglicherweise brütend“ erklären
mag. Ge schlossene Waldgebiete werden gemie -
den, wie auch offene Agrarlandschaften ohne
Nistmöglich keiten. Ansammlungen im Winter
von 10 bis 20 Elstern in der Nähe von Schlaf -
plätzen sind nor mal, z. B.: 13 Ind. Haig am 1. Feb -
ruar 2010; 22 Ind. östlich von Wötzelsdorf am
7. November 2010; 16 Ind. Gundelsdorf am 29.
Januar 2013. Im Hügel land nisten etwa 5 Paare
pro besetzte Rastereinheit, im Frankenwald
dagegen oft nur 1 bis 3. Der Bestand im Landkreis
wird auf 150 bis 175 Paare geschätzt. Die Tettauer
Gegend wurde innerhalb der letzten 20 Jahre
besiedelt.

Eichelhäher Garrulus glandarius
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel.“
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: flächendeckend außer kleinen Kartie -
rungslücken in 5633-4 und 5734-2.
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Abb. 103. Die Verbreitung der Nachweise durch-
ziehender bzw. überwinternder Raubwürger 2008
bis 2014. – Distribution of records of passage/win-
tering Great Grey Shrikes 2008–2014.

Abb. 104. Brutverbreitung der Elster 2010 bis 2014
(Erläuterungen s. Abb. 15). Breeding distribution of
Magpie, 2010–2014.
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2010–2014: C- oder D-Nachweise in 32 Qua -
dranten.

Der Eichelhäher ist schon immer ein häufiger
Jahresvogel im Landkreis. Zu Jahresbeginn ver-
hält er sich unauffällig. Ab Anfang März gleiten
balzende Trupps durch den Wald, und zu dieser
Jahreszeit sind laute frosch-, reiher- oder falken-
ähnliche Rufe zu hören. Wegen des langanhal-
tenden winterlichen Wetters wurde der Balz beginn
2013 um drei Wochen verzögert. Anfang Mai bis
Anfang Juli sind die charakteristisch lauten
Warnrufe zu hören, sobald man ein Brut revier
betritt. Balz- und Warnrufe wurden nicht konse-
quent notiert, die wenigen Daten (Abb. 106) zeigen
aber deutlich das Verhaltensmuster im Laufe der
Brutsaison. Ab Mitte Mai sind die Alt vögel oft am
Boden am Waldrand oder neben Straßen zu sehen,
wie sie Futter (zum Teil aus Vorräten) für ihre
Jungen suchen. Der erste Familienverband wurde
am 31. Mai (2011) notiert, die meisten aber erst im
Juli. Auf den zwei Moni toringflächen wurden
zusammen von 2009 bis 2013 vier bis acht Reviere
kartiert. In stark bewaldeten Rastereinheiten, wie

die meisten im Land kreis, kommen also etwa 25
bis 50 Paare vor, rechnerisch etwa 2.500 bis 5.000
im ganzen Landkreis. Der durch das Balzverhalten
bestimmte Gipfel der Nachweise im April fällt
schwächer aus als der zweite Gipfel im Herbst.
Zu dieser Jahreszeit sammeln die Häher Mais -
körner, Bucheckern und andere Baumsamen und
pendeln, manchmal in kleinen Trupps, zwischen
den Wäldern, um Eicheln zu holen. Im September
2009 wurden während 37,5 Stunden Freiland -
aufenthalt 81 Eichelhäher-Beobachtungen gezählt,
d.h. 2,16 In dividuen/Stunde. Im Septem ber 2010
wurden in nur 14,67 Stunden 107 Häher gezählt:
7,3 Ind./Stunde. Vermutlich als Reaktion auf diese
hohen Bestandsdichte und den Mangel an Eicheln
und Bucheckern im Wald zogen dann am 30. Sep -
tember 2010 44 Ind. bei Fischbach Richtung SW
und am 1. Oktober 2010 bei Seibelsdorf 69 Ind.
Richtung SW. 
ornitho: eben flügger Jungvogel an der Festung
Rosenberg am 4. Juni 2011 (S. Römhild).

Tannenhäher Nucifraga caryocatactes
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Jahres -
vogel.“ Einziger zitierter Nachweis im Landkreis:
28. Juni 1850 Altvögel und zwei kürzlich ausgeflo-
gene Junge bei Tschirn.
1979–1983: flächendeckend in fast allen UTM-
Feldern. 
1996–1999: nur in 3 bis 8 Quadranten. 
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Abb. 105. Brutverbreitung des Eichelhähers 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Jay, 2010–2014.

Abb. 106. Monatliches Vorkommensmuster des
Eichelhähers: Einträge in den Tageslisten (Daten),
Tageseinträge mit Balzverhalten und mit Warn -
rufen von Revierinhabern. – Monthly occurrence
pattern of Jays: days recorded, days with display or
display calls and days with territorial warning calls.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



2010–2014: C- oder D-Nachweise in 17 Qua -
dranten.

Obwohl der Tannenhäher ein Bewohner des
Nadelwalds ist, scheint er die Fichtenreinbestände
zwischen Teuschnitz, Tettau und Ludwigsstadt
zu meiden, vermutlich weil es in den dortigen
Wäldern an Haselnussstauden mangelt. Seit 2009
wurde der Tannenhäher an 176 Tagen beobachtet,
93 (53 %) davon im September und Oktober, wenn
er Ausflüge von oft mehreren Kilometern vom
Wald macht, um Haselnüsse oder Eicheln zu
holen. Diese Nüsse werden dann als Vorrat für
die kommende Brutsaison gelagert. Die Rufe sind
am häufigsten zwischen März und Juni, dann
wieder zwischen August und Oktober zu hören.
Am 14. Mai 2012 und am 26. April 2013 wurde
ein kurzes „Schnurren“ von Tannenhähern im
Wald bei Nurn gehört, am letzteren Tag auch ein
leises Winseln, wie von einem kleinen Hund.
Familienverbände wurden nur zweimal ange-
troffen: am 14. Juni 2011 (Roßlach) und im Juni
2013 (Nurn). Im Winter ist der Tannenhäher nur
selten zu hören, und dann nur an milden Tagen.
Ob ein Teil des Bestands im Winter wegzieht,
bleibt zu klären. Der Bestand wird auf 75 bis 100
Brutpaare geschätzt.

Dohle Corvus monedula
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nur an wenigen Orten
häufiger, sonst größtenteils fehlender Stand- und
Strichvogel.“ Im Frankenwald als Brutvogel feh-
lend. Kronach aber besiedelt: mind. 10 Ind. auf
der Festung am 30. März 1989.
1979–1983: in 3 UTM-Feldern (Kronach, Stein -
wiesen, nordwestlich von Mitwitz – der letzte
Fundort vielleicht im Lkr. CO). 
1996–1999: D-Nachweise in 5733-4 (Festung Ro -
sen berg) und 5833-1 (Lkr. LIF?).
ABSP 2004: „Brut an Wallmauern der Festung Rosen -
berg, Kronach, sonst nur Nahrungsgast.“

Im Landkreis brütet die Dohle nur an der
Festung Rosenberg (Foto 11) und an Gebäuden
in ihrer Nähe. Dort wurden 10 Ind. am 16. April
2011 und 16 am 15. Mai 2013 gezählt, was einen
Bestand von etwa 10 Paaren vermuten lässt (Foto
12). 50 Ind. dort am 7. Oktober 2011 bestanden zum
Teil aus Durchzüglern oder Einwanderern aus
den benachbarten Landkreisen. Die Dohlen, die an
der Festung nisten, fliegen oft zum Dobersgrund
oder nach Rennesberg, um auf den Wiesen und
Äckern Futter zu suchen. Im Spätsommer, wäh-
rend und nach der Getreideernte, sammeln sich
Dohlen mit Rabenkrähen auf dem Ackerland rund
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Abb. 107. Brutverbreitung des Tannenhähers 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Nutcracker, 2010–2014.

Abb. 108. Monatliches Vorkommensmuster des
Tannenhähers: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit Rufen. Lautes Rufen von
den Baumwipfeln wird nicht auf die Brutsaison
beschränkt. – Monthly occurrence pattern of Nut -
cracker: days recorded and days with calls heard. Loud
calling from tree-tops is not confined to the breeding
season.
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um Glosberg. Dort waren z. B. 110 Ind. am 25.
August 2009, 100 Ind. am 1. September 2010 und
160 Ind. am 22. August 2013. Diese sind vermut-
lich nur Kurzstreckenzieher, die nach der Brut -
saison aus verschiedenen Brutkolonien in der wei-
teren Region zusammenkommen. Später im
Herbst ziehen aber auch Dohlen zusammen mit
Saatkrähen durch den Landkreis, deren Herkunft
nicht bekannt ist. Sie überqueren den Franken -
wald und stammen möglicherweise aus Nordost -
deutschland oder Polen. Seit 2009 wurden an
15 Tagen zwischen dem 2. Oktober und dem

2. November insgesamt 230 Richtung SW zie-
hende Dohlen beobachtet, meist vergesellschaftet
mit Saatkrähen. Beim Heimzug im Frühjahr, eben-
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Abb. 109. Brutverbreitung der Dohle 2010 bis 2014
(Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distribution
of Jackdaw, 2010–2014.

Foto 11. Die Festung Rosenberg in Kronach, einziger regelmäßig besetzter Brutplatz der Dohle Corvus
monedula. – Fortress “Rosenberg” in Kronach, the only regular nesting site for Jackdaws in the study area. 

Foto: H.-J. Fünfstück

Foto 12. Dohlenpaar Corvus monedula an der
Festung Rosenberg, 28. März 2012. Pair of Jackdaws
at the fortress. Foto: H.-J. Fünfstück
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falls mit Saatkrähen zusammen, wurden nur an 5
Tagen zwischen dem 26. Februar und dem 9. März
insgesamt 162 Dohlen notiert. 
ornitho: 20 Brutpaare an der Festung am 26. März
2012 (H.-J. Fünfstück).

Saatkrähe Corvus frugilegus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger, häufiger
Durchzügler und Wintergast.“ Durchzug im Herbst
geringer als im Frühjahr. 4 Ind. Nurn am 16. Juni
1982.

Die Saatkrähe zieht regelmäßig durch den
Landkreis, sowohl im Frühling als auch im
Herbst. Weder die Brutregion noch die Winter -
quartiere dieser Krähen sind bekannt. Jedes Jahr
ist der Heimzug auf wenige Tage konzentriert.
Zwischen 2009 und 2014 wurden 3.350 Saat -
krähen an 17 Ta gen gezählt, alle zwischen dem
19. Februar und dem 19. März, z. B.: 220 Ind.,
Seibelsdorf am 1. März 2009; 850 Ind., Wurbach
und 40 Ind., Gundelsdorf am 26. Februar 2010;
1.700 Ind. bei Gundelsdorf am Abend des 1. März
2011 kamen vom Westen an; 240 Ind. hoch
Richtung E ziehend über Au am 6. März 2012;
145 Ind. Gundelsdorf und 45 Ind. am Melm am
6. März 2013. Der Wegzug dauert vom Anfang
Oktober bis Mitte November. Zwischen 2009 und
2014 wurden 4.723 Ind. an 61 Tagen gezählt (Abb.
111 und 112). Zu dieser Jahreszeit ziehen die
Saatkrähen überwiegend Richtung WSW oder
SW. Am 16. Dezember 2009 wurde eine einzelne
Saatkrähe unter Raben krähen in Gundelsdorf
bemerkt.

194 Ornithol. Anz., 54, 2016

Abb. 110. Monatliches Vorkommensmuster der
Dohle: Einträge in den Tageslisten (Daten) und
monatliche Maximalzahlen. – Monthly occurrence
pattern of Jackdaws: days recorded and maximum
monthly counts.

Abb. 111. Monatliches Vorkommensmuster der Saatkrähe 2009 bis 2014: Einträge in den Tages listen
(Daten). – Monthly occurrence pattern of Rooks 2009–2014: days recorded.
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Rabenkrähe Corvus corone
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel.“
Ansammlungen erreichen bei weitem nicht die
Größenordnung wie bei der Saatkrähe.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 13 bis 22 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua -
dranten.

Als Brutvogel meidet die Rabenkrähe die
großen, geschlossenen Waldgebiete östlich von
Wal lenfels (5734-2, 5735-1). Auch nördlich von
Friedersdorf (5633-21) und im Langenbacher Forst
(5534-13) wurde keine gefunden. Die Nähe von
Ackerflächen oder gemähtem Grünland (Wiesen
oder Weiden) scheint wichtig zu sein. Die selten
oder nur einmal jährlich gemähten Wiesen in
manchem Frankenwaldtal liefern zu wenig Nah -
rung. Die Brutsaison beginnt im März mit lautem
Rufen und Nestbau. Im April und Mai sind die
lauten Warnrufe oft zu hören. Die jungen Krähen
verlassen ab Anfang Juni bis Mitte Juli das Nest.
Am 19. August 2013 am Röthlesberg wurden zwei
noch unselbstständige Junge notiert. Daten aus
den zwei Monitoringflächen liefern kaum Klarheit
zur Dichte des Brutbestands. Sowohl bei Leuten -
dorf wie auch bei Nurn erstrecken die Reviere über
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Abb. 112. Durchziehende Saatkrähen 2009 bis 2014: summierte Individuen. Rook passage 2009–2014: total
individuals recorded by ten-day period.

Abb. 113. Brutverbreitung der Rabenkrähe 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Carrion Crow, 2010–2014.
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die Flächengrenzen hinaus. Überfliegende Krähen
wurden nicht unbedingt kartiert. Der Bestand der
beiden Flächen zusam men wurde auf 1 bis 7
Teilreviere geschätzt, die niedrigste Zahl in 2013
nach strengem Winter wetter im März am Anfang
der Brutsaison. Durch schnittlich 8 bis 12 Paare pro
besetzte Raster einheit würden rechnerisch einen
Bestand von etwa 625 bis 950 Paare ergeben. 

Außerhalb der Brutsaison sammeln sich die
Krähen auf offenen Agrarflächen. Die größten
An sammlungen pro Monat seit 2009 werden in
Abb. 114 dargestellt, z. B. 250 Ind., Haig am 28.
Januar 2011; 280 Ind., Seibelsdorf am 20. August
2013; 350 Ind., Gundelsdorf am 2. September 2013;
190 Ind., Tiefenklein am 10. November 2011. Ab
Februar bis Juni sind kleinere Trupps, meist unter
50 Ind., anzutreffen.

Hybrid Rabenkrähe x Nebelkrähe Corvus c.
corone x C. c. cornix

Eine Krähe mit grauem Mantel und grauen
Brustseiten begleitete am 9. September 2011 eine
Rabenkrähe in Birkach. Am 26. November und
28. November 2011 wurde vermutlich das gleiche
„Paar“ bei Löhlein und Burkersdorf gesichtet,
dann am 5. April 2012 in Johannisthal.
ornitho: 1 Ind. Küps am 12. Juni 2013 (T. Stahl).

Nebelkrähe Corvus c. cornix
Gubitz und Pfeifer (1993): einige bei Nordhalben
vor 1850, vermutlich im Winter. 1 Ind. am 19.
Januar 1911 in Kronach. 

Kolkrabe Corvus corax
Gubitz und Pfeifer (1993): „Früher und seit neu-
estem an einer Stelle Brutvogel, sonst seltener Gast.“
1990 der erste Nachweis eines Brutpaares im
Frankenwald, auch in 1991 und 1992 erfolgreich.
Der Brutplatz wurde nicht näher genannt. 
1979–1983: kein Brutnachweis. 
1996–1999: in 4 bis 8 Quadranten. 
ABSP 2004: „Brut bei Wallenfels; breitet sich derzeit
von den Alpen nach Norden aus.“
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua -
dranten.

Bis 1990 galt der Kolkrabe als im Frankenwald
ausgestorben. In diesem Jahr wurde er als Brut -
vogel in einer Fichte im Forstrevier Schnappen -
hammer festgestellt und im Dezember 1990 wur -
den zwei Ind. auch im Forstrevier Rothenkirchen
gesichtet (Feulner 1991). Heute ist der Kolkrabe
ein mäßig häufiger Brut- und Jahresvogel im
Landkreis. Die Balzflüge sieht man am häufigsten
im Februar bis April, aber auch zu anderen Jahres -
zeiten, da die Paare das ganze Jahr zusammen-
bleiben. Oft verraten Revierkämpfe die Anwesen -
heit eines Paares: einer der Altvögel steigt mit
kräftigen Flügelschlägen auf, um einen Eindring -
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Abb. 114. Größte nachgewiesene Schwärme von
Rabenkrähen pro Monat. – Largest flocks of Carrion
Crows encountered by month.

Abb. 115. Brutverbreitung des Kolkrabens 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Raven, 2010–2014.
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ling abzufangen. Zehn Nachweise von gerade
flüggen Jungvögeln liegen alle zwischen dem
4. und 28. Juni. Drei Nester wurden in Fichten,
eins in einer Kiefer und drei auf Leitungsmasten
gebaut. In den meisten Rastereinheiten, wo das
Brüten als „wahrscheinlich“ oder „sicher“ einge-
stuft wurde, gibt es vermutlich nur ein einziges
Brutpaar. Der Bestand im Landkreis liegt also um
die 50 bis 60 Brutpaare. Im Herbst wurden öfters
Richtung W ziehende Kolkraben beobachtet: 6
Ind. Richtung W, Kleintettau am 3. Oktober 2009;
9 Ind. Richtung SW, Gundelsdorf und 2 Ind. Rich -
tung SW, Mitwitz am 28. Oktober 2010; 7 Ind.
Richtung SW, Friesen am 29. August 2011; 11 Ind.
Richtung WNW, Lauenhain am 9. November 2012.
Diese Beobachtungen deuten vielleicht nicht auf
echten Zug, sondern auf regionale Ansammlungen
im Herbst und Winter. Am 29. August 2011 saßen
27 Ind. auf den Stromleitungen südlich von Wol -
fers dorf; am 28. Dezember 2011 sammelten sich
mindestens 56 Ind. östlich von Burkersdorf; zwi-
schen 10.30 und 11.30 Uhr am 19. Oktober 2013
zogen 20 Ind. über Lauenstein Richtung W, um
12.15 Uhr am gleichen Tag spielten 26 Ind. gleich-
zeitig in der Luft östlich von Lauenstein.
Zusatzdaten: am 26. November 2012 12 Ind. über
dem Pressiger Berg (C. Kelle-Dingel).

Beutelmeise Remiz pendulinus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Brutvogel
und seltener Durchzügler.“ 5 Ind. am 6. März 1985
am Haiger Teich, wo in der folgenden Brutsaison

2 Nester gefunden wurden. Weitere Nachweise
dort bis 1988. 1988 auch Brutverdacht an den
Teichen bei Birkach.
1979–1983: kein Nachweis. 
1996–1999: D-Nachweis in 5833-1 (Lkr. LIF?).
ABSP 2004: „1988 Brutvogel bei Birkach, keine jün-
geren Nachweise, aktuelle Situation unklar.“

Seltener Durchzügler ohne Brutnachweis.
Heimzug: 2 Ind., Mitwitz am 13. April 2011; 2 Ind.
in Kiefern, Burgstall am 8. April 2012. Am 24. Juni
2011 riefen mindestens zwei Beutelmeisen aus den
Bäumen am Ufer der Steinach zwischen Beikheim
und Schneckenlohe. Im folgenden Winter blieb
die Suche nach einem Nest erfolglos. Wegzug:
1 Ind. Richtung SSW ziehend östlich von Gössers -
dorf am 29. September 2011; 3 Ind. Richtung SW
ziehend, Mitwitz am 30. September 2012; 1 Ind.
Richtung SW ziehend, Mitwitz am 27. September
2013; 1 Ind. Richtung SW ziehend, Gundelsdorf
am 9. Oktober 2014 und 1 Ind. Richtung SW zie-
hend Mitwitz am 12. Oktober 2014.

Blaumeise Cyanistes caeruleus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel.“
Keine Angaben aus dem Landkreis KC.
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Abb. 116. Monatliches Vorkommensmuster des
Kolkrabens 2008 bis 2014: Einträge in den Tages -
listen. – Monthly occurrence pattern of Ravens, 2008–
2014: days recorded.

Abb. 117. Brutverbreitung der Blaumeise 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Blue Tit, 2010–2014
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1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 17 bis 26 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 28 Qua -
dranten. Keine Änderung im Verbreitungsmuster
ist erkennbar.

Obwohl eine der bekanntesten Arten an den
Futterstellen in Gärten, ist die Blaumeise trotzdem
kein „Allerweltsvogel“. Im Fichtenwald kommt
sie nur in niedriger Dichte vor, und falls nicht
mindestens kleine Inseln von Laubwald dort vor-
handen sind, fehlt sie total. Die Lücken im oberen
Frankenwald sind wohl keine Kartierungslücken,
obwohl vereinzelte Paare möglicherweise über-
sehen wurden. Auf den zwei Monitoringflächen
wurden jährlich zwischen 7 und 16 Reviere kar-
tiert. Auf die Rastereinheit übertragen, ergeben
solche Zahlen eine Dichte von etwa 55 bis 130
Paaren, oder 220 bis 520 Paare pro MTB-Quadrant,
was aber für dünn besiedelte Quadranten (z. B.
in 5533, 5534, 5633-2, 5634-1 und -2) viel zu hoch
liegt. Nur in etwa 55 Rastereinheiten, hauptsäch-
lich im Hügelland, gelten diese hohen Werte. In
den restlichen besetzten Einheiten wäre es schwie -
rig, je 10 Paare pro Quadrant zu finden. Der
Bestand im Landkreis wird also auf 3300 bis 7500
Paare geschätzt.

Witterungsabhängig wird der Gesang der
Blau meise ab der Wintersonnenwende bis Mai
regelmäßig gehört, bei Zweit- oder Ersatzgelegen
singen die ♂ bis in den Juni. Gesang wurde auch
ausnahmsweise im Juli und August notiert. Im
September und Oktober üben junge Vögel das
Singen. 2011 wurde das Füttern der jungen Meisen
im Nest ab dem 2. Mai beobachtet; 2012 ab dem
9. Mai; 2014 ab dem 15. Mai; 2013 aber erst ab
dem 24. Mai. In diesem Jahr wurde das Nisten
durch die eisige Kälte im März verzögert. Die
ersten flüggen Jungen werden ab Ende Mai oder
Anfang Juni anhand ihrer Bettelrufe bemerkt.

Im Herbst ziehen viele Blaumeisen Richtung
SW durch den Landkreis. Dieser Zug erfolgt oft
entlang der Hecken und durch den Wald. Ziehen -
de Vögel sind dann kaum von anderen Meisen -
trupps zu unterscheiden. Erst wenn sie offene
Landschaften überqueren wird der Zug erkenn -
bar, insbesondere wenn sie in 30 bis 50 m Höhe
fliegen. 2011 bis 2013 wurden zwischen Ende
September und Mitte November insgesamt 611
ziehende Blaumeisen notiert, z. B.: 35 Ind. am
11. Oktober 2011; 19 Ind. am 28. September, 26
Ind. am 3. Oktober und 44 Ind. am 9. Oktober
2012; 57 Ind. am 16. Oktober 2013, alle SW zie-
hend östlich von Mitwitz. 2014 war der Zug

besonders stark: an 18 Daten zwischen dem
27. September und dem 5. November wurden ins-
gesamt 457 Richtung SW ziehende Blaumeisen
an der Beobachtungsstelle bei Mitwitz gezählt,
z. B.: 54 Ind. in vier Trupps am 2. Oktober; 86 Ind.
am 15. Oktober; 73 Ind. am 18. Oktober; 77 Ind.
am 25. Oktober. Der Heimzug ist eher unauffällig,
mit nur wenigen Nachweisen im März.

Kohlmeise Parus major
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel.“
Keine Angaben aus dem Landkreis KC.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 18 bis 27 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 32 Qua -
dranten. Keine Änderung im Verbreitungsmuster.

Die Kohlmeise ist eine der häufigsten Vogel -
arten zu allen Jahreszeiten und kommt im ganzen
Landkreis vor. Auf der Monitoringfläche bei
Leutendorf (Hügelland) wurden zwischen 10 und
21 Reviere kartiert; bei Nurn (Frankenwald) 6 bis
11 Reviere. Eine Zunahme auf beiden Flächen seit
2011 ist durch das Entfernen von Fichten zu er -
klären, was die strukturelle Diversität des Waldes
mit einer Zunahme von Lichtungen, deren Ränder
jetzt als Reviergrenzen dienen, erheblich verän-
dert hat. Weite Teile des Frankenwaldes sind eher
monoton und von der Kohlmeise nicht so dicht
besiedelt. In den Dörfern und Städten aber nistet
sie häufig. Nur die offenen Agrarflächen bieten
kaum Nistmöglichkeiten. Durchschnittswerte von
80 bis 120 Paaren pro Rastereinheit im Hügelland
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Abb. 118. Gesangsperiode bei der Blaumeise: Ein -
träge in den Tageslisten. – Days on which Blue Tit
song was heard, 2011–2014.
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und 30 bis 60 im Frankenwald würden einen Be -
stand von etwa 5.000 bis 8.500 Paaren im Land -
kreis bedeuten.

Der Reviergesang beginnt mitten im Winter
und hält an, bis die Jungen schlüpfen (Abb. 120).
Im Hochsommer und Herbst üben die jungen
Meisen ihren Gesang. Am Anfang der Brutsaison
„schimpfen“ die Paare laut und auffällig, wenn
man ihr Revier betritt, und sind folglich sehr leicht
zu kartieren. Ab Anfang Mai werden die Jungen
im Nest gefüttert, aber 2013, als Folge strengen
Wetters im März, erst ab 24. Mai. Eben flügge
Jungvögel wurden ab dem 23. Mai (2013: 6. Juni)
notiert und spätestens am 14. Juli 2012.

Im Winter frisst die Kohlmeise gern Buch -
eckern und Eicheln, deren Menge von Jahr zu Jahr
stark fluktuiert. Am 8. Dezember 2011 lasen 60
Kohlmeisen unter einer einzigen Buche bei
Leutendorf Bucheckern auf. Falls die Ernte ausfällt
oder falls der Bestand an Kohlmeisen besonders
hoch ist wie 2012, ziehen viele Vögel im Herbst
Richtung SW ab. Am 18. Oktober 2010 zogen 12
Ind. in 30 m Höhe über Mitwitz Richtung Westen.
2012 dann gab es einen großen Exodus. An 18 Ta -

gen zwischen dem 3. Oktober und dem 9. Novem -
ber wurden 158 Richtung SW ziehende Kohl -
meisen gezählt. 2013 waren es dann nur 16 Ind. an
8 Tagen ab dem 13. Oktober bis zum 1. November;
und 2014 44 an 13 Tagen ab dem 25. September
bis zum 6. November. Der Ruf ziehender Kohl -
meisen erinnert etwas an den Flugruf des Bruch -
wasserläufers. Diesen Ruf hört man ab und zu
auch in den Wintermonaten. Wie bei der Blau -
meise verläuft der Heimzug im Februar und März
eher unauffällig. 

Haubenmeise Lophophanes cristatus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig zahlreicher
Jahres vogel.“ Keine Angaben aus dem Landkreis
KC.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 12 bis 20 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 32 Qua -
dranten. Keine Verbreitungsänderung ist er -
kennbar.

Obwohl ein häufiger Brutvogel im Landkreis,
ist die Haubenmeise in dieser Studie eher unter-
repräsentiert. Einen „Gesang“ hört man nur selten.
Das Brüten wurde hauptsächlich durch Beob -
achtungen von fütternden Altvögeln ab dem 7.
Mai bis Mitte Juni, und von eben flüggen Jung -
vögeln zwischen Ende Mai und Mitte Juli nachge-
wiesen. Auf der Monitoringfläche bei Leutendorf
(im Hügelland) wurden zwischen 2 und 7 Reviere
kartiert; bei Nurn (im Frankenwald) 3 bis 8 Re -
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Abb. 120. Gesangsperiode bei der Kohlmeise:
Einträge in den Tageslisten. – Days on which Great
Tit song was heard, 2011–2014.

Abb. 119. Brutverbreitung der Kohlmeise 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Great Tit, 2010–2014.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



viere. Um den ersten Eindruck zu bestätigen, dass
die Haubenmeise im Kiefernwald (z. B. der Mit -
witzer Wustungen) häufiger als im Fichtenwald
vorkommt, liegen keine ausreichenden quantita-
tiven Daten vor. Durchschnittlich 4 Paare pro
Quadratkilometer Wald ergibt rechnerisch einen
Bestand im Landkreis von etwa 2.000 Paaren.

Tannenmeise Periparus ater
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel.“
Keine Angaben aus dem Landkreis KC.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 16 bis 25 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 32 Qua dran -
ten. Keine Verbreitungsänderung ist erkenn bar.

Als eine der häufigsten Vogelarten im Land -
kreis, kommt die Tannenmeise überall vor, wo es
Nadelbäume gibt. Auf der Monitoringfläche bei
Leutendorf wurden jährlich 8 bis 13 Reviere kar-
tiert; auf der Fläche bei Nurn 20 bis 32 Reviere.
Falls diese Zahlen für das Hügelland bzw. den
Frankenwald überhaupt typisch sind, liegt der
Bestand im Landkreis um etwa 11.500 Paare. Der
Gesang ist zwischen Januar und Juni regelmäßig

zu hören mit einem zweiten kleineren Gipfel im
September (Abb. 123), wenn die jungen Meisen
das Singen üben. Die jungen Vögel werden ab
Anfang bis Mitte Mai im Nest gefüttert, und
werden ab Ende Mai (27. Mai 2011) bis Juli (29. Juli
2012) flügge.

Daten aus 2009 und 2010 lassen vermuten,
dass der Winterbestand der Tannenmeise, wie der
der Kohlmeise, in erheblichem Maße von der
Bucheckernernte abhängt. Im Januar 2009, wäh-
rend insgesamt 10 Stunden entlang verschiedener
Rou ten im Wald, wurden 64 Tannenmeisen (6,4
pro Stunde) und im Februar 2009, 96 Ind. in 13
Stun den (7,4 pro Stunde) gezählt. Vergleichbare
Daten für 2010, bei reicher Bucheckernernte,
waren 228 Ind. in 13 Stunden (17,5 pro Stunde)
im Januar, und 283 Ind. in 15 Stunden (18,9 pro
Stunde) im Februar; in diesem Winter sammelten
sich viele Tannenmeisen unter Buchen. 

Die Abwanderung im Herbst hängt vom Fut -
tervorrat und der Populationsdichte ab. Der Weg -
zug fällt dann meist im Oktober und Novem ber
auf. 2012 aber begann der Abzug schon Mitte
August. 58 Richtung W ziehende Tannenmeisen
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Abb. 121. Brutverbreitung der Haubenmeise 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Crested Tit, 2010–2014.

Abb. 122. Brutverbreitung der Tannenmeise 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Coal Tit, 2010–2014.
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wurden an 5 Tagen im August gezählt (25 Ind. in
einem kompakten Trupp, 10 m hoch fliegend,
Roßlach am 30. August); 100 Ind. Richtung W zie-
hend an 10 Tagen im September (26 in zwei
Trupps, Mitwitz am 17. September ); 10 an 4 Tagen
im Oktober und 5 am 12. November 2013 wurden
nur wenige Richtung W ziehende Ind. im August
gesichtet, aber mehr im Oktober Richtung SW
ziehend, z. B. 29 Ind. Mitwitz am 7. Oktober. 2014
wurden wieder nur ganz wenige wegziehende
Tannenmeisen gesichtet. Bei Mitwitz aber wurde
immer wieder beobachtet, dass Trupps Richtung
Westen aus dem Wald in den Siedlungsbereich
zogen, dann mit Samen zurückflogen, die sie aus
Gärten oder von Futterstellen weggetragen hatten.

Sumpfmeise Poecile palustris
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Jahres -
vogel.“ Keine Angaben aus dem Landkreis KC.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 11 bis 17 Quadranten, darunter 5534-
1 (Ludwigsstadt), wo während der jetzigen Arbeit
keine Sumpfmeise gefunden wurde.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 24 Qua -
dranten.

Die Verbreitung der Sumpfmeise im Landkreis
ähnelt jener der Blaumeise und der Schwanz -
meise, welche auch eng an Laub- und Mischwald
gebunden sind und die Fichtenmonokulturen im
oberen Frankenwald meiden. Wie die Kohl-, Tan -
nen- und Blaumeise, beginnt auch die Sumpf -
meise mitten im Winter mit dem Gesang (Abb.

125) und singt bis in den Frühling weiter. Ab Ende
April werden die jungen Meisen im Nest gefüttert,
und ab Mitte Juni (8. Juni 2011) bis Ende Juli wur -
den Familienverbände mit gerade flüggen Jungen
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Abb. 124. Brutverbreitung der Sumpfmeise 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Marsh Tit, 2010–2014.

Abb. 123. Gesangsperiode bei der Tannenmeise:
Einträge in den Tageslisten. – Days on which Coal
Tit song was heard, 2011–2014.

Abb. 125. Gesangsperiode bei der Sumpfmeise:
Einträge in den Tageslisten. – Days on which Marsh
Tit song was heard, 2011–2014.
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gesichtet. Auf der Monitoringfläche bei Leuten -
dorf wurden jährlich 1 bis 5 Reviere kartiert; bei
Nurn 3 bis 7 Reviere, aber keine in 2008. Besonders
innerhalb der Fläche bei Nurn hat das progres-
sive Entfernen von Fichten seit 2008 die Bedingun -
gen im Wald verbessert, denn die Sumpfmeise ist
oft auf den Kahlschlägen, wo dann Holunder und
Himbeeren wuchern, zu sehen. Anderswo im
Fran ken wald kommt die Sumpfmeise in keinen so
hohen Dichten vor. Eine Dichte von 15 bis 25
Paaren pro besetzte Raster einheit würde einen
Bestand im Landkreis von etwa 900 bis 1.500
Paaren ergeben.

Weidenmeise Poecile montanus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht häufiger Jahres -
vogel.“ Keine Angaben aus dem Landkreis KC.
1979–1983: in etwa 8 UTM-Feldern im Süden und
Osten des Landkreises. Nordwärts von einer Linie
zwischen Eila und Mauthaus und westlich von
Nordhalben nicht gefunden. Diesem Muster ent-
spricht die jetzige Verbreitung der Sumpfmeise. 
1979–1983: in 7 bis 15 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 29 Qua -
dranten. Wegen Verdachts auf Verwechslungen
mit der Sumpfmeise während der früheren Kar -
tierungen, ist kein Vergleich der Daten sinnvoll.

Die Weidenmeise beginnt später im Frühjahr
als die meisten Meisenarten mit dem Gesang
(Abb. 127). Die ersten gerade flüggen Jungen
wurden am 12. Juni 2011, am 11. Juni 2012 und
am 16. Juni 2013 notiert; späte Familienverbände
bis zum 28. Juli 2011, 5. August 2012 und 25. Juli
2013. Es wurde mehrmals festgestellt, dass ♂
Weidenmeisen singen, während sie die Jungvögel
begleiten. Ein ganz anderer Gesang, nämlich ein
kurzes Gezwitscher, dem ein leises Klappern folgt,
wurde nur zwischen April und September von
verpaarten Individuen gehört. Die Verbreitung
der Weidenmeise wird durch den Vorrat an wei-
chem Totholz bestimmt, so wie es in Auen und
an Bachläufen vorkommt (Erlen, Weiden), aber
auch in dichten, ungepflegten Fichtenan pflan -
zungen, wo die schwächeren Bäume an Licht -
mangel absterben. Weidenmeisen kommen auch
in alten Heckenreihen vor. Dort ist der Vorrat an
alten, liegenden und von Moosen und Flechten
bewachsenen Stämmen anscheinend wichtig, da
sich viele Wirbellose unter den Epiphyten verste-
cken. Die moderne Praxis, beim Zurückschneiden
der Hecken alle Stämme für Hackschnitzel zu
ernten, führt zu einer Degradierung der Hecken
auch in den Landschaftschutzgebieten.

Auf der Monitoringfläche bei Leutendorf
wurde jährlich nur ein oder gar kein Revier kar-
tiert; auf der Fläche bei Nurn dagegen 2 bis 4
Reviere. Dort erstrecken sich schmale Reviere am
Rand des Stausees entlang, die Weidenmeise singt
aber auch im Fichtenwald. In manchen Raster -
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Abb. 126. Brutverbreitung der Weidenmeise 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Willow Tit, 2010–2014.

Abb. 127. Gesangsperiode bei der Weidenmeise:
Einträge in den Tageslisten. – Days on which Willow
Tit song was heard, 2008–2014.
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ein heiten wurden nur ein oder zwei Reviere ge -
schätzt, in anderen dagegen scheinen 10 bis 15
Paare möglich zu sein. Ein Durchschnittswert von
5 Paaren in Rastereinheiten mit sicherem oder
wahrscheinlichem Brüten und 1 Paar in Einheiten
mit möglichem Brüten würde rechnerisch einen
Bestand von etwa 325 Paaren ergeben.

Haubenlerche Galerida cristata
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut-, Stand-
und Strichvogel.“ Mindestens 1 umherstreifender
Vogel war „in neuerer Zeit“ in Kronach gemeldet
worden.
1979–1983: im UTM-Rasterfeld nordwestlich von
Mitwitz (Lkr. CO?). 
1996–1999: kein Nachweis. Ausgestorben.

Heidelerche Lullula arborea
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Brut-,
Strich- und Zugvogel.“ Vor 1851 bei Nordhalben
beobachtet; um 1930 Vorkommen zwischen der
Radspitze bei Seibelsdorf bis zur Kulmbacher
Grenze; 1979 in der Brutsaison S Wallenfels; 1980
3–4 Brutpaare am Kreuzberg, Kronach; bis Ende
der 1970er Jahre ein regelmäßiges Vorkommen
zwischen Schwärzdorf und der thüringischen
Grenze. Regionale Erstbeobachtung am 26. Feb -
ruar. Keine Angaben zum Wegzug.
1979–1983: in zwei UTM-Rasterfeldern südlich
von Steinwiesen, auch im Rasterfeld nordwest-
lich von Mitwitz (Lkr. CO?). 
1996–1999: C-Nachweis in 5734-3 (östlich von
Kronach). 
ABSP 2004: „aktueller Brutnachweis (ca. 2000) vom
ehemaligen Grenzstreifen; weiteres Brutvorkommen
möglicherweise im Raum Unterrodach“.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 4 Quadranten. 

Obwohl sie ein regelmäßiger Durchzügler im
Frühling und im Herbst ist (Abb. 129 u. 130), fehlt
für die Heidelerche ein sicherer Brutnachweis.
Wie die Feldlerche kommt sie als eine der ersten
Zugvögel an: 1. März 2009 (Melm); 24. Februar
2010 (Melm); 5. März 2011 (Gundelsdorf); 4. März
2012 (Burkersdorf); 9. März 2013 (Waldbuch); 25.
Februar 2014 (Mitwitz). Der Heimzug ist im März
stark konzentriert: 2011 wurden 74 Ind. gesichtet;
2012 54 Ind.; 2013 291 Ind. Die hohe Zahl 2013
wurde durch den Zugstau verursacht, der die
Lerchen wochenlang hinderte, den Frankenwald
zu überqueren. Am 13. März 2013 suchten
Heidelerchen an der Straße westlich von Friesen
(1 Ind.) und an der Straße südlich von Beikheim
(10 Ind.) nach Essbarem; am 14. März 2013 hielten

sich 3 Ind. am Rande der Straße in Tiefenklein
auf. Die Wiesen und Äcker lagen unter einer
Schneedecke mit Eiskruste. Am 11. März 2013
waren 70 Ind. auf einem Acker bei Kaltenbrunn
und am 23. März 2013 60 Ind. in der Flur östlich
von Leutendorf.

Der Gesang wurde an insgesamt 32 Tagen
notiert (Abb. 129). Eine von 7 südlich von Tschirn
rastenden Heidelerchen am 10. März 2013 sang
etwas zurückhaltend. Sonst waren alle singenden
Lerchen in potenziellen Brutrevieren. 2007 bis
2010 sang eine regelmäßig östlich von Mitwitz.
Im März und April 2010 wurde dieses Revier
durch Forstarbeiten und Holzlagerung intensiv
gestört und bleibt seitdem verwaist. Heidelerchen
wurden immer wieder während der Brutsaison
in der Gegend zwischen Bächlein und Leutendorf
gesichtet. Am 18. August 2012 waren drei Lerchen,
möglicherweise ein Familienverband, auf Acker -
land östlich von Leutendorf. Am 16. April 2012
sang eine Heidelerche 10 Minuten lang über einer
kleinen Fichtenanpflanzung in Bernsroth. Am 28.
Mai 2013 wurde eine aufgeregte Lerche am
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Abb. 128. Brutverbreitung der Heidelerche 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Woodlark, 2010–2014.
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Regberg, Nordhalben, beobachtet. Ein Nest wurde
an einer mit Heidelbeeren und Draht-Schmiele
Deschampsia flexuosa bewachsenen Böschung ver-
mutet. Andere Nachweise aus der Brutsaison
stammen vom ehemaligen Grenzstreifen zu
Thüringen, wo mehrere Paare hinter der Grenze
nisten und manchmal auf der Kronacher Seite
singen oder Futter suchen. Ein 2012 auf Thüringer
Seite gefundenes Nest lag auf einer niedrigen
Wegböschung am Rande einer Heide. Andere
Reviere dort liegen in Weidelandschaften.

Der Wegzug Richtung SW erfolgt von Ende
September (1 Ind., Lauenstein am 21. September
2012; 1 Ind., Mitwitz am 22. September 2013) bis
Ende Oktober. Am 8. November 2010 zogen 3 Ind.
über dem Lerchenberg, Nordhalben. Über dem
Lerchenberg wurden immer wieder ziehende
Trupps beobachtet, z. B.: 56 Ind. am 1. Oktober
2010; 59 Ind. (in 6 Trupps) am 9. Oktober 2011
und 118 Ind. (in 9 Trupps) am 13. Oktober 2011.

Feldlerche Alauda arvensis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brutvogel,
Teilzieher.“ Späteste Beobachtung am 11. Novem -
ber (1909) bei Nordhalben.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 11 bis 19 Quadranten. 
ABSP 2004: „im ganzen Landkreis, jedoch leichter
Bestandsrückgang“.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua dran -
ten. Keine Verbreitungsänderung ist erkenn bar.

Die Feldlerche wurde nur einmal im Winter
beobachtet: 7 Ind. bei 3 cm Schneedecke am Melm
am 2. Januar 2010. Der Heimzug beginnt aber
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Abb. 129. Monatliches Vorkommensmuster der
Heidelerche: Einträge in den Tageslisten und
Tages einträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Woodlark: days recorded and days with song.

Abb. 130. Monatliches Vorkommensmuster der
Heidelerche: Summe der nachgewiesenen Indivi -
duen 2008 bis 2014. – Monthly occurrence pattern
of Woodlarks: total individuals recorded.

Abb. 131. Brutverbreitung der Feldlerche 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Skylark, 2010–2014.
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schon gegen Ende Februar oder Anfang März:
25. Februar 2009; 23. Februar 2010; 17. Februar 2011;
25. Februar 2012; 5. März 2013; 17. Februar 2014.
Falls zu dieser Jahreszeit der Zug über den
Frankenwald durch Frost oder eine tiefe Wolken -
decke verhindert wird, rasten die Lerchen an
Agrarflächen in tieferen Lagen und können dann
große Schwärme bilden, die Sperber und andere
mitziehende Greifvögel anlocken, z. B.: 1.030 Ind.,
Melm am 1. März 2009; 740 Ind., Lindig am 28.
Februar 2010; 1.800 Ind., Tiefenklein am 14. März
2013; 2.400 Ind., Gössersdorf am 19. März 2013;
1.100 Ind., Burkersdorf am 21. März 2013; 500 Ind.,
Beikheim am 26. März 2013; immer noch 450 Ind.
Gössersdorf am 1. April 2013. Bei günstigem Zug -
wetter, wie 2011 oder 2012, bilden sich keine sol-
chen Ansammlungen, sondern die Lerchen ziehen
unauffällig weiter Richtung NE bzw. be setzen ihre
Reviere und fangen sofort zu singen an.

Den Gesang hört man ab März bis Juli. Füt -
ternde Altvögel wurden ab dem 13. Mai (2012)
bis zum 22. August (auch 2012) notiert. Auf der
Monitoringfläche bei Nurn wurden jährlich 7 bis
11 Reviere geschätzt, mit einer Abnahme seit 2010,
als die Agrarflur bereinigt wurde. Bei Leutendorf
dagegen versuchte nur ein einziges Paar einmal
zu brüten. Die offenen Ackerflächen auf der Hoch -
ebene im Frankenwald und auf den Bergrücken
im Hügelland sind bei nistenden Feldlerchen
besonders beliebt. Singende Feldlerchen wurden
nach Gelegenheit gezählt: 15 südlich von Küps
(5833/21) am 30. Mai 2013; 14 Wildenberg
(5834/11) am 17. Mai 2011; 8 Schwärzdorf (5733/11)
am 12. April 2012; 14 Beikheim (5733/34) am 9. Mai
2012; 9 Seibelsdorf (5734/34) und 12 (5734/43)
am 4. Mai 2011; 3 Dörnach (5734/23) am 24. Mai
2013; 9 Rauschenhof (5634/14) und 9 Wickendorf
(5634/12) am 27. April 2011. Anderswo wurden
oft nur ein oder zwei singende Lerchen gezählt.
Anhand dieser Daten wird der Brutbestand im
Landkreis auf 225 bis 275 Paare geschätzt.

Im Spätsommer sammeln sich die Feldlerchen
auf abgeernteten Getreideäckern. Weil diese aber
oft innerhalb weniger Tage erneut gepflügt wer -
den, ziehen die Lerchen dann unauffällig weiter.
Gegen Ende September kommen Durchzieher aus
Nordosten an und die Schwärme an noch nicht
gepflügten Äckern nehmen wieder zu, z. B.: 215
Ind., Gössersdorf am 24. September 2012; 145 Ind.,
Seibelsdorf am 27. September 2012; 370 Ind.,
Beikheim am 27. Oktober 2012. Gleichzeitig ziehen
Feldlerchen tagsüber Richtung SW weg. Dieser
Zug fängt pünktlich um die Herbst-Tagund -
nachtgleiche an und dauert bis Anfang Novem -
bers (Tab. 8). Bei schönem Wetter fliegen die
Lerchen so hoch, dass sich der Zug nur anhand
der Rufe feststellen lässt. Dabei ruft manch großer
Schwarm kaum mehr als ein Einzelvogel. Am
Vormittag des 20. Oktober 2012 zogen 230 Ind. in
75 Minuten an Lauenstein vorbei; am 13. Oktober
2013 zogen 445 Ind. in 2 Stunden über Mitwitz.
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Abb. 132. Monatliches Vorkommensmuster der
Feldlerche: Einträge in den Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern
of Skylark: days recorded and days with song.

Tab. 8. Sichtbarer Herbstzug der Feldlerche. – Visible autumn passage of Skylark, 2010–2014.

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2010 705 13 22. September 9. November
2011 173 19 21. September 3. November
2012 495 30 21. September 2. November
2013 795 18 19. September 9. November
2014 517 29 24. September 11. November
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Uferschwalbe Riparia riparia
Gubitz und Pfeifer (1993) erwähnen keinen
Nachweis im Landkreis.
1979–1983: in einem UTM-Rasterfeld südlich von
Mitwitz (Lkr. LIF?). 
1996–1999: D-Nachweis in 5833-1 (Lkr. LIF).
Zusatzdaten: Zumindest bis 2006 brütete die Ufer -
schwalbe in der Sandgrube Burgstall (S. Beyer).

Seltener Durchzügler: 1 Ind. Richtung SW zie-
hend, Fischbach am 30. September 2010; 2 Ind.
Mitwitz am 16. Juli 2012; 3 Ind. Richtung SW zie-
hend, dort am 3. Oktober 2013; 1 Ind. Dicken -
wustung am 11. Juni 2014. 

Rauchschwalbe Hirundo rustica
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brutvogel.“
In 11 Jahren in der ersten Hälfte des 20. Jahr -
hunderts war das mittlere Ankunftsdatum bei
Nordhalben der 24. April, das mittlere Abzugs -
datum der 13. September 
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern.
1996–1999: in 16 bis 22 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 26 Qua dran -
ten. Keine Verbreitungsänderung ist erkenn bar.

Die Schwalben kommen meist im April an
(Tab. 9). Bei günstigem Wetter suchen sie sofort
ihre Nistplätze auf. Bei kaltem Wetter sammeln
sie sich über Gewässern, z. B. 30 Ind., Angelseen
Neuses am 17. April 2009; 20 Ind. im Landes -
gartenschaugelände Kronach am 12. April 2012,
aber große Ansammlungen, wie über insekten-
reichen Bagger- oder Stauseen in den benach-
barten Landkreisen angetroffen werden, sind nicht
bekannt. Am 30. April 2013 wurden 55 Ind. am
Schlaf platz im Schilf am Haiger Teich gezählt.

Die Rauchschwalbe ist stark von der Vieh -
haltung abhängig und nistet hauptsächlich in

Kuhställen oder ähnlichen Gebäuden. In vielen
Dörfern im Frankenwald werden keine Kühe
mehr gehalten, was zu einer Abnahme der Rauch -
schwalbe geführt hat. In der jetzigen Studie wur -
den „wahrscheinlich“ oder „sicher“ brütende
Schwal ben in 72 Rastereinheiten gefunden. Oft
beruhen die Nachweise auf Altvögeln, die in Ställe
hineinfliegen, ohne dass Nester gezählt werden
konnten. Ab Juli bilden die Jungvögel große
Schwärme über einigen Dörfern, z. B. 60 Ind.
Tiefenklein am 10. Juli 2011 oder 50 Ind. Effelter
am 26. Juli 2012. Diese Schwärme könnten aber
die Familienverbände aus mehreren Siedlungen
einschließen. Durchschnittlich 2 bis 5 Paare in den
72 Rastereinheiten würden einen Bestand im
Landkreis von etwa 150 bis 350 Paaren bedeuten. 

Der Wegzug beginnt im August. Am Schlaf -
platz Haiger Teich, wo sich am 25. Juli 2013 etwa
55 Rauchschwalben sammelten, waren in der
Abenddämmerung am 18. August mindestens
400 Ind. anwesend. Am 23. August 2011 waren es
etwa 450 Ind. gewesen. Die Schwalben wandern
während des August und der ersten Septem ber -
hälfte eher unauffällig ab. Gegen Ende September
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Tab. 9. Extremdaten bei der Rauchschwalbe. –
First and last dates for Swallow.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 31. März 10. Oktober
2010 31. März 6. Oktober
2011 5. April 22. Oktober
2012 10. April 16. Oktober
2013 8. April 14. Oktober
2014 6. April 14. Oktober
2015 3. April 21. Oktober

Abb. 133. Brutverbreitung der Rauchschwalbe
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Swallow, 2010–2014.
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und im Oktober aber zieht ein Großteil der beob-
achteten Schwalben, wohl aus nördlicheren Re -
gionen, gezielt Richtung S bis SW. Im Oktober
2011 wurden insgesamt 12 Rauchschwalben an
4 Tagen notiert; im Oktober 2012, 135 Ind. an 14
Tagen; im Oktober 2013, 64 Ind. an 7 Tagen; im
Oktober 2014 nur 8 Ind. an 5 Tagen.

Mehlschwalbe Delichon urbicum
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brutvogel.“
Um 1990 ausgeprägter Rückgang in Tettau.
1869–1880 durchschnittliches Ankunftsdatum in
Nordhalben war der 28. April. Am 1.–2. Oktober
1906 700–1000 Wegzieher in Nordhalben.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Ras ter -
feldern. 
1996–1999: in 16 bis 23 Quadranten. 

2010–2014: C- oder D-Nachweise in 26 Qua -
dranten. Keine Verbreitungsänderung ist erkenn -
bar.

Die ersten Mehlschwalben kommen im April
an (Tab. 10), ihre Zahl nimmt aber im Mai weiter
zu. 60 Ind. waren am 28. April 2013 über der
Haßlach in Kronach im Regen und am 30. April
2013 60 Ind. über Gundelsdorf. Die Schwalben
besuchen ihre alten Nester schon im April, die
Aktivität in den Kolonien steigt aber im Mai an.
Die meisten jungen Schwalben verlassen das Nest
zwischen Juli und Anfang September und bilden
Schwärme in der Nähe der Kolonien oder in
insektenreichen Tälern und Waldrandgebieten,
z. B.: 75 Ind., Beikheim am 17. Juli 2010 und 80
Ind. dort am 19. August 2013; 70 Ind., Horb a.d.
Steinach am 15. September 2012; 80 Ind., Mitwitz
am 1. August 2011; 200 Ind., Burgstall am 14. Au -
gust 2011 und 200 Ind. dort am 6. September 2013;
110 Ind., Gundelsdorf am 30. August 2009; 80 Ind.,
Fischbach am 20. August 2010; 70 Ind., Seibelsdorf
am 27. August 2013; 80 Ind., Steinberg und 70
Ind., Effelter am 26. Juli 2012; 200 Ind., Nordhalben
am 27. August 2011.
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Abb. 135. Brutverbreitung der Mehlschwalbe 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of House Martin, 2010–2014.

Abb. 134. Monatliches Vorkommensmuster der
Rauchschwalbe: Einträge in den Tageslisten. –
Monthly occurrence pattern of the Swallow: days
recorded.

Tab. 10. Extremdaten bei der Mehlschwalbe. –
First and last dates for House Martin.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 9. April 18. September
2010 22. April 5. Oktober
2011 10. April 24. September
2012 11. April 25. September
2013 9. April 30. September
2014 15. April 26. September
2015 12. April 26. September
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Viele Mehlschwalben ziehen in der ersten
Septemberhälfte unauffällig weg. Gegen Ende des
Monats aber ziehen die restlichen Vögel eindeutig
Richtung SE bis SW, z. B. 140 Ind. SE ziehend,
Mitwitz am 15. September 2013; 50 Ind. S ziehend
dort in 30 Minuten am 21. September 2013.

Das Nest der Mehlschwalbe ist leicht zu
erkennen und zu zählen. Oft wurden nur 2 oder
3 Nester in einem Dorf oder anderen Siedlung
gefunden, nur ausnahmsweise um die 10 Nester
(z. B. in Gundelsdorf oder Zeyern). In den 66
Rastereinheiten mit „wahrscheinlich“ oder „sicher“
brütenden Mehlschwalben wird der Bestand auf
200 bis 300 Paare geschätzt. Im Sommer wurden
Mehlschwalben mehrmals im Steinbruch Otten -
dorf, Ludwigsstadt, beobachtet. Dort wurde aber
bis jetzt kein Nest gefunden.

Schwanzmeise Aegithalos caudatus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Jahres -
vogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis Kronach.
1979–1983: in etwa 8 UTM-Rasterfeldern. Große
Lücke im Norden wie jetzt. 
1996–1999: nur in 3 bis 6 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 25 Qua dran -
ten. Während der früheren Kartierungen vermut-
lich übersehen. Keine Verbreitungsänderung ist
nachweisbar.

Die Schwanzmeise kommt im Laub- und
Mischwald und auch in den Heckenlandschaften
vor. Die Fichtenforste im oberen Frankenwald
werden gemieden (Guest 2012). Der Pionierwald
aus Birken und Salweiden entlang des ehema-
ligen „Todesstreifens“, der bis 1989 frei von
Bäumen erhalten wurde, hat es der Meise ermög-
licht, dieses Grenzgebiet zu besiedeln, die Nester
befinden sich aber vermutlich auf der Thüringer
Seite und nicht im Landkreis. Als Standvogel
bleiben die Schwanzmeisentrupps in locker defi-
nierten „Revieren“. Der Gipfel der Nachweise im
Herbst (Abb. 137) lässt sich dadurch erklären,
dass ein Trupp sich regelmäßig dort aufhält, wo
der Autor ziehende Vögel beobachtet. Der Gipfel
im März und April dagegen spiegelt die Aktivität
der Meisen beim Nestbau und bei der Aufzucht
der Jungen wider. Das Füttern der Nestlinge
wurde ab Anfang Mai (2. Mai 2011, Nordhalben)
notiert. Die Jungen verlassen zwischen Mitte Mai
und Mitte Juni das Nest. Die meisten Schwanz -
meisenpaare im Landkreis bestehen aus einem
weißköpfigen und einem streifköpfigen Indivi -
duum. Inwieweit dies auf einen sexuellen Dimor -
phis mus deutet, ist dem Autor unbekannt. Zie -

hende Trupps wurden nur zweimal beobachtet.
Am 26. Oktober 2010 zogen etwa 30 Ind. über
offenem Ackerland bei Wildenberg Richtung SSW
hinweg. Alle klar gesehenen Vögel (weniger als
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Abb. 136. Brutverbreitung der Schwanzmeise 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Long-tailed Tit, 2010–2014.

Abb. 137. Monatliches Vorkommensmuster der
Schwanzmeise: Einträge in den Tageslisten. –
Monthly occurrence pattern of the Long-tailed Tit:
days recorded.
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ein Drittel) waren weißköpfig. Am 9. November
2011 zogen 14 Ind. am Lerchenberg, Nordhalben,
den Waldrand Richtung S entlang: 13 waren weiß-
köpfig. Das Gefieder der ziehenden weißköpfigen
Meisen wurde nicht kritisch begutachtet. Dass es
sich um Schwanzmeisen nördlichen Ursprungs
handelte, kann nicht ausgeschlossen, aber auch
nicht belegt werden.

Die Schwanzmeise kommt nur in geringer
Dichte vor. Auf der Monitoringfläche bei Leuten -
dorf wurde in drei Jahren ein einziges Revier kar-
tiert, in drei weiteren Jahren keines. Auf der Fläche
bei Nurn wurden in zwei Jahren zwei Reviere, in
drei Jahren eines und einmal keines gefunden.
Die Wintertrupps bestehen meist aus etwa vier
bis zehn Individuen (max. 11 Langenau am 24.
Oktober 2009; 12 Mitwitz am 22. Oktober 2012),
was auf zwei bis fünf Paare in der folgenden
Brutsaison deutet. Diese Trupps sind aber in der
Landschaft nur dünn zerstreut. Etwa drei bis sechs
Paare pro Rastereinheit mit „wahrscheinlichem“
oder „sicherem“ Brüten ergibt rechnerisch einen
Bestand im Landkreis von 150 bis 300 Paaren.

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Brut-
und Zugvogel.“ Regionales Erstdatum: 5. April.
Keine Angaben aus dem Landkreis KC oder zum
Wegzug.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in nur 7 bis 14 Quadranten. 
ABSP 2004: „ … aufgrund der insgesamt subopti-
malen Waldstruktur, im Landkreis wahrscheinlich
selten; aktuelle Situation unklar“. 3 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Die ersten Waldlaubsänger kommen im April
an (Tab. 11). Im Mai und Juni fällt die Spezies
wegen ihres Gesangs auf, was zu den meisten
Nachweisen führt (Abb. 139). Der letzte Gesang
wurde am 25. Juni 2010, 2. Juli 2011, 24. Juni 2012,
28. Juni 2013 und 7. Juli 2014 gehört. Ab Anfang
Mai rufen nistende Waldlaubsänger nervös, wenn
man in ihr Revier eindringt. Die Jungen werden
ab Ende Mai im Nest gefüttert und Familien -
verbände mit gerade flüggen Jungen sind bis
Anfang August anzutreffen. Solche jungen Laub -
sänger sind an ihren eigentümlichen Rufen, die
an eine Sumpfmeise erinnern, zu erkennen.
Sobald die jungen Vögel unabhängig werden, ver-
schwindet der Waldlaubsänger aus dem Land -

kreis. Der letzte wurde am 31. August 2011 in
einem kleinen Auwald am Steinachufer zwischen
Beikheim und Schneckenlohe gesichtet.

Dass der Waldlaubsänger eng an Laub- oder
Mischwald gebunden ist, erklärt seine Seltenheit
im oberen Frankenwald, wo Fichtenreinbestände
die Landschaft prägen. Ist dort eine größere Bu -
chen gruppe eingesprengt, kann man den Wald -
laub sänger erwarten. Er kommt aber auch an ein-
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Abb. 138. Brutverbreitung des Waldlaubsängers
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Wood Warbler, 2010–2014.

Tab. 11. Extremdaten beim Waldlaubsänger (k.D.
= keine Daten). – First and last dates for Wood
Warbler (k.D. = no data available).

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2008 24. April k.D.
2009 11. April 2. August
2010 25. April 11. August
2011 21. April 31. August
2012 24. April k.D.
2013 17. April 19. August
2014 23. April 29. August
2015 17. April 18. August

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



zelnen Laubbäumen im Nadelwald vor, z. B. im
Kiefernwald mit wenigen jungen Birken am
Birkenschrot (5733/12), wo es sich aber oft um
unverpaarte Männchen handeln dürfte. In güns-
tigen Lagen werden die Reviere in mehr oder
weniger dichten Gruppierungen besetzt, z. B.
9 Reviere bei Dennach (5733/24) am 5. Juni 2010;
25 Reviere bei Schneckenlohe am 5. Mai 2011; 16
Reviere im Nordhalbener Ködeltal (5634/24) am
8. Mai 2011; 13 Reviere Friedersdorf (5633/21 und
/23) am 18. Mai 2011; 9 Reviere Kathragrub
(5733/23) am 4. Mai 2013; 7 Reviere Redwitzerhöh
(5734/12) am 8. Mai 2013; 12 Reviere Neuenreuth
(5734/33) am 29. Mai 2013. Auf der Monitoring -
fläche bei Leutendorf (5733/32) wurden jährlich
3 bis 10 Reviere kartiert; auf der Fläche bei Nurn
(5634/42) 1 bis 6 Reviere in vier Jahren, aber keine
in 2010 oder 2011.

Insgesamt wurden die Koordinaten von 307
Revieren registriert. Diese waren nicht alle zeit-
gleich besetzt, aber sicher ist, dass einige weitere
Reviere unentdeckt blieben. Der Bestand im
Landkreis wird auf mindestens 350 Reviere,
darunter ein unbestimmter Anteil unverpaarter
Männchen, geschätzt.

[Berglaubsänger Phylloscopus bonelli
Gubitz und Pfeifer (1993): „Status unklar.“ 
Nähere Angaben zu Brutzeitbeobachtungen in
den 1980er Jahren im Zeyerner Grund fehlten.
Der Wald dort ist jetzt für den Berglaubsänger
nicht geeignet.]

Fitis Phylloscopus trochilus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brut- und
Zugvogel.“ Regionale Extremdaten: 5. April und 5.
September Keine Angaben aus dem Landkreis
KC.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 14 bis 22 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 31 Qua dran -
ten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung zu
erkennen.

Beim Fitis wurde sicheres Brüten viel seltener
als erwartet nachgewiesen. Viele B-Nachweise ba -
sie ren wohl auf singenden Heimziehern. D-Nach -
weise wurden auf Pionierwald konzentriert, haupt-
sächlich auf Kahlschlägen im Wald, die mit jungen
angeflogenen Birken, Fichten oder Salwei den besie-
delt wurden. Solche Bäume müssen eine Höhe von
5 bis etwa 8 m erreicht haben, es muss aber eine
ausgeprägte Krautschicht unter den Bäumen blei -
ben, in der das Nest versteckt wird. Schließt sich
die Baumkrone, so verschwindet der Fitis.

Die Ankunft im April wird meist durch den
Gesang markiert. Dieser wird dann bis Mitte Juni
oder Anfang Juli geäußert. Ende Juli bis August
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Abb. 139. Monatliches Vorkommensmuster des
Waldlaubsängers: Einträge in den Tageslisten und
Tages einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pat-
tern of Wood Warbler: days recorded and days with song.

Abb. 140. Brutverbreitung des Fitis 2010 bis 2014
(Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distribution
of Willow Warbler, 2010–2014.
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hört man ab und zu einen leisen Gesang, vermut-
lich von Jungvögeln.

Fütternde Altvögel, welche sich durch ihre
lauten Warnrufe verraten, wurden zwischen dem
11. Juni (2012 und 2014) und dem 13. Juli (2011)
begegnet. Im August und September werden weg-
ziehende Fitisse in Hecken und Gebüsch unter
der Masse der Zilpzalpe leicht übersehen.

Auf der Monitoring-Fläche bei Leutendorf
wurden 2008 zwei Reviere in jungem Laubwald
kartiert, dann 2009 bis 2013 keine mehr. Auf der
Fläche bei Nurn wurden zwischen 1 und 6 Reviere
kartiert. Der Wald hier ist reich strukturiert mit
Pionierwaldflächen auf Kahlschlägen (Windwurf)
und kleineren Lichtungen, wo große Fichten ent-
fernt wurden.

Der Bestand im Landkreis wird auf 350 bis
400 Brutpaare geschätzt, deutlich unter der ge -
schätzten Dichte im Atlas (Rödl et al. 2012). Die
Art verdient aber nähere Untersuchung.

Zilpzalp Phylloscopus collybita
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brut- und
Zugvogel.“ Regionale Extremdaten: 16. März und
18. Oktober; ein Winternachweis am 13. Januar
1991. Keine Angaben aus dem Landkreis KC.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 15 bis 24 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 33 Qua dran -
ten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung zu
erkennen.

Im Frühling fällt der Zilpzalp erst auf, wenn
er zu singen beginnt. Oft ist er gerade ange-
kommen, wie es anscheinend 2010, 2011 oder 2012
der Fall war (Tab. 13). 2009 und 2014 kamen die
ersten Zilpzalps bei milder Witterung früher an
und warteten ein paar Tage, bevor sie sangen. Im
eisigen Frühjahr 2013 wurde der erste am 24. März
bei Mitwitz gesichtet und bevor am 11. April der
erste Gesang gehört wurde, wurden 5 weitere
Individuen beobachtet. Die Revierinhaber singen
dann weiter bis in den Juli. Gesang wird dann
wieder ab August bis in den Oktober geäußert. 

Der Zilpzalp ist einer der häufigsten brü-
tenden Waldvögel im ganzen Landkreis. 2011
wurden fütternde Altvögel ab dem 16. Mai notiert,
meist aber ab Mitte Juni bis zum 16. August (2012);
flügge Jungvögel dann ab Anfang Juli.

2008 bis 2013 auf den zwei Monitoring-
Flächen (Leutendorf und Nurn) zusammen wur -
den zwischen 16 und 25 Reviere kartiert. Auf der
Nurner Fläche, mit vielen kleineren nach Wind -
wurf entstandenen Kahlflächen, berühren oder
überlappen die Zilpzalpreviere die des Fitis. Eine
Dichte von 45 bis 75 Revieren pro Rastereinheit
mit D-Nachweis und 20 bis 50 in anderen besetz -
ten Einheiten ergäbe einen Brutbestand im Land -
kreis von etwa 3.700 bis 7.000 Paaren, was mit der
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Abb. 141. Monatliches Vorkommensmuster vom
Fitis: Einträge in den Tageslisten und Tages ein -
träge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern of
Willow Warbler: days recorded and days with song.

Tab. 12. Extremdaten beim Fitis. – First and last
dates for Willow Warbler.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 10. April k. D.
2010 9. April 21. September
2011 8. April 19. September
2012 10. April 16. September
2013 12. April 15. September
2014 2. April 27. September

Tab. 13. Extremdaten beim Zilpzalp. – First dates,
first song heard and last dates for Chiffchaff.

erster erster letzter 
Jahr Nachweis Gesang Nachweis

2009 2. März 9. März 7. November
2010 24. März 24. März 29. November
2011 24. März 24. März 19. Oktober
2012 18. März 18. März 16. Oktober
2013 24. März 11. April 6. November
2014 13. März 17. März 1. November
2015 13. März 19. März
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Schätzung im Atlas der Brutvögel (Rödl et al. 2012)
ziemlich exakt übereinstimmt.

Ab Juli wandern die Jungvögel aus den Wäl -
dern in die Heckenlandschaften ab. Bis in den

Herbst kommt er dann im Wald hauptsächlich in
Pionierbeständen vor. Im September und Oktober
erscheinen wegziehende Zilpzalpe oft in Gärten.
In den Heckenlandschaften wurde oft bemerkt,
dass die Laubsänger ständig in südwestlicher
Richtung fliegen, nur wenn nötig tun sie das über
offene Strecken hinweg, um diese Richtung einzu-
halten. Am Höhepunkt des Wegzugs sind erheb-
liche Zahlen anzutreffen, z. B.: am 13. September
2009, 48 Ind. in 2 Stunden in Hecken zwischen
Marktrodach und Melm; am 17. September 2010,
53 Ind. (in 2,5 St.) Lindig; am 21. September 2010,
73 Ind. (1,5 St.) Wildenberg. Anfang Oktober bleibt
die Art immer noch häufig (Tab. 13). Nur selten
wurde sie im November beobachtet: Gundelsdorf
am 7. November 2009; Wildenberg am 2. Novem -
ber 2010; Leutendorf am 28. November 2010 (im
Schnee); Mitwitz am 1. November 2014.

Im Oktober ziehen Individuen aus nördlichen
Regionen durch, die anders rufen als die normalen
Zilpzalpe. 1 Ind. Mitwitz am 11. Oktober 2014
und ein zweites dort am 18. Oktober 2014 wurden
als Taigazilpzalpe P. c. tristis identifiziert. Kein
Belegfoto war möglich. Die Daten wurden nicht
an die Seltenheitenkommission gemeldet.

Gelbbrauenlaubsänger Phylloscopus inornatus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ausnahmeerschei -
nung.“ 27. September 1979 in Bayreuth. Keine
Angabe aus dem Landkreis Kronach.

[Am 2. Oktober 2012 zog ein Laubsänger, der
nur anhand seiner Stimme als Gelbbrauenlaub -
sänger identifiziert wurde, zusammen mit meh-
reren Zilpzalpen Richtung SW durch Hecken öst-
lich von Mitwitz.] Am 27. September 2013 wurde
ein Gelbbrauenlaubsänger aus nur 5 m Entfer -
nung in einer Hecke an der Grenze zum Landkreis
Lichtenfels, südlich von Beikheim, beobachtet.
Am 25. September 2015 verbrachte 1 Ind. min-
destens 1 Stunde in Birken bei Mitwitz und am
5. Oktober 2015 rief 1 Ind. von den Baumkronen
im Gundelsdorfer Park, wo es sich nur einige
Teilsekunden erblicken ließ. Diese Nachweise ent-
standen alle anhand der charakteristischen Rufe.
Kein Belegfoto war möglich. Die Daten wurden
nicht an die Seltenheitenkommission gemeldet.

Grünlaubsänger Phylloscopus trochiloides
Am 21. Juni 2012 sang ein Grünlaubsänger in
Erlen und Fichten, die den Grenzbach zu Thü -
ringen östlich von Ottendorf (5534/21) säumten.
Kein Belegfoto war möglich. Die Daten wurden
nicht an die Seltenheitenkommission gemeldet.
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Abb. 142. Brutverbreitung des Zilpzalps 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Chiffchaff, 2010–2014.

Abb. 143. Monatliches Vorkommensmuster des
Zilpzalps: Einträge in den Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern
of Chiffchaff: days recorded and days with song.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



Feldschwirl Locustella naevia
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht seltener Brut-
und Zugvogel.“ Regionale Extremdaten: 28. April
und 29. August. 1986 sangen 7–8 Ind. hauptsäch-
lich auf mit Himbeer- und Brombeergestrüpp
bewachsenen Kahlschlägen im Forstbezirk Zeyern. 
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 4 bis 10 Quadranten. 
ABSP 2004: „v.a. im südwestlichen Landkreis nach-
gewiesen.“ 6 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in nur 4 Qua -
dranten. Seit 1983 ist der Bestand anscheinend
stark zurückgegangen.

Für den Feldschwirl gab es in der aktuellen
Studie keinen sicheren Brutnachweis. Dass aber
die meisten Daten auf singende ♂ im Mai und
Juni beruhen (Abb. 145), deutet darauf hin, dass
die Art im Landkreis nistet. Es fällt auf, dass kein
einziger Nachweis aus dem Inneren eines Wald -
gebiets stammt, obwohl viele Kahlschläge im
Frankenwald anscheinend geeignete Brutbio tope
bilden. Die aufgeräumten und zunehmend inten -

siv bewirtschafteten Agrarflächen dagegen bieten
immer weniger Nistmöglichkeiten. Am 17. August
2011 wurden drei Individuen zusammen (ein
Familienverband?) auf einem mit Holunder und
Brennnesseln bewachsenen Feldrain bei Gössers -
dorf gesehen. Am 13. September 2013 wurde ein
Feldschwirl in einer von Brennnesseln gesäumten
Hecke bei Mitwitz beobachtet – der späteste
Herbstnachweis.

Der Bestand wird auf weniger als 10 Brutpaare
geschätzt. Weitere Feldarbeit in den Dämmerungs -
stunden könnte die Lage klären.
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Abb. 144. Brutverbreitung des Feldschwirls 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Grasshopper Warbler, 2010–2014.

Abb. 145. Monatliches Vorkommensmuster des
Feldschwirls: Einträge in den Tageslisten und
Tages einträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Grasshopper Warbler: days recorded and
days with song.

Tab. 14. Extremdaten beim Feldschwirl (k. D. =
kei ne Daten) . – First and last dates for Grasshopper
Warbler (k. D. = no data available).

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2008 8. Mai k. D.
2009 30. April 7. September
2010 k. D. k. D.
2011 21. April 21. August
2012 28. April 13. September
2013 7. Juni 24. Juni
2014 29. April k. D.
2015 4. Mai k. D.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



Schlagschwirl Locustella fluviatilis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Sommer- und
vmtl. auch Brutvogel.“ Ende Mai 1985 sangen 3 Ind.
bei Oberrodach.
1979–1983: in einem UTM-Rasterfeld an der
Grenze zum Lkr. KU und einem an der Grenze
zum Lkr. CO. 
1996–1999: ein C-Nachweis in 5733-1 (Lkr. CO?)
und einer in 5833-1 (Lkr. LIF?)
ABSP 2004: „max. 4 Brutpaare im Steinachtal“.
Nur wenige Nachweise.

2007: 2 singende ♂ im Pappelwald östlich von
Burggrub.

2008: 1 Revier Burggrub.
2011: 1♂ an einem von Erlen und Hoch stau -

den gesäumten Bachlauf östlich von Mitwitz
wurde zuerst am 26. Mai gehört, an 7 Daten im
Juni und an 4 Daten im Juli, zuletzt am 18. Juli.
Am 10. Juni 1 sing. ♂ Burggrub und ab dem 10.
Juni 1 sing. ♂ Steinach a.d. Steinach. 

2014: 1 singendes ♂ Burggrub am 4. Juni; 1 sin-
gendes ♂ im Rodachgrund, Schnappenhammer
am 17. Juni.

[Schilfrohrsänger Acrocephalus schoenobaenus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Vielleicht sporadischer
Brutvogel, regelmäßiger Durchzügler.“ Keine Angabe
aus dem Landkreis.]
1996–1999: ein C-Nachweis in 5833-1, vermutlich
im Lkr. LIF.
Aus dem Landkreis ist immer noch kein Nachweis
bekannt.

Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger, mäßig
häufiger Brut- und Zugvogel.“ Aus dem Landkreis
Kronach wurde kein Nachweis zitiert. Spätester
Nachweis aus der Region: 2. September.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-
Rasterfeldern. 
1996–1999: in 9 bis 15 Quadranten, darunter 5533-
1, wo während der jetzigen Arbeit keiner zu finden
war. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 14 Qua -
dranten. Innerhalb der letzten 30 Jahre hat der
Sumpfrohrsänger sich aus dem Frankenwald
weit gehend zurückgezogen.
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Abb. 146. Brutverbreitung des Schlagschwirls
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of River Warbler, 2010–2014.

Abb. 147. Brutverbreitung des Sumpfrohrsängers
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Marsh Warbler, 2010–2014.
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Der Sumpfrohrsänger zieht im Mai bis Anfang
Juni heim (Tab. 15). 2011 wurde ein Revier bei
Mitwitz ab dem 2. Juni besetzt. Die Jungvögel
wurden erst am 22. Juli flügge und wurden min-
destens bis 27. Juli von den Altvögeln gefüttert.
Am 6. August blieben 3 Ind. dort zusammen. Der
letzte wurde am 22. August gesehen.

Der Gesang wird ab der Ankunft im Mai bis
Anfang Juli (6. Juli 2010; 7. Juli 2011; 3. Juli 2013; 16.
Juli 2014) gehört. Am 22. August 2013 sang einer
ganz leise bei Mitwitz. Im Nest wurden Jungvögel
ab dem 2. Juli (2013) gefüttert, der letzte Nachweis
lag schon am 19. Juli (auch 2013). Flügge, aber
noch abhängige Jungvögel wurden ab dem 22. Juli
(2011) bis zum 16. August (2012) notiert.

Die Koordinaten von 83 Revieren (singen -
den ♂) wurden gespeichert. Am 28. Mai 2010
sangen 8♂ zwischen dem Haiger Teich und dem
Eisen bahndamm bei Gundelsdorf. Am 3. Juni 2013
sangen 5♂ bei Nagel und am 7. Juni 2013 6♂ bei
Froschgrün, Mitwitz. Der Brutbestand im Land -
kreis wird auf 100 bis 130 Paare geschätzt.

Mitten in der Brutsaison 2008 wurden meh-
rere besetzte Reviere an Bachläufen und Flur -
wegrändern zwischen Glosberg und Rottelsdorf
durch Mäharbeiten zerstört.

Um 9.00 Uhr am 7. August 2010 flog ein zie-
hendes Ind. gegen eine Fensterscheibe in Gundels -
dorf. Nach einer Erholungspause zog der Vogel
tief über den Hausdächern Richtung SO weiter.
Die letzte Herbstbeobachtung war am 10. Septem -
ber 2013 in einer kleinen Flur aus Breitblättrigem
Rohrkolben Typha latifolia und Rauhaarigem
Weidenröschen Epilobium hirsutum bei Mitwitz.

Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel.“ Regionale Extremdaten: 11. Mai und
Ende September. Einziger zitierter Nachweis aus
dem Landkreis: am 14. Mai 1988 Breitensee und
Mühlteich sang je 1 Ind.
1979–1983: in etwa 5 UTM-Rasterfeldern im
Südwesten des Landkreises. 
1996–1999: C-Nachweise in 5733-1 und -2, auch
in 5833-1 und -2 (die letzten zwei im Lkr. LIF?). 
ABSP 2004: „nur 3 aktuelle Brutgebiete im südwest-
lichen Landkreis“.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 5 Quadranten.
Keine Verbreitungsänderung ist zu erkennen.
Der Teichrohrsänger nistet nur in den Schilf -
beständen der Verlandungszonen von Teichen im
Südwesten des Landkreises. Singende ♂♂wurden
an folgenden Stellen angetroffen: Birkach; Haiger
Teich; Oberer Kehlstöckteich; Unterer Mühlteich;
Breitensee; Sandgrube Burgstall; Küps (hinter
Hochwasserdeich); Teichkette nordöstlich von
Tüschnitz (zum Teil durch Zuschüttung bedroht).
Mehrmals wurden singende Teichrohrsänger in
Hecken oder Gebüsch an Gewässern ohne Schilf -
bestand begegnet, z. B. 2♂ an den Neuseser
Angelseen am 17. Mai 2011; am 17. Juni 2013 in
Salweiden bei Froschgrün. [Mehrmals wurde der
Autor durch Sumpfrohrsänger und auch Neun -
töter getäuscht, die den Gesang des Teichrohr -
sängers perfekt zu imitieren vermögen.] Der
Brutbestand im Landkreis wird durch das geringe
Angebot an Schilfbeständen beschränkt und wird
auf 12 bis 15 Paare geschätzt. Am 26. August und

215Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach

Tab. 15. Extremdaten beim Sumpfrohrsänger (k.D.
= keine Daten). – First and last dates for Marsh
Warbler (k.D. = no data available).

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2008 12. Mai k.D.
2009 25. Mai k.D.
2010 11. Mai 7. August
2011 22. Mai 22. August
2012 14. Mai 16. August
2013 30. Mai 10. September
2014 9. Mai 1. September
2015 27. Mai 5. September

Abb. 148. Monatliches Vorkommensmuster des
Sumpfrohrsängers: Einträge in den Tageslisten
und Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occur-
rence pattern of Marsh Warbler: days recorded and
days with song.
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29. August 2013 wurde ein durchziehender Teich -
rohrsänger in Weidengestrüpp an der Thüringer
Grenze nördlich von der Dickenwustung beob-
achtet.

Drosselrohrsänger Acrocephalus arundinaceus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel.“ Kein Nachweis aus dem Landkreis.
1979–1983: in einem UTM-Rasterfeld südlich von
Mitwitz (Lkr. LIF?). 
1996–1999: C-Nachweis in 5833-1 (wohl Lkr. LIF).

Am 28. Mai 2010 sangen 2♂ im Schilf am
Haiger Teich. Am 22. Mai und 4. Juni 2011 sang
wieder 1♂ dort und in der Abenddämmerung am
23. August 2011 wurden die charakteristischen
Rufe gehört. In den beiden Jahren mag die Art
wohl genistet haben. Seither wurde kein Vogel
mehr nachgewiesen.

Gelbspötter Hippolais icterina
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht seltener Sommer -
vogel.“ Erster Nachweis aus der Region: 24. April
(1920), in neuerer Zeit 10. Mai 1964; letzter Nach -
weis: 6. September. Einzige Angabe aus dem
Land kreis war aus der Gegend um Tettau, wo
O. Schmidt ihn in lückigen, unterholzreichen Fich -
ten beständen fand.
1979–1983: flächendeckend im ganzen Landkreis,
nur östlich von Nordhalben fehlend. 
1996–1999: in nur 3 bis 6 Quadranten. 
ABSP 2004: „nur wenige Nachweise aus dem Stei -
nachtal.“ 
2010–2014: als Brutvogel im Landkreis stark
gefährdet.

Von nur 13 Nachweisen (15 Individuen)
beziehen sich 10 (11 Ind.) auf singende ♂ zwi-
schen dem 11. Mai (2013) und dem 8. Juni (2013).
Am 24. Juni 2011 sang 1♂ in einem kleinen
Auwald an der Steinach bei Beikheim. Insgesamt
ergaben diese Daten nur 7 B-Nachweise als „mög-
licherweise brütend“ ohne weiteren Beweis. Fast
alle lagen im Süden des Landkreises. Die Aus -
nahme war ein singendes ♂ in den Teuschnitz -
auen am 23. Mai 2011. 

Am 28. August 2013 wurden 2 juv. in Birken
und Salweiden bei Mitwitz beobachtet; am 31.
August 2014 1 juv. in Steinach a.d. Steinach.

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger, häufiger
Brut- und Zugvogel; ausnahmsweise überwinternd.“
Früheste Beobachtung aus der Region am 26.
März. Herbstdaten unzureichend. Keine Winter -
beobachtung aus dem Landkreis KC.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 16 bis 25 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 33 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Eine der häufigsten Brutvogelarten im Land -
kreis, die Mönchsgrasmücke, wurde in allen
Rastereinheiten nachgewiesen. Auf den zwei
Monitoring-Flächen (Leutendorf und Nurn)
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Abb. 149. Brutverbreitung des Teichrohrsängers
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Reed Warbler, 2010–2014.

Tab. 16. Extremdaten beim Teichrohrsänger. – First
and last dates for Reed Warbler.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2011 26. April 23. August
2012 7. Mai 5. August
2013 27. April 3. September
2014 24. April 29. Juli
2015 30. April 19. September
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zusammen sind jedes Jahr 2008 bis 2013 zwischen
30 und 44 Reviere kartiert worden. Eine ähnliche
Dichte im ganzen Landkreis würde einen Brut -
bestand von etwa 10.000 bis 15.000 Paaren er geben.

Die ersten Mönchsgrasmücken ziehen Ende
März oder Anfang April heim. Die späteste
Ankunft (15. April) war im eisigen Frühjahr 2013.
Der Gesang wurde häufig bis in den Juli hinein
geäußert, letzte Daten: 13. Juli 2011; 5. August
2012; 2. August 2013; 17. Juli 2014. Ab Mitte
August bis Ende September wird ab und zu ein
leiser Übungsgesang gehört. Fütternde Altvögel
wurden ab Ende Mai (20. Mai 2011) bis Ende Juli
(31. Juli 2012) notiert. Flügge, aber abhängige
Jungvögel wurden ab dem 3. Juni (2011) bis zum
21. August (2011) begegnet.

Gartengrasmücke Sylvia borin
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger
Brutvogel.“ Früheste Beobachtung aus der Region:
29. April. Keine Angabe zum Wegzug.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 13 bis 21 Quadranten in allen Teilen
des Landkreises. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Im Landkreis ist die Gartengrasmücke vor-
wiegend ein Vogel der Schlehen- und Weiß -
dornhecken, die aber hoch und dicht sein müssen.
Nur eine kleine Minderheit nistet auf Wald -
schlägen, aber erst wenn die jungen Bäume etwa
5 m bis 10 m hoch sind und nur bis sich die
Kronendecke der Bäume schließt, dann ver-
schwindet die Gartengrasmücke und wird durch
die Mönchsgrasmücke ersetzt. In Stadt und Dorf
wird das Gebüsch meist so intensiv gepflegt, dass
die Gartengrasmücke dort nur selten brütet. Die
Koordinaten von 290 Revieren wurden gespei-
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Abb. 150. Brutverbreitung der Mönchsgrasmücke
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Blackcap, 2010–2014.

Abb. 151. Monatliches Vorkommensmuster der
Mönchsgrasmücke: Einträge in den Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occurrence pat-
tern of Blackcap: days recorded and days with song.

Tab. 17. Extremdaten bei der Mönchsgrasmücke.
– First and last dates for Blackcap.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 3. April 27. September
2010 9. April 14. Oktober
2011 2. April 21. Oktober
2012 3. April 11. Oktober
2013 15. April 14. Oktober
2014 20. März 5. Oktober
2015 12. April
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chert. Der Bestand im Landkreis wird auf 325 bis
375 Paare geschätzt.

Die ersten Gartengrasmücken kommen gegen
Ende April an (Tab. 18). Der Gesang wurde dann
regelmäßig bis in die zweite Julihälfte gehört,
letzte Daten: 27. Juli 2011; 26. Juli 2012; 8. August
2013; 20. Juli 2014. Ab der zweiten Juniwoche bis
Anfang August wurden Altvögel beim Füttern
ihrer Jungen beobachtet.

Sobald die Jungvögel unabhängig werden, zieht
die Art weg. Der späteste Nachweis war von einem
Einzelvogel bei Seibelsdorf am 27. August 2011.

Sperbergrasmücke Sylvia nisoria
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ein belegter Nachweis
der Art fehlt.“
Am 18. August 2012 begleitete eine junge Sperber -
grasmücke einen Neuntöterfamilienverband in
einer Schlehenhecke östlich von Leutendorf.

Klappergrasmücke Sylvia curruca
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Brut -
vogel.“ Früheste Beobachtung aus der Region am
29. April. Keine Angaben aus dem Landkreis oder
zum Wegzug.
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Tab. 18. Extremdaten bei der Gartengrasmücke. –
First and last dates for Garden Warbler.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2010 30. April 30. Juli
2011 23. April 27. August
2012 2. Mai 15. August
2013 5. Mai 20. August
2014 24. April 20. Juli
2015 25. April 17. September

Abb. 152. Brutverbreitung der Gartengrasmücke
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Garden Warbler, 2010–2014.

Abb. 153. Monatliches Vorkommensmuster der
Gartengrasmücke: Einträge in den Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Garden Warbler: days recorded and days
with song.

Abb. 154. Höhenverbreitung der Reviere der
Gartengrasmücke. Die Seltenheit in höheren
Lagen liegt am Mangel von Hecken und Gestrüpp
im oberen Frankenwald. – Altitudinal distribution
of Garden Warbler territories. The scarcity at higher
altitudes is due to the lack of hedges and scrub in the
upper Frankenwald.
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1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in nur 6 bis 12 Quadranten. 
ABSP 2004: „Bestandsabnahme.“ Nur 1 Fundort.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 19 Qua -
dranten. Seit 1983 lässt sich ein leichter Rückgang
vermuten.

In den Heckenlandschaften auf Muschelkalk
südöstlich von Dörfles bis zur Kulmbacher Land -
kreisgrenze bei Gössersdorf kommt die Klapper -
gras mücke häufig vor. Sonst ist sie hauptsächlich
ein Vogel der Städte und Dörfer, die in Hecken,
Sichtschutzpflanzungen und anderem Gebüsch
in Gärten und anderen Grünanlagen brütet. Die
Koordinaten von 98 Revieren wurden gespeichert.
Der Bestand im Landkreis wird auf 120 bis 150
Paare geschätzt.

Der Gesang wurde ab der Ankunft im April
bis in den Juli notiert, letzte Daten: 11. Juli 2010;
28. Juni 2011; 27. Juni 2012; 16. Juli 2013; 3. Juli
2014. Die meisten D-Nachweise wurden durch
Sichtungen von Altvögeln mit flüggen, aber ab -
hängigen Jungen erreicht. Nach der Brutsaison
wandert die Spezies unauffällig ab.

Dorngrasmücke Sylvia communis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Brut-
und Zugvogel.“ Früheste regionale Beobachtung
am 6. April 1928. Keine Angaben aus dem Land -
kreis Kronach oder zum Wegzug.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in nur 8 bis 14 Quadranten. 
ABSP 2004: „im Hügelland stellenweise mehrere
Brutpaare, z. B. Unterrodach; insgesamt jedoch deut-
licher Rückgang gegenüber Bestand in den 1980er
Jahren“. 12 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 14 Qua dran -
ten. Seit 1983 hat sich die Dorngrasmücke aus
dem Frankenwald weitgehend zurückgezogen.
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Abb. 155. Brutverbreitung der Klappergrasmücke
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Lesser Whitethroat, 2010–2014.

Abb. 156. Monatliches Vorkommensmuster der
Klappergrasmücke: Einträge in den Tageslisten
und Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occur-
rence pattern of Lesser Whitethroat: days recorded and
days with song.

Tab. 19. Extremdaten bei der Klappergrasmücke
(k.D.=keine Daten). – First and last dates for Lesser
Whitethroat (k.D. = no data available).

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2008 22. April k. D.
2009 20. April 7. September
2010 20. April 10. August
2011 21. April 11. September
2012 27. April 19. August
2013 15. April 5. September
2014 6. April 15. September
2015 21. April 20. September
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Die Dorngrasmücke dringt kaum in den Fran -
kenwald vor: nur 12 von 135 Revieren, für die
Koordinaten vorhanden sind, liegen über 500 m
üNN (Abb. 159), was die extreme Seltenheit von
Hecken und Gestrüpp auf den Agrarfluren des
Frankenwalds deutlich widerspiegelt. Mehr als
jede andere Brutvogelart im Landkreis, ist sie auf
Hecken mit angrenzendem hohen Gras oder
Hochstaudenfluren angewiesen. Die höchste
Dichte wird in den Heckenlandschaften auf dem
Muschelkalk erreicht (Abb. 160). Hier aber, selbst
in den Landschaftsschutzgebieten, wird die Dorn -
grasmücke durch das Wegpflügen von Feldrainen
bis ins Wurzelgeflecht der Hecken bedroht. 

Am 9. Mai 2008 wurden 17 singende ♂ zwi-
schen Kreuzberg, Rennesberg und Unterrodach
gezählt; am 18. Juni 2010 11 singende ♂ nordöst-
lich von Fischbach; am 4. Mai 2011 19 singende
♂ zwischen der Holzleite Seibelsdorf und Wöt -
zels dorf. Insgesamt wurden die Koordinaten von
135 Revieren gespeichert. Der Brutbestand im
Landkreis wird auf 150 Reviere geschätzt.

Der Gesang wird ab der Ankunft (Tab. 20) bis
Anfang Juli (Abb. 158) geäußert. Letzte Daten
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Abb. 157. Brutverbreitung der Dorngrasmücke
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Whitethroat, 2010–2014.

Tab. 20. Extremdaten bei der Dorngrasmücke. –
First and last dates for Whitethroat.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2011 21. April 4. September
2012 1. Mai 12. September
2013 5. Mai 16. August
2014 25. April 24. August
2015 27. April 6. September

Abb. 158. Monatliches Vorkommensmuster der
Dorngrasmücke: Einträge in den Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Whitethroat: days recorded and days with
song.

Abb. 159. Höhenverbreitung der Reviere der
Dorngrasmücke. In höheren Lagen kommt die
Art noch seltener als die Gartengrasmücke, die ab
und zu den Pionierwald auf Waldschlägen besie-
delt, vor. – Altitudinal distribution of Whitethroat
territories. At higher altitudes the species is even scarcer
than the Garden Warbler, which occasionally nests in
young tree growth in forest clearings.
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waren: 6. Juli 2010; 7. Juli 2011. Ein leiser Gesang
wurde auch am 23. Juli 2014 gehört. Die flüggen
Jungvögel von späten Nestern werden bis in den
August (15. August 2012, Seibelsdorf) von den
Altvögeln begleitet.

Wintergoldhähnchen Regulus regulus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Verbreiteter Jahres -
vogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 15 bis 21 Quadranten. 
2005–2009: in nur 7 bis 16 Quadranten.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 31 Qua -
dranten. Trotz Kartierungslücken 1996–1999 und
2005–2009 ist keine Änderung des Verbreitungs -
musters erkennbar.

Als Charakterart der Nadelwälder ist das
Wintergoldhähnchen einer der häufigsten Vögel
im Landkreis. Da es oft in den Baumkronen bleibt,
und weil manche seiner Rufe leicht zu überhören
sind, wird es oft übersehen. Im Winter streifen
kleine Trupps durch die Fichtenwälder, auch im
Kiefernwald werden Fichten bevorzugt. Zu dieser
Jahreszeit ist das Wintergoldhähnchen der häu-
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Abb. 161. Brutverbreitung des Wintergold hähn -
chens 2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). –
Breeding distribution of Goldcrest, 2010–2014.

Abb. 160. Verbreitung von 135 Revieren der
Dorngrasmücke. Die dichte Konzentration im
Südosten des Landkreises liegt in den Hecken -
landschaften auf dem Muschelkalk. – Distribution
of 135 Whitethroat territories. The species is especially
concentrated in the hedged landscapes on limestone in
the south-east of the district.

Foto 13. Der Verbreitungsschwerpunkt der Dorn -
grasmücke Sylvia communis liegt in den Hecken -
landschaften des Muschelkalkgebietes. Unterro -
dach, 23. Mai 2010. – The Whitethroat has its
strong hold in the hedged landscapes on shell limestone
in the south of the study area. Foto: H.-J. Fünfstück
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figste Waldvogel: im Januar 2009 wurden 162 Ind.
während 10 Stunden Begehungen, hauptsächlich
in der Mitwitzer Gegend, gezählt; im Januar 2010,
207 Ind. in 13 Stunden. Wegen Änderungen in
der Waldstruktur auf den beiden Monitoring -
flächen konnten Schwankungen mit der Strenge
des vorigen Winters kaum korreliert werden. Es
scheint aber, dass der schneereiche Winter 2009/10
weniger schädlich war als strenger Frost 2010/11
und insbesondere der langanhaltende Winter im
März/April 2013. Gesamtzahlen der Reviere auf
den zwei Flächen: 2008-20; 2009-15; 2010-18; 2011-
13; 2014-18; 2015-10.

Zwischen Ende September und Anfang No -
vem ber erscheinen durchziehende Wintergold -
hähnchen in Gärten und Hecken. Zu diesem
Schleichzug sind keine quantitativen Daten vor-
handen. Nur selten fallen aktiv ziehende Gold -
hähnchen auf, z. B. ein Trupp von 16 in 50 m Höhe
Richtung SW fliegenden Individuen über Gun -
dels dorf am 18. Oktober 2014. 

Den Gesang hört man meist zwischen März
und Juni (Abb. 162). Gerade flügge Jungvögel
wurden zwischen dem 14. Mai (2014) und dem
9. August (2013 und 2014) angetroffen. 2009 bis
2013 auf den zwei Monitoringflächen zusammen
wurden zwischen 10 und 20 Reviere kartiert. Der
Bestand im Landkreis wird auf 3.750–7.500 Paare
geschätzt, vielleicht etwas höher nach milden
Wintern.

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla
Gubitz und Pfeifer (1993): „Verbreiteter Brut- und
Zugvogel.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.
Regionale Extremdaten: 28. Februar und 27.
September.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Feldern. 
1996–1999: in 14 bis 23 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 32 Qua -
dranten und Teilquadranten. Keine Änderung
des Verbreitungsmusters ist zu erkennen.
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Abb. 162. Gesangsperiode beim Wintergoldhähn -
chen: Einträge in den Tageslisten. – Days on which
Goldcrest song was heard, 2011–2014.

Abb. 163. Brutverbreitung des Sommergoldhähn -
chens 2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). –
Breeding distribution of Firecrest, 2010–2014.

Tab. 21. Extremdaten beim Sommergoldhähnchen.
– First and last dates for Firecrest.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2008 22. März Keine Daten
2009 29. März 7. Oktober
2010 21. März 29. September
2011 24. März 21. Oktober
2012 17. März 28. September
2013 12. April 27. Oktober
2014 14. März 26. November
2015 12. März
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Als Brutvogel wurde das Sommergold hähn -
chen in allen Rastereinheiten und Teilein heiten
gefunden. Die ersten Heimzieher treffen Mitte bis
Ende März ein (Tab. 21) und fallen meist durch
den Gesang auf; 2013 wurde ihre Ankunft durch

einen späten Wintereinbruch um mindestens zwei
Wochen verspätet. Bis Ende Juni wird häufig
gesungen, dann mit abnehmender Häufig keit bis
in den September (Abb. 164). Beim Weg zug im
September und Oktober ziehen die Gold hähn-
chen durch Hecken und Gestrüpp. Das letzte
wurde am 26. November 2014 in Neuses beob-
achtet. Gerade flügge, abhängige Jungvögel
wurden zwischen dem 26. Mai (2014) und Anfang
August, ausnahmsweise dem 28. August (2011)
angetroffen.

Auf den zwei Monitoringflächen wurden ab
2008 bis 2013 zwischen 15 und 25 Reviere kartiert
(Abb. 165). Der Bestand im Landkreis wird auf
5.500 bis 9.500 Paare geschätzt.

Seidenschwanz Bombycilla garrulus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht alljährlicher
Wintergast, Invasionsvogel.“ Keine Angabe aus dem
Landkreis Kronach. Früheste Beobachtung am 13.
Oktober; letzte am 19. April.

Unregelmäßiger Wintergast. 2008–2009: 6 Ind.,
Gundelsdorf am 15. Dezember; 18 Ind. dort am
22. Dezember; 1 Ind., Mitwitz am 18. Dezember;
5 Ind. dort am 19. Dezember; 1 Ind., Gundelsdorf
am 5. Januar; 40 Ind. dort am 18. Januar; 28 Ind.,
Seibelsdorf am 1.März; 10 Ind., Gundelsdorf am
9. März; 11. Ind. Nordbrücke, Kronach am 25.
März; 2 Ind., Gundelsdorf am 2. April; 20 Ind.,
Dörfles am 6. April. Eine Meldung von einem
Trupp von ca. 10 Ind. am Marienplatz in Kronach
vor ca. 5 Jahren (S. Beyer) stammt wohl aus
diesem Winter
2009–2010: kein Nachweis.
2010–2011: 1 rufendes Ind. Richtung S ziehend,
Gundelsdorf am 20. November; 20 Ind. in
Viburnum opulus, Mitwitz am 10. Februar; 5 Ind.
fraßen die Knospen eines Bergahorns bei Gössers -
dorf am 16. Februar: 5 Ind. an Heckenrose und
Schneeball, Fischbach am 16. Februar; 5 Ind.
Haßlach (Stockheim) am 11. März.
2011–2012: 1 Ind. Richtung SW ziehend Lerchen -
hügel, Nordhalben am 20. Oktober war der ein-
zige Nachweis.
2012–2013: 1 Richtung SW ziehend, Mitwitz am
10. November; 1 Ind. Haßlach (Stockheim) am 27.
November; 1 Ind. Gundelsdorf am 1. Dezember;
25 Ind. Gundelsdorf 14. Januar. 
2013–2014 und 2014–2015: kein Nachweis.

Kleiber Sitta europaea
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel.“
Keine Angaben aus dem Landkreis KC.
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Abb. 164. Monatliches Vorkommensmuster des
Sommergoldhähnchens 2011 bis 2014: Einträge in
den Tageslisten (Daten) und Tageseinträge mit
Gesang. – Monthly occurrence pattern of Firecrest:
days recorded and days with song.

Abb. 165. Zahl der kartierten Reviere von Som -
mer- und Wintergoldhähnchen 2008 bis 2013 auf
den zwei Monitoringflächen. Als Sommervogel
meidet das Sommergoldhähnchen die Wirkungen
von strengem Wetter im Winter. – Number of cen-
sused territories of Firecrest and Goldcrest in the two
monitoring plots 2008–2013. As a summer visitor, the
Firecrest avoids the worst effects of severe winters.
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1979–1983 und 1996–1999 wie auch jetzt, wurde
der Kleiber als Brutvogel so gut wie flächende-
ckend gefunden.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 31 Qua -
dranten.

Der Kleiber ist ein häufiger Brutvogel insbe-
sondere im Süden des Landkreises. Im oberen
Frankenwald ist er allgemein, aber wegen des
Mangels an Nisthöhlen in den Fichten monokul -
turen nur in geringer Dichte verbreitet. Dieser
Unterschied ist schon an den Ergebnissen des
Monitorings auf den Flächen bei Leutendorf
(durchschnittlich 9 Reviere), mit höherem Laub -
waldanteil, und Nurn (durchschnittlich 4 Reviere)
zu erkennen. Dabei ist die Fläche bei Nurn unge-
wöhnlich gut strukturiert, weil viele große Fichten
entfernt und mehrere Windwurfflächen kahlge-
schlagen wurden. In manchem Fichtenwald kann
man kilometerweit gehen und nur ein oder zwei
Kleiberreviere finden, die oft an einzelnen alten
Bäumen zentriert sind. Der Bestand im Landkreis
wird auf 2.500 Paare geschätzt.

Die Balzrufe werden selten ab Dezember
gehört, mit zunehmender Intensität bis Ende
April, klingen dann Anfang Mai ab (Abb. 167).
Ab Ende April werden die Jungvögel im Nest
gefüttert und ab Ende Mai, aber hauptsächlich
im Juni und Anfang Juli, verlassen sie das Nest. 

Waldbaumläufer Certhia familiaris
Gubitz und Pfeifer (1993): „Status weitgehend
unbekannt; vmtl. mäßig häufiger Jahresvogel, vor allem
in höheren Lagen.“ Nur wenige Angaben aus dem
Landkreis Kronach wurden zitiert.
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 13 bis 21 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 33 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Der häufigere Baumläufer im Landkreis, er
ist überall im Nadelwald anzutreffen. Dort, wo
die beiden Arten zusammen vorkommen, über-
lappen sich seine Reviere mit denen des Garten -
baumläufers. Sie besuchen auf der Futtersuche
zum Teil die gleichen Bäume. Das Brustgefieder
beider Arten reibt sich an Epiphyten (Moose und
Flechten) und hilft, sie über die Stämme und Äste
der Bäume und auch von Baum zu Baum zu ver-
breiten. Diese Epiphyten bieten Deckung für
Wirbellose, von denen sich die Baumläufer er -
nähren. Eine Untersuchung der Rolle der beiden
Arten in der Ökologie der Waldbäume und ihrer
rindenbewohnenden Epiphyten könnte vielleicht
helfen, die ökologische Differenzierung der beiden
Certhia-Arten besser zu erklären.

Am 10. Februar 2011 wurde am Fuchsberg,
Mit witz, ein Waldbaumläufer beobachtet, der
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Abb. 166. Brutverbreitung des Kleibers 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Nuthatch, 2010–2014.

Abb. 167. Balzperiode beim Kleiber: Einträge von
Balzrufen in den Tageslisten. – Days on which
Nuthatch song was heard, 2011–2014.
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einen gemischten Trupp aus Wintergoldhähnchen
und Tannenmeisen begleitete. Der Baumläufer
flog immer nur Fichtenzapfen an und stocherte

zwischen den Schuppen der Zapfen. Die dünnen
Flügel der Samen schwebten ständig herunter.
Anscheinend suchte der Baumläufer unter den
Samen versteckte Wirbellose. Zu anderen Zeiten
wurde oft beobachtet, dass der Waldbaumläufer
Fetzen von Flechten von der Rinde der Bäume
losreißt.

Die Brutsaison des Waldbaumläufers beginnt
wohl etwas später als die des Gartenbaumläufers,
dessen Verbreitung sich in tieferen, milderen
Lagen konzentriert. Der Gesang erreicht erst im
Mai seinen Gipfel. Fütternde Altvögel wurden ab
dem 28. April (2014) bis zum 1. Juli (2011) beob-
achtet; flügge abhängige Jungvögel ab dem 15.
Mai (2014) bis zum 31. Juli 2012 (Abb. 169).

Auf den zwei Monitoring-Flächen zusammen
wurden zwischen 4 und 10 Reviere registriert.
Eine Abnahme auf den beiden Flächen seit 2010
hängt wohl mit dem Ausmaß der Forstarbeiten
zusammen, entweder durch Störungen am An -
fang des Brutzyklus oder durch die veränderte
Waldstruktur, z. B. das Entfernen von großen
Fichten mit rauer Rinde und den Kahlschlag von
Windwurfflächen (Nurn) bzw. das Auslichten des
Waldes (Leutendorf).

In den Fichtenmonokulturen im Frankenwald
ist die Dichte oft sehr niedrig, und Reviere kon-
zentrieren sich die Talhänge entlang. Ein Durch -
schnittswert von 2 Paaren pro 100 ha würde einen
Bestand von etwa 1.000 Paaren ergeben.

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Jahres -
vogel.“ Über die Verbreitung im Frankenwald gab
es keine Erkenntnisse.
1979–1983: in etwa 6 UTM-Rasterfeldern gefun -
den, Verbreitung ungefähr wie jetzt. 
1996–1999: in 5 bis 9 Quadranten, darunter 5633-
2, wo während der jetzigen Kartierung keiner sich
finden ließ. 1996 oder 1997 wurde die Art im
NWR Ramschleite festgestellt (per O. Schmidt).
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 11 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Die Verbreitung des Gartenbaumläufers folgt
den Flüssen Steinach, Rodach und Haßlach und
ist weitgehend auf tiefere Lagen beschränkt (Abb.
171). Dort nistet er in den Relikten des Auwalds,
die oft nur aus einer Reihe von Erlen und Weiden
am Flussufer bestehen. Andere Laubwälder in der
Nähe der Auen werden auch besiedelt, z. B. der
Festungspark Kronach oder Mischwald mit alten
Eichen nordöstlich von Leutendorf. In dem tot-
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Abb. 168. Brutverbreitung des Waldbaumläufers
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Treecreeper, 2010–2014.

Abb. 169. Brutphänologie beim Waldbaumläufer:
Tageseinträge mit Gesang, mit fütternden Alt -
vögeln und mit flüggen Jungvögeln. – Breeding
phenology of Treecreeper: days with song, with feeding
parents and with newly fledged young.
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holzreichen NSG Buchenwälder östlich von
Mauthaus (5635/31) wurden mehrere singende ♂
angetroffen. In der angrenzenden Strecke des
Rodachtals ließ sich kein Gartenbaumläufer finden,

die Besiedlung der Buchenwälder muss aber vom
Tal aus erfolgt sein. Es wird vermutet, dass andere
Laubwälder im Frankenwald entweder zu weit
vom aktuellen Verbreitungsgebiet entfernt liegen,
oder keine Nistmöglichkeiten bieten. Der Bestand
wird auf 50 bis 70 Brutpaare geschätzt.

Der Gesang wurde hauptsächlich im März bis
Mai gehört (Abb. 172), mit einem deutlich frü-
heren Gipfel als beim Waldbaumläufer, der aber
oft in höheren Lagen vorkommt. Nachweise von
Jung vögeln im Nest wurden ab dem 28. April
(2008) bis zum 30. Juni (2011) notiert. Eben flügge
Jungvögel wurden ab dem 10. Juni (2013) bis zum
11. August (2008) begegnet.

Zaunkönig Troglodytes troglodytes
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht seltener Jahres -
vogel.“ Keine Angaben aus dem Landkreis KC.
1979–1983: beinahe flächendeckend gefunden. 
1996–1999: in 15 bis 24 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 32 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Der Zaunkönig ist ein Teilzieher, der im Winter
den Frankenwald verlässt. Im Hügelland dage -
gen, insbesondere im Rodachtal, sind auch im
Winter einige wenige Vögel zu finden. Am milden
Jahresende 2014 waren sie besonders zahlreich.
Wie bei anderen Teilziehern (z. B. Star oder Haus -
rot schwanz) sind zwei saisonale Gipfel im Fre -
quenz des Gesangs zu erkennen: der erste wäh-
rend der Brutsaison in März bis Juli, der zweite in
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Abb. 170. Brutverbreitung des Gartenbaumläufers
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Short-toed Treecreeper, 2010–2014.

Abb. 171. Höhenverbreitung der Reviere des
Gartenbaumläufers. In höheren Lagen im Fran -
ken wald fehlen ältere Laubwälder fast voll-
ständig. – Altitudinal distribution of Short-toed
Treecreeper territories. Mature broad-leaved woodland
is almost totally absent from the upper Frankenwald.

Abb. 172. Gesangsperiode des Garten- und des
Waldbäumläufers: Tageseinträge mit Gesang. –
Song periods of Short-toed and Common Treecreepers:
days with song.
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September bis November bei der Verteidigung
von Winterrevieren gegen Durchzieher, aber in
aller Wahrscheinlichkeit durch die Übungsge-
sänge junger Vögel verstärkt.

Beim Füttern von Jungvögeln im Nest wurden
Altvögel ab dem 15. Mai (2011) beobachtet, aber
hauptsächlich im Juni und Juli. Im Fichtenwald
ist es nicht ungewöhnlich, abhängige flügge
Jungvögel bis in den August anzutreffen, z. B. am
16. August 2012 und 2014 an vier Tagen und an
vier verschiedenen Stellen bis zum 22. August.
Diese Jungvögel hielten sich alle in Reisighaufen
auf, was auf dem spärlich bewachsenen Boden
unter den geschlossenen Kronen der Fichten -
wälder normal ist. Sonst kommt der Zaunkönig
meist in Schluchtwäldern oder an Talhängen vor,
wo Gestrüpp, exponierte Baumwurzeln, liegende
Baumstämme oder kleine Felsen Nistmög lich -
keiten anbieten. Außerhalb des Waldes nistet er
auch an Wasserläufen, in dichten Hecken usw.

Auf der Monitoring-Fläche bei Leutendorf
wurden durchschnittlich 10,3 Reviere kartiert; bei
Nurn 6,7 Reviere. Der Bestand im Landkreis wird
auf 3.250–3.750 Paare geschätzt, am unteren Ende
der geschätzten Dichte im „Atlas der Brutvögel“
(Rödl et al. 2012).

Star Sturnus vulgaris
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brut- und
Zugvogel, als Standvogel oder Wintergast spärlich
und nur lokal vorkommend.“ 
1979–1983 flächendeckend und 1996–1999 bei-
nahe flächendeckend gefunden. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua dran -
ten. Keine Verbreitungsänderung ist zu er kennen.

Wegen des Mangels an Nisthöhlen in Bäumen,
nistet der Star im Frankenwald fast ausschließ-
lich in Siedlungen oder in Nistkästen an Feld -
scheunen. Auf der Monitoring-Fläche bei Nurn
wurde 2008 bis 2013 kein einziges Revier im Wald
gefunden. Das einzige besetzte Revier lag am
Dorfrand. Im Süden des Landkreises, wo einige
ältere Bäume am Waldrand stehen gelassen
wurden, nistet der Star auch in alten Specht -
höhlen. Auf der Monitoring-Fläche bei Nurn
wurden jedes Jahr zwei bis sechs Reviere kartiert,
zwischen Wald und einer Feldscheune verteilt.
In der Stadt nistet der Star anscheinend in höheren
Dichten, leider stehen hierzu keine genaueren
Daten zur Verfügung. Auf der Basis von 10 Paaren
pro besetzte Rastereinheit im Frankenwald und
30 Paaren pro Einheit im restlichen Landkreis,
wird der Bestand sehr provisorisch auf 1.500 Paare
geschätzt. 700 Ind. am Schlafplatz im Schilf am
Haiger Teich am 5. Mai 2011 und mindestens 1000
Ind. dort am 7. Mai 2012 müssen aus einem
großen Einzugsbereich gekommen sein.
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Abb. 173. Brutverbreitung des Zaunkönigs 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Wren, 2010–2014.

Abb. 174. Monatliches Vorkommensmuster des
Zaunkönigs: Einträge in den Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Wren: days recorded and days with song.
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Beim Star ist die Phänologie etwas kompli-
ziert (Abb. 176). Die hiesige Brutpopulation be -
steht anscheinend aus Kurzstreckenziehern, die
im Spätsommer wegziehen. Gegen Ende Septem -
ber kehrt dann mindestens ein Teil dieser Vögel
wieder zurück und singt in den Brutrevieren, ohne
weiteres Interesse am Nisten zu zeigen. Während
des Durchzugs von Staren aus anderen Regionen
(s. unten) werden also viele Brutreviere von den
örtlichen Staren besetzt. Im November ziehen
auch diese Revierbesitzer wieder Weg. An milden
Tagen im Dezember und Januar besuchen ab und
zu kleine Trupps den Landkreis und sind beson-
ders im Südwesten anzutreffen. Im Februar

nehmen die Zahl der Stare und die Frequenz ihres
Gesangs zu und im März erreicht die Revier -
aktivität ihren Gipfel.

Die jungen Stare verlassen fast synchron die
Nester und bilden dann mit einigen Altvögeln laut
rufende Schwärme auf den Wiesen. z. B.: aus der
ersten Brut: 70 Ind., Haig am 31. Mai 2010; 110 Ind.,
Wildenberg am 17. Mai 2011; 600 Ind., Burkersdorf
am 30. Mai 2013. Diese Schwärme wandern an -
scheinend ziemlich schnell ab. Aus der zweiten
Brut: 90 Ind., Gundelsdorf am 7. Juli 2010; 350 Ind.,
Gundelsdorf am 7. Juli 2012; 110 Ind., Schwärzdorf
am 9. Juli 2013. Diese Verbände wandern ebenfalls
schnell ab. Ende Juli und im August sind Stare
kaum zu finden, und wenn, dann hauptsächlich
im Südwesten des Land kreises.

Im Oktober und November ziehen viele Stare
vermutlich nordöstlichen Ursprungs Richtung SW
(Tab. 22). Zeitgleich erscheinen wieder Schwär me
auf den Wiesen, z. B.: 460 Ind., Tschirn am 21.
Oktober 2011; 600 Ind., Haig am 1. Oktober 2012;

228 Ornithol. Anz., 54, 2016

Abb. 175. Brutverbreitung des Stars 2010 bis 2014
(Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distribution
of Starling, 2010–2014.

Abb. 176. Monatliches Vorkommensmuster des
Stars: Einträge in den Tageslisten und Tages ein -
träge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern of
Starling: days recorded and days with song.

Tab. 22. Nachweise von SW ziehenden Staren während des Herbstzugs. – Visible autumn passage to
SW of Starlings, 2011–2014.

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 945 10 9. Oktober 13. November
2012 882 19 28. September 3. November
2013 2.159 16 26. September 14. November
2014 1.137 18 25. September 7. November
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800 Ind., Seibelsdorf am 20. Oktober 2013; 600 Ind.,
Glosberg am 25. Oktober 2014.

Der Heimzug fällt manchmal stärker aus als
im Herbst, z. B. 1.500 Ind., Gundelsdorf am 1. März
2011. Während der Zugstaubedingungen im März
2013 waren Stare besonders zahlreich, was auf
ein Brutgebiet weiter im Norden hindeutet: 1.100
Ind., Melm am 9. März; 300 Ind., Tschirn, 750 Ind.,
Effelter und 200 Ind., Lahm am 10. März; am 21.
März 200 Ind. Seibelsdorf, 350 Ind., Tiefenklein,
950 Ind., Burkersdorf und 250 Ind., Beikheim; am
27. März 800 Ind., Horb a.d. Steinach; am 31. März
600 Ind., Mitwitz, 300 Ind., Horb und 300 Ind.,
Beikheim.

Wasseramsel Cinclus cinclus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Spärlicher Jahresvogel.“
Sichere und wahrscheinliche Brutvorkommen
wurden an vielen Gewässern gemeldet, die immer
noch besetzt sind. An anderen jedoch, wie z. B.
der Haßlach, Kronach oder Fränkischen Musch -
witz, wurde die Art nicht erwähnt. 
1979–1983: nördlich von der Main-Elbe-Wasser -
scheide fehlend, sonst flächendeckend. 
1996–1999: in 12 bis 18 Quadranten, darunter auch
5534-1, wo während der jetzigen Kartierung keine
gefunden wurde. 
ABSP 2004: „regelmäßig an Flüssen und Bächen im
Frankenwald“. 12 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 20 Qua -
dranten.

Die Wasseramsel brütet nicht nur entlang der
Bäche im Frankenwald, sondern an der Steinach,
Haßlach, Kronach und Rodach flussabwärts bis
zur Landkreisgrenze. Alle gefundenen Nester
wurden unter Brücken oder an Mauerwerk an
den Ufern gebaut, besonders oft in Nistkästen.
Der Gesang wurde zwischen November und Juli
notiert (Abb. 178). Fütternde Altvögel und gerade
flügge Jungvögel wurden zwischen dem 16. April
(2012) und dem 20. Juni (2012) festgestellt. Der
Bestand im Landkreis wird auf 40 bis 50 Paare
geschätzt. Die uferbegleitenden Pestwurzfluren
haben für die Wasseramsel im Frankenwald sicher
ähnlich große Bedeutung wie im benachbarten
Thüringer Wald (Görner 2013).

Misteldrossel Turdus viscivorus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufige Art des
Nadelwaldes.“ Erste Beobachtung: 25. Februar;
letzte am 3. Oktober, Keine Angaben aus dem
Landkreis. Auf dem Zug wurden nur kleine
Trupps von bis zu 15 Ind. angetroffen.

1979–1983: in den zwei nördlichsten UTM-Feldern
und in einem dritten westlich von Nordhalben
fehlend, sonst flächendeckend. 
1996–1999: in 10 bis 19 Quadranten, darunter
5533-1 und 5534-3. 
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Abb. 177. Brutverbreitung der Wasseramsel 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Dipper, 2010–2014.

Abb. 178. Gesangsperiode der Wasseramsel: Ein -
träge in den Tageslisten. – Days on which Dipper
song was heard, 2011–2014.
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2010–2014: C- oder D-Nachweise in 31 Qua -
dranten. Seit 1983 hat sich die Verbreitung anschei-
nend verdichtet.

Die Misteldrossel ist ein häufiger Brutvogel
in allen bewaldeten Teilen des Landkreises. Nur

wenige Individuen überwintern. Die Winter -
reviere sind besonders auf Vorkommen der Tan -
nen mistel Viscum album abietinum konzentriert
(z. B.: 8 Ind., Mödlitz 8. Januar 2013, Guest 2010),
aber auch auf denen der Laubholzmistel V. a.
album wie bei Hain und Weides (5833/24). Schon
an milden Tagen im Januar singen überwinternde
Misteldrosseln, vermutlich um ihre Reviere gegen
potenzielle Heimzieher zu verteidigen. Der Ge -
sang erreicht seinen Höhepunkt im März, wenn
die meisten Reviere, einschließlich der im Winter
im Frankenwald verlassenen Gebiete, besetzt
werden, und ebbt dann bis Anfang Juli wieder
ab. Im September und Oktober singen die Winter -
revierhalter erneut (Abb. 180).

Falls bei der Ankunft der Heimzieher im März
der Frankenwald schneebedeckt im Nebel liegt,
rasten die Misteldrosseln oft mit Singdrosseln
zusammen auf Wiesen in tieferen Lagen, z. B.: 25
Ind. auf der Rabensteiner Höhe am 14. März 2010;
22 Ind., Tiefenklein am 21. März 2013 und insge-
samt Hunderte im ganzen Gebiet am 24. März
2013. Meist aber ziehen sie direkt in die Brut -
gebiete, um Reviere zu etablieren.

Die ersten fütternden Altvögel wurden gegen
Ende April angetroffen: 26. April 2011, 27. April
2012, 24. April 2014, aber erst am 4. Mai 2013 nach
dem wochenlangen Zugstau. Flügge Jungvögel
erschienen ab Anfang Mai bis Ende Juli.

Auf den zwei Monitoring-Flächen zusammen
wurden zwischen drei und sieben Reviere kar-
tiert, die sich aber über die Grenzen der Flächen
hinausstrecken. Etwa 10 bis 15 Paare pro besetzte
Rastereinheit würden rechnerisch einen Bestand
im Landkreis von 1.000 bis 1.500 Paaren ergeben.

Im August und September kommen die Fami -
lienverbände in Trupps und kleinen Schwärmen
an günstigen Futterquellen, oft mit Wacholder -
drosseln, zusammen: 30 Ind. in Vogelbeeren Sor -
bus aucuparia, Wildenberg am 7. September 2009;
98 Ind. auf Wiesen und Stoppeläckern zwischen
Lahm und Effelter am 5. September 2010; 70 Ind.,
Wicken dorf am 19. September 2010; 36 Ind., Sei -
bels dorf am 7. Oktober 2010; 40 Ind., auf Stoppel -
acker, Mitwitz am 12. August 2011; 60 Ind. an
Stoppeln, Gössersdorf am 8. September 2011; 50
Ind. in Vogelbeeren, Nordhalben am 9. September
2011; 40 Ind., Fischbach am 21. Juli 2012; 45 Ind.,
Gössersdorf am 2. September 2012; 33 Ind.,
Lauenstein an Vogelbeeren am 12. August 2013; 95
Ind., Tschirn am 16. August 2014; 50 Ind. dort in
Schwedischer Meelbeere Sorbus intermedia (Vogel -
beeren schon erschöpft) am 12. September 2014; 60
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Abb. 179. Brutverbreitung der Misteldrossel 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Mistle Thrush, 2010–2014.

Abb. 180. Monatliches Vorkommensmuster der
Misteldrossel: Einträge in Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern
of Mistle Thrush: days recorded and days with song.
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Ind., Dickenwustung am 19. August 2014. Bis
Anfang Oktober sind die meisten dieser Trupps
unauffällig weggezogen. Ende September und im
Oktober aber wurden einige hochfliegende
Misteldrosseln gesichtet, die Richtung S bis SW
zogen (Tab. 23).

Ringdrossel Turdus torquatus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Brut- und
Zugvogel.“ Nur eine Angabe aus dem Landkreis:
1 Ind. am 10. April 1979 am Kreuzberg, Kronach.

Seltener Durchzügler. Alle Daten: 1♀ Wicken -
dorf am 20. April 2008; 1♂ Nordhalben am 28.
April 2011; 1 Ind. mit Wacholderdrosseln in Eber -
eschen, Lerchenhügel, Nordhalben am 13. Okto -
ber 2011; 1♂ Mitwitz am 1. November 2011; 1♂
SW ziehend Wickendorf am 13. November 2011;
1♂ SW ziehend Mitwitz am 13. Oktober 2013;
1 Ind. rufend Teuschnitzauen am 29. April 2014.

Amsel Turdus merula
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel
und Teilzieher.“
1979–1983: flächendeckend, in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: beinahe flächendeckend aber Lücken
in 5633-4 und 5634-1 machen es deutlich, dass
diese Kartierung stellenweise nur oberflächlich
durchgeführt wurde. 
2010–2014: flächendeckend. Keine Verbreitungs -
änderung.

Die Amsel ist eine der häufigsten Brutvogel -
arten im ganzen Landkreis. In den Jahren 2009
bis 2013 wurden auf den zwei Monitoring-Flächen
zusammen zwischen 27 und 34 Reviere kartiert,
hauptsächlich im Wald, aber auch in Hecken. 2012
wurden fütternde Altvögel ab dem 11. April bis
zum 14. August beobachtet. Viele Paare nisten
auch in Städten und Dörfern. Im Garten des
Autors ist die Amsel heute viel seltener als vor
zehn Jahren. Die Gründe hierfür sind unklar. Seit
2009 aber hat sich der Waldbestand auf den

Monitoring-Flächen kaum geändert. Ein Durch -
schnittswert von 100 bis 150 Paaren pro Raster -
einheit würde einen Bestand von 10.000 bis 15.000
Paaren ergeben. 

Der Gesang wird meist zwischen März und
Anfang Juli gehört (Abb. 182). Ein zweiter klei-
nerer Gipfel im Herbst ist für Teilzieher typisch:
Amseln, die zu dieser Jahreszeit singen, vertei-
digen wohl ein Winterrevier. 

Beim herbstlichen Tageszug wurden ganz we -
nige überfliegende Amseln beobachtet (Tab. 24.).

Im Winter ist die Amsel keineswegs so häufig
wie im Sommer. Im Wald findet man dann kaum
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Tab. 23. Nachweise von wegziehenden Misteldrosseln im Herbst. – Visible autumn passage of Mistle
Thrush, 2011–2014.

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 15 7 4. Oktober 30. Oktober
2012 22 9 19. September 17. Oktober
2013 14 8 19. September 15. Oktober
2014 19 7 15. September 6. November

Abb. 181. Brutverbreitung der Amsel 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Blackbird, 2010–2014.
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eine. Die meisten halten sich dann in Gärten,
Hecken oder am Waldrand auf und bilden lockere
Trupps an günstigen Futterquellen, z. B. 25 Ind. in
einer Weißdornhecke, Reitsch am 11. Dezember
2011; 16 Ind. an Äpfeln, Tiefenklein am 2. Dezem -
ber 2012.

Wacholderdrossel Turdus pilaris
Gubitz und Pfeifer (1993): „Stellenweise häufiger
Jahresvogel und Durchzügler.“ 
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 11 bis 19 Quadranten; in MTB 5634
wurde keine gefunden. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 22 Qua -
dranten, B-Nachweise in 2 zusätzlichen Quadran -
ten. Die jetzige Verbreitung gleicht der von
1996–1999. Seit 1983 ist keine Verbreitungs -
änderung nachweisbar.

Im Südwesten des Landkreises nistet die
Wacholderdrossel oft in Gruppen von mehreren
Paaren nicht nur in den Dörfern, sondern auch
in Bäumen entlang der Flussufer, im Frankenwald
dagegen fast ausschließlich in Grünflächen mit
Bäumen in den Siedlungen oder an deren
Rändern. Dicht bewaldete Gebiete werden ge -
mieden. 

Die ersten Balz- oder Revierrufe an den Brut -
plätzen wurden Ende Februar (2014) im Gundels -
dorfer Park gehört. Dieser besonders unmelo -
dische „Gesang“ wird meist im Singflug in
un mittelbarer Nähe der Nistbäume geäußert. Das
Revierhalten ist weniger ausgeprägt als bei den
anderen hiesigen Drosselarten. Der Gesang wird
auch im Winter geäußert, während die Drosseln
sich in großen Schwärmen aufhalten, und dient
wohl der Paarbindung.

Fütternde Altvögel wurden erstmalig im April
gesichtet: 16. April 2014; 27. April 2011; 29. April
2012; aber im verspäteten Frühling 2013 erst am
10. Mai! Die Jungvögel werden bis in den Juli
gefüttert, ausnahmsweise bis zum 14. August
2012. Kleine Trupps (die Brutgruppe und ihre
Nachkommen?) besuchen die Brutplätze ab und
zu im Spätsommer und Herbst. 2011 hat die
Brutgruppe im Gundelsdorfer Park ihre Nester
frühzeitig verlassen, als im Juni die Baumkronen
ausgelichtet wurden.

Zur Brutdichte sind kaum Daten vorhanden.
Die Art brütet sicher in Tettau. Die Koordinaten
von etwa 85 Brutplätzen (Paaren bzw. Brut -
gruppen) wurden gespeichert. 10 bis 15 Paare in
den Rastereinheiten mit extensiven Auen und 5
bis 10 Paare in anderen besetzten Einheiten wür -
den einen Brutbestand von 300 bis 550 Paaren im
Landkreis ergeben.

Zwischen Oktober und März können größere
Trupps zu jeder Zeit auftreten. Im Allgemeinen
ist ein Wegzug Richtung Südwesten im Oktober
und November zu erkennen, wie auch ein Heim -
zug Richtung Nordosten im März. Am Jahresan -
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Tab. 24. Nachweise von wegziehenden Amseln im Herbst. – Visible autumn passage of Blackbirds, 
2011–2014.

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 8 5 11. Oktober 26. Oktober
2012 22 12 28. September 20. Oktober
2013 31 12 24. September 30. Oktober
2014 41 11 25. September 1. November

Abb. 182. Tageseinträge der Amsel mit Gesang
und fütternde Altvögel. Der zweite Gesangsgipfel
im Herbst ist bei mehreren Teilzieherarten zu
sehen. – Daily records of song and of feeding parent
Blackbirds. The second, autumnal peak in song is typi -
cal of several partially migrant species.
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fang sind manchmal wochenlang kaum Wachol -
der drosseln zu finden, dann aber ziehen zum Teil
große Schwärme durch den Landkreis. 

Wegzug: 380 Ind. SE ziehend, Gundelsdorf am 25.
November 2009; 125 Ind., Gundelsdorf am 3. No -
vember 2012; 385 Ind. SW ziehend, Mitwitz am 1.
November 2013; 130 Ind., Gundelsdorf am 1. No -
vem ber 2013; 110 Ind. in Vogelbeeren, Teuschnitz
am 5. November 2013; 150 Ind., Gundelsdorf am
14. November 2013; 200 Ind., Dickenwustung am
21. Oktober 2014; 300 Ind., Gundelsdorf am 7.
November 2014; 205 Ind., Neuses am 28. Novem -
ber 2014. Im Herbst 2011 ungewöhnlich zahlreich,
von der reichen Vogelbeerenernte angelockt, z. B.
540 Ind., Nordhalben am 20. Oktober; 105 Ind.,
Mitwitz am 30. Oktober; 250 Ind., Lauenstein und
210 Ind., Wickendorf am 13. November; 350 Ind.,
Steinbach am Wald am 2. Dezember; 250 Ind.,
Gundelsdorf am 8. Dezember; 100 Ind., Wil helms -
tal am 26. Dezember; 390 Ind., Burkersdorf am
28. Dezember.
Winter: 160 Ind., Johannistal am 20. Januar 2013;
220 Ind., Posseck am 18. Januar 2014; 300 Ind.,
SW ziehend, Gundelsdorf am 18. Januar 2015.
Wenn nach Überschwemmungen der Pegel der
Steinach wieder sinkt, ziehen die kürzlich überflu-
teten Wiesen Wacholderdrosseln an: 850 Ind. west-
lich von Beikheim am 9. Januar 2012; 275 Ind. dort
am 16. Februar 2013; am 19. Januar 2015 250 Ind.,
Schwärzdorf, 950 Ind., Steinach und 1.400 Ind.,
Beikheim; am 21. Januar 2015 120 Ind., Dicken -
wustung, 600 Ind., Schwärzdorf, 1950 Ind.,
Steinach und 2.490 Ind., Beikheim.
Heimzug: 100 Ind. NE ziehend, Goldbachtal am
20. März 2010; 140 Ind., Gundelsdorf am 31. März
2011; 150 Ind. NE ziehend, Gundelsdorf am 18.
März 2012; 180 Ind. NE ziehend, Gundelsdorf
und 280 Ind., Tschirn am 10. März 2013; 500 Ind.
E ziehend, Gundelsdorf und 300 Ind., Burkersdorf
am 21. März 2013 (Zugstau); 120 Ind., Horb am
27. März 2013.

Singdrossel Turdus philomelos
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Brut-
und Zugvogel.“ 
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 16 bis 24 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 33 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Während dieser Arbeit wurde die Singdrossel
nur als Sommervogel angetroffen (Tab. 25). Die
ersten kehren am Frühlingsanfang zurück, in
manchen Jahren vor der Schneeschmelze; z. B. 13
Ind. am Melm im Zugstau am 1. März 2009; 1 Ind.
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Abb. 184. Monatliches Vorkommensmuster der
Wacholderdrossel: Einträge in Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang bzw. Revierrufe. –
Monthly occurrence pattern of Fieldfare: days recorded
and days with song or territorial calls.

Abb. 183. Brutverbreitung der Wacholderdrossel
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Fieldfare, 2010–2014.
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bei tiefem Schnee, Gundelsdorf am 7. Februar
2010 (seit zwei Tagen schon Tauwetter). Während
des verlängerten Zugstaus im März 2013 haben
viele am Straßenrand nach Nahrung gesucht, viele
wurden auch Verkehrsopfer. In einer Stunde am
21. März wurden 58 Ind. auf der Feldflur bei
Tiefenklein gezählt. Am 24. März waren Hunderte
überall zwischen Gundelsdorf, Gössersdorf und
Beikheim zu sehen, und am 5. April warteten
immer noch viele auf Grün- und Ackerland auf
besseres Wetter.

Der erste Gesang wurde am 20. Februar 2014
bei Mitwitz gehört; die letzten Daten waren am
10. Juli 2011; 23. Juni 2012; 11. Juli 2013; und 28.
Juni 2014. Fütternde Altvögel wurden ab dem
5. Mai (2011) aber meist ab Mitte Mai notiert,
flügge, aber abhängige und noch nicht ausge-
wachsene Jungvögel bis zum 21. August (2013)
angetroffen. Herbstgesang wurde nie registriert. 

234 Ornithol. Anz., 54, 2016

Tab. 26. Nachweise von wegziehenden Singdrosseln im Herbst. – Visible autumn passage of Song Thrushes,
2011–2014.

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 13 7 25. September 30. Oktober
2012 104 17 24. September 29. Oktober
2013 72 12 19. September 19. Oktober
2014 164 23 15. September 1. November

Tab. 25. Extremdaten bei der Singdrossel. – First
and last dates for Song Thrush.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 1. März keine Daten
2010 7. Februar 7. November
2011 10. März 30. Oktober
2012 2. März 11. November
2013 5. März 2. November
2014 20. Februar 14. November

Abb. 186. Monatliches Vorkommensmuster der
Singdrossel: Einträge in Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern
of Song Thrush: days recorded and days with song.

Abb. 185. Brutverbreitung der Singdrossel 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Song Thrush, 2010–2014.
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Auf den zwei Monitoring-Flächen zusammen
wurden zwischen 16 und 29 Reviere kartiert. Die
Singdrossel nistet fast ausschließlich im Wald.
Ähnliche Dichten, über den ganzen Landkreis
gerechnet, würden einen Bestand von etwa 5.000
bis 9.000 Brutpaaren ergeben.

Ende September und im Oktober wurden oft
Richtung SW wegziehende Singdrosseln beob-
achtet (Tab. 26). Zu dieser Jahreszeit werden auch
ziehende Trupps in Hecken und auf Wiesen
angetroffen, z. B.: 35 Ind., Nordhalben am 10.
Oktober 2009; 53 Ind., Friesen am 11. Oktober
2009; 22 Ind., Lindig am 17. September 2010; 50
Ind., Fischbach am 30. September 2010; 34 Ind.,
Wildenberg am 5. Oktober 2010; 43 Ind., Fisch -
bach am 6. Oktober 2010; 50 Ind., Wildenberg
am 23. September 2012.

Rotdrossel Turdus iliacus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht seltener Winter -
gast.“ Frühester Nachweis am 26. September; letzter
am 11. April Keine Angabe aus dem Land kreis.

Die Rotdrossel zieht jedes Jahr im Frühling
und im Herbst durch den Landkreis (Abb. 187
und 188). Die ersten und letzten Daten und Zahl
der gezählten Vögel sind in Tab. 27 dargestellt.

Während des Heimzugs wurde der Gesang
mehrmals gehört: Nordhalben am 4. April 2011;
Haig am 10. April 2012; Wolfersdorf am 6. April
2014.

Der Wegzug (Hauptrichtung SSW) endet Mitte
November. Dezember-Nachweise sind selten:
1 Ind. Gundelsdorf am 26. Dezember 2011 und
1 Ind. dort am 1. Dezember 2012; im Dezember
2014 10 Individuen an 8 Daten.
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Abb. 187. Monatliches Vorkommensmuster der
Rotdrossel: Einträge in Tageslisten 2008–2014. –
Monthly occurrence pattern of Redwing: days recorded.

Tab. 27. Vorkommen der Rotdrossel beim Heim- und Wegzug. – Occurrence of Redwings during spring
and autumn passage (first and last dates and individuals seen).

Heimzug Wegzug

erster letzter gezählte erster letzter gezählte
Jahr Nachweis Nachweis Individuen Nachweis Nachweis Individuen

2009 1. März 2. April 123 1. Oktober 8. November 51
2010 26. Februar 11. April 92 30. September 13. November 51
2011 10. März 4. April 10 4. Oktober 15. November 123
2012 8. März 20. April 93 10. Oktober 11. November 94
2013 8. März 11. April 44 13. Oktober 18. November 435
2014 15. März 11. April 31 25. September 13. Dezember 672

Abb. 188. Monatliches Vorkommensmuster der
Rotdrossel: Summe der nachgewiesenen Indivi -
duen 2008 bis 2014. – Monthly occurrence pattern
of Redwing: total individuals 2008–2014.
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Grauschnäpper Muscicapa striata
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht seltener Brut -
vogel.“ Regionale Extremdaten: 30. April und 24.
Sep tember 
1979–1983: flächendeckend im ganzen Landkreis,
außer in einem UTM-Rasterfeld östlich von Nord -
halben. 
1996–1999: in nur 5 bis 11 Quadranten, im Fran -
ken wald kaum vertreten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 17 Qua -
dranten hauptsächlich im Hügelland. Die jetzige
Verbreitung ähnelt der von 1996–1999.

Im Landkreis ist der Grauschnäpper kein häu-
figer Brutvogel. Die meisten Brutnachweise
stammen aus dem Südwesten, in Auwaldresten
und in Gehölzen an Bachufern, aber auch in Parks
und baumreichen Siedlungen. Im Frankenwald
ist er ausgesprochen selten. Der unauffällige Ge -
sang wurde ab der Ankunft im Mai bis zum 16.
Juni (2011) gehört. Abhängige Jungvögel wurden
ab dem 20. Juni (2013) bis zum 19. August (2012)
begegnet. 2009 bis 2014 wurde die Art in etwa 65
Revieren gefunden. Manche Raster einheiten im
Südwesten könnten 5 bis 10 Paare enthalten,
anderswo sind eher 2 bis 5 Paare zu erwarten.

Der Bestand wird auf 130 bis 275 Paare geschätzt,
wobei die niedrigere Zahl eher realistischer
erscheint.

Zwergschnäpper Ficedula parva
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener Brut -
vogel.“ In den 1980er Jahren kam die Art mehr-
mals am Kreuzberg, Kronach vor.
1979–1983: C-oder D-Nachweis in 1 UTM-Raster -
feld westlich von Wallenfels. 
1996–1999: C-Nachweis in 5833-1 (Lkr. LIF?).
ABSP 2004: „letzte Bruthinweise 1979/80 Zeyern -
grund und am Kreuzberg.“

Am 28. April 2012 wurde ein Zwergschnäpper
in einem kleinen Bestand alter Buchen an der
Mauthaustalsperre gesichtet. Am 4. Mai 2012
wurde ein singendes ♂ im Langenaubachtal beob-
achtet, wo dann am 10. Mai 2012 3♂, 2 anschei-
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Abb. 189. Brutverbreitung des Grauschnäppers
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Spotted Flycatcher, 2010–2014.

Tab. 28. Extremdaten beim Grauschnäpper. – First
and last dates for Spotted Flycatcher.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 9. Mai 18. September
2010 3. Mai 25. August
2011 14. Mai 10. September
2012 2. Mai 12. September
2013 15. Mai 16. September
2014 13. Mai 16. September
2015 6. Mai 4. September

Abb. 190. Monatliches Vorkommensmuster des
Grauschnäppers: Einträge in Tageslisten und
Tages einträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Spotted Flycatcher: days recorded and days
with song.
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nend verpaart, gefunden wurden. Am 23. Mai
2014 sangen wieder 2♂ im gleichen Wald.

Im benachbarten Landkreis Kulmbach wurde bei
Stadtsteinach im Steinachtal in älteren Buchen -
beständen, so z. B. im Naturwaldreservat Küh -
berg, der Zwergschnäpper bereits mehrfach zur
Brutzeit nachgewiesen (Goßler 1987).

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßig verbrei-
teter, teilweise seltener Brutvogel.“ Im Forstamt -
bereich Kronach wurden 0,9 % von 848 Nistkästen
von „Fliegenschnäppern“ belegt (O. Schmidt).
Erste Beobachtung in der Region: 11. April. 
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: nur in 6 bis 9 Quadranten, darunter
5533-4, 5634-1 und 5734-1, wo während der jet-
zigen Kartierung keiner gefunden wurde. 
ABSP 2004: „aktueller Nachweis im Mitwitzer
Schlosspark“.
2010–2014: C- und D-Nachweise jetzt nur in 3
Quadranten. Starker Rückgang seit 1983.

Die Verbreitung des Trauerschnäppers spie-
gelt wie keine andere die strukturelle Armut des
Frankenwalds wider. Insbesondere der Mangel
an Nisthöhlen könnte durch gezieltes Ausbringen
von Nistkästen zum Teil behoben werden. Fast
alle C- und D-Nachweise beruhen auf Nistkasten -
bruten oder -brutversuchen im Südwesten (Bäch -
lein, Mitwitz, Schneckenlohe, Hof an der Steinach,
Oberlangenstadt). Die einzige Aus nahme bildete
ein ♂, das 2012 und 2013 eine alte Spechthöhle
im NSG Buchenhänge (5635/31) verteidigte. 

Die ersten Trauerschnäpper kehren gegen
Ende April zurück (Tab. 29). Der früheste Nach -
weis, im Wald östlich von Mitwitz, am 13. April
2011, war der eines schwarzweißen, nicht sin-
genden ♂. Da alle Revier haltende ♂ im Landkreis
eine bräunliche Oberseite haben (F. hypoleuca mus-
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Abb. 191. Brutverbreitung des Trauerschnäppers
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Pied Flycatcher, 2010–2014.

Tab. 29. Zugdaten zum Trauerschnäpper. Passage records of Pied Flycatcher, 2009–2015: first spring record
(first and last autumn records, days and individuals recorded in autumn).

Heimzug Wegzug

erster erster letzter Tage mit gezählte
Jahr Nachweis Nachweis Nachweis Nachweisen Individuen

2009 20. April 29. August 2. September 2 2
2010 24. April 11. September 1 1
2011 13. April 6. August 8. September 11 24
2012 28. April 15. August 4. September 3 4
2013 7. Mai 26. August 16. September 4 19
2014 23. Mai 4. September 1 1
2015 12. Mai 21. August 29. August 5 6
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cipeta), stammte dieses schwarzweiße Individuum
wohl aus einer anderen Brutpopulation, wahr-
scheinlich aus Nordeuropa.

Der Gesang wurde ab der Ankunft bis Ende
Mai (28. Mai 2013) notiert. In einem Nistkasten
bei Mitwitz wurden die Jungvögel am 23. Juni
2011 gefüttert. Die Daten sind aber spärlich und
kein einziges Individuum wurde im Juli ange-
troffen. Eins bei Mitwitz am 6. August 2011 war
vermutlich dort geschlüpft. 

Ende August und Anfang September ziehen
Trauerschnäpper aus nördlichen Regionen durch
den Landkreis weg. Sonniges Wetter endete mit
starkem Regen in der Nacht vom 26. August auf
27. August 2011, der viele durchziehende Vögel
dazu zwang, ihren Zug abzubrechen. In den fol-
genden Tagen wurden 24 Trauerschnäpper beob-
achtet. Ein ähnlicher Vorfall am 26. August 2013
brachte weitere 19 Nachweise.

Braunkehlchen Saxicola rubetra
Gubitz und Pfeifer (1993): „Insgesamt spärlicher,
gebietsweise auch fehlender, nur an wenigen Stellen
mäßig häufiger Brutvogel.“ Regionale Extremdaten:
16. April und 21. September Brutvorkommen in
den 1980er Jahren: zwischen Mitwitz und der thü-
ringischen Grenze; Haßlach-Birkach; Oberro -
dacher Teiche; Bahnlinie bei Welitsch; zwischen
Tettau und der thüringischen Grenze; Teuschnitz-
Aue; Brachwiesen N und S Nordhalben.
1979–1983: als Brutvogel nur in der Nordspitze
des Landkreises (nördlich von Tettau und Tschirn)
fehlend. 
1996–1999: in 5 bis 10 Quadranten. 
ABSP 2004: „ca. 40 Brutpaare im Landkreis, Schwer -
punkt im Frankenwald: Teuschnitzaue, Buchbachtal,
Nordhalbener Rodungsinsel; auch Föritzaue/Steinach -

tal (ca. 15 Paare inkl. Thüringer Gebiete) und östlich
Küps; ältere Nachweise im Raum Unterrodach und
bei Burggrub, Welitsch.“ 10 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in nur 5 Qua -
dranten.

Das Braunkehlchen kommt als Durchzügler
im Frühling und Herbst, aber auch als Brutvogel
vor. Der Heimzug beginnt im April (Tab. 30) und
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Tab. 30. Zugdaten zum Braunkehlchen. – Passage records of Whinchat, 2010–2015: first spring record (first
and last autumn records, days and individuals recorded in autumn).

Heimzug Wegzug

erster erster letzter Tage mit gezählte
Jahr Nachweis Nachweis Nachweis Nachweisen Individuen

2010 25. April 19. August 22. September 3 13
2011 21. April 17. August 25. September 20 92
2012 27. April 13. August 15. September 10 17
2013 14. Mai 20. August 15. September 5 24
2014 16. April 26. August 4. September 2 4
2015 17. April 22. August 13. September 3 4

Abb. 192. Brutverbreitung des Braunkehlchens
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Whinchat, 2010–2014.
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dauert bis Mitte Mai, z. B.: 2♂ 1♀ Posseck am 7.
Mai 2008; 7♂ 6♀ Tschirn am 10. Mai 2008; 4♂ 4♀
Seibelsdorf am 12. Mai 2008; 3♂ 1♀ Seibelsdorf am
21. April 2011; 1♂ 2♀ Wolfersdorf am 5. Mai 2013;
1♂ 1♀ Krötendorfswustung am 29. April 2014.

Der Brutbestand liegt anscheinend unter 10
Paaren. Ehemalige Brutgebiete wie der Wagners -
grund bei Tettau, die Nordhalbener Rodungsinsel
und das Steinachtal sind jetzt kaum geeignet.
Braunkehlchen ziehen immer noch durch, bleiben
aber nicht, um zu nisten. Landwirtschaftliche
Intensivierung, kurzes Abgrasen der Wiesen
durch Pferde und die zunehmende Zahl der unan-
geleinten Hunde haben zu einer Verschlechterung
der Zustände geführt.

Nachweise während der Brutsaison:
• Grümpelquelle Tschirn: 2 bis 3 Paare 2008;

1 Paar am 26. Juni 2013
• Teuschnitzauen: 6 Reviere am 23. Mai 2011;

4 Paare am 24. Juni 2013; 1 weiteres Revier
2014; keine vollständige Kartierung.

• Nurn: 1 singendes ♂ am 14. Mai 2012, auch
im Mai 2013.

• Feuchtwiesen NO Buchbach: 1 Paar am 17.
Juni 2014 (S. Beyer).

Der Wegzug erfolgt ab Mitte August (Tab. 30) und
besteht in aller Wahrscheinlichkeit aus Braun -
kehlchen aus nördlicheren Regionen. 2011 waren
sie besonders zahlreich: 12 Ind., Lerchenhügel

Nordhalben am 19. August; 12 Ind., Seibelsdorf
am 1. September; 10 Ind., Wildenberg am 12. Sep -
tember. Zu dieser Jahreszeit sind Wild- und Brach -
äcker besonders wichtig. Solche temporäre Bio -
tope sind aber selten geworden. 12 Ind. östlich
von Seibelsdorf am 5. September 2013 rasteten in
einem Maisacker und jagten auf einem angren-
zenden Luzerneacker Insekten. Am 4. September
2014 waren dort wieder 3 Ind. im Mais. Maisäcker
bieten zwar Schutz für durchziehende Kleinvögel,
aber vermutlich nur wenige Beute insekten.

Schwarzkehlchen Saxicola torquata
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ehemaliger Brutvogel,
seltener Durchzügler.“ Keine Angabe aus dem
Landkreis Kronach.

Im „Atlas der Brutvögel“ (Rödl et al. 2012)
wurde 1 Brutpaar in 5733-3 eingetragen. Weitere
Details dazu sind nicht bekannt. Am 17. Juni 2014
wurde ein Brutpaar im Buchbachtal NO Buchbach
festgestellt (S. Beyer). Für ein als Bruthelfer bei
einer Braunkehlchen-Brut auftretendes Schwarz -
kehlchen-♂ in den Teuschnitzauen s. Feulner et
al. (2016).

Sonst seltener Durchzügler. Während des Zug -
staus im März 2013 wurden mehrere Schwarz -
kehlchen erfasst: 2♂ 1♀ Großvichtach am 19.
März; 1♂ Kaltenbrunn und 3♂ Schwärzdorf am
24. März; 1♂ Birkach am 30. März; 1♂ 1♀
Schwärzdorf am 31. März und 1♂ dort am 5.
April. Sonst 1♂ 1♀ Lauenstein am 19. Oktober
2013; 1♂ Krötendorfswustung am 23. Oktober
2014.

Rotkehlchen Erithacus rubecula
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr häufiger Brutvogel,
Teilzieher.“ 
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 14 bis 23 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 33 Qua -
dranten. Seit 1983 keine Verbreitungsänderung.

Das Rotkehlchen ist ein Teilzieher. Die meisten
kommen im März oder Anfang April zurück und
bleiben bis September oder Oktober. Im Herbst
singen solche Vögel, die zu überwintern beabsich-
tigen (Abb. 195). Die Zahl der erfolgreichen Über-
winterer hängt aber vom Wetter ab. Im Januar und
Februar sind nur wenige Rotkehlchen zu finden:
entweder sind sie spät abgewandert oder ver-
storben. Anscheinend wird der Franken wald im
Herbst rechtzeitig geräumt, weil alle Winternach -
weise aus dem tiefer liegenden Hügel land stam -
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Abb. 193. Monatliches Vorkommensmuster des
Braunkehlchens 2011 bis 2014: Einträge in Tages -
listen (Daten) und Summe der nachgewiesenen
Individuen. – Monthly occurrence pattern of Whin -
chat: days recorded and total recorded individuals.

Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach
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men. Es wäre aber möglich, dass einige Individuen
in Gärten oder an anderen verläss lichen Futter -
quellen auch im Oberland überwintern.

Ab Anfang der Brutsaison singt das Rotkehl -
chen bis Ende Juni oder Anfang Juli. Fütternde

Altvögel wurden ab Anfang Mai registriert (3. Mai
2011; 4. Mai 2013); eben flügge Jungvögel ab Ende
Mai (26. Mai 2011; 23. Mai 2014) bis Anfang
September (9. September 2012). Auf den zwei
Monitoring-Flächen zusammen wurden zwischen
26 und 40 Reviere kartiert. Im Wald sind ähnliche
Dichten vielerorts zu erwarten. Einige nisten auch
in dichten Hecken und in Gärten mit dichtem
Gebüsch. Eine Durchschnittsdichte von 90 bis 135
Revieren pro Rastereinheit würde einen Brut -
bestand von 17.500 bis 22.500 Paaren ergeben, am
oberen Ende des im Atlas der Brutvögel (Rödl et
al. 2012) geschätzten Spektrums. Das Rotkehlchen
ernährt sich gerne von den Beeren des im Fran -
kenwald häufigen Roten oder Traubenholunders
Sambucus racemosa (O. Schmidt, unveröff.)

Blauschwanz Tarsiger cyanurus
1 ad. ♂ geschwächt gegriffen und später gestor -
ben, Stockheim am 8. September 1996 (Deutsche
Seltenheitenkommission 1998).

Nachtigall Luscinia megarhynchos
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger, aber
 seltener Durchzügler; aus neuerer Zeit liegt kein
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Abb. 195. Monatliches Vorkommensmuster des
Rotkehlchens: Einträge in Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern
of Robin: days recorded and days with song.

Abb. 194. Brutverbreitung des Rotkehlchens 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Robin, 2010–2014.

Abb. 196. Brutverbreitung der Nachtigall 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Nightingale, 2010–2014.
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 gesicherter Brutnachweis vor.“ Keine Angabe aus
dem Landkreis Kronach.
1979–1983: kein Nachweis. 
1996–1999: C-Nachweis in 5833-1 (Lkr. LIF?).
Alle Nachweise:
1 singendes ♂, Häuslesweg, Mitwitz, am 30. April
2009.
Am 3. Mai 2011 ein singendes ♂ und ein zweites
rufendes Ind. (♀?) Neuses; am gleichen Tag ein
singendes ♂ westlich von Beikheim; am 24. Juni
ein fütterndes Ind. in einer dichten Schlehenhecke
südlich von Beikheim; in der gleichen Woche ein
futterndes Ind. Neuses. Anscheinend die ersten
Brutnachweise im Landkreis.
1 Ind. Häuslesweg Mitwitz am 8. August 2012.
1 singendes ♂ Häuslesweg, Mitwitz, am 23. April
2014; am 14. Mai 2014 1 singendes ♂ am Gubel
zwischen Beikheim und Schneckenlohe; am 15.
Mai 2014 ein zweites ♂ am Gubel.
Im Südwesten sind weitere Funde zu erwarten.

Blaukehlchen Luscinia svecica
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßiger, sehr
seltener Brutvogel, daneben sehr seltener Durchzügler.“
In den 1980er Jahren Brutvorkommen am Haiger

Teich und an einem Teich bei Schwärzdorf. Regio -
nale Extremdaten: 28. März bis 29. September 
1979–1983: kein Nachweis. 
1996–1999: D-Nachweis in 5833-1 (Lkr. LIF?).
ABSP 2004: „1 älterer und 1 aktueller Nachweis.“
Alle Nachweise:
Am 10. April und am 7. Mai 2011 ein singendes ♂
in der Sandgrube Burgstall. Am 24. Mai 2014 dort
2 singende ♂. Am 15. April 2014 ein singendes ♂
in den Steinachauen zwischen Mitwitz und
Steinach. Etwa 2000 hörte der Autor ein singendes
♂ an einem Graben zwischen der Eisenbahn und
dem Haiger Teich, während dieser Arbeit ge -
langen dort aber keine neuen Nachweise.
Zusatzdaten: 2011 4 Reviere im Steinachtal und
2 im Föritztal nordwestlich Mitwitz (per S. Beyer,
ÖBO Mitwitz); 2013 auch in den Steinachauen
westlich Mitwitz festgestellt (per S. Neumann,
Regierung von Oberfranken).

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brut- und
Zugvogel.“ 
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern. 
1996–1999: in 16 bis 24 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua -
dranten. Keine Verbreitungsänderung ist zu
erkennen.

Der Hausrotschwanz kehrt im März zurück
und bleibt bis Ende Oktober (Tab. 31). 2012 aber
erschien 1♂ in Gundelsdorf am 27. November
wieder und blieb bis zum 4. Dezember. Ab der
Ankunft bis in den Juli wird der Gesang häufig
gehört, dann wieder nach einer kurzen Pause im
August bis Oktober. Dieser zweite Gipfel erinnert
an mehrere Teilzieherarten und dient vermutlich
dazu, wegziehende Jungvögel abzuschrecken,
diese Reviere in der kommenden Saison zu be -
setzen. Fütternde Altvögel wurden ab dem 7. Mai
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Abb. 197. Brutverbreitung des Blaukehlchens 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Bluethroat, 2010–2014.

Tab. 31. Extremdaten beim Hausrotschwanz. –
First and last dates for Black Redstart.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 22. März 25. Oktober
2010 19. März 26. Oktober
2011 15. März 28. Oktober
2012 17. März 27. Oktober
2013 23. März 30. Oktober
2014 13. März 27. Oktober
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(2011) notiert, gerade flügge Jungvögel bis zum
16. August (2014). Wie erwartet, liegen fast alle
Brutreviere an Gebäuden in Siedlungen. Im Stein -
bruch bei Ottendorf, Ludwigsstadt, sangen 2♂

am 8. Juli 2012. Der Brutbestand im Landkreis
wird auf 400 bis 450 Paare geschätzt.

Im Herbst sind kleine, ziehende Trupps auf
Acker- bzw. Grünland anzutreffen, z. B. 7 Ind.,
Wil denberg am 21. September 2010; 8 Ind., Seibels -
dorf am 16. September 2011; 18 Ind., Wildenberg
am 22. September 2011. Am 1. Oktober 2009 wur -
de ein Trupp von 15 Ind. an den Festungs mauern
in Kronach gesichtet. Im August und September
wurden Jungvögel mehrmals beobachtet, die die
Früchte vom Hartriegel Cornus sanguinea ver-
zehrten.

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht häufiger Brut-
und Zugvogel.“ Anfang des 20. Jahrhunderts in
Haid bei Wallenfels. In den 1980er Jahren kartierte
Vorkommen in Kronach, Stockheim, Tettau und
Nordhalben. Regionale Extremdaten: 30. März
und 24. Oktober.
1979–1983: C- oder D-Nachweise in 8 oder 9
UTM-Rasterfeldern bis in die Nordspitze des
Landkreises. 
1996–1999: in 4 bis 7 Quadranten, darunter 5533-
4, 5634-3 und 5733-1. 
ABSP 2004: „Kronach (Brutnachweis 2001), Schmöl -
zer Berg, evtl. Teuschnitzer Berg, ältere Nachweise
vom ehemaligen Grenzstreifen.“
2010–2014: C- oder D-Nachweise jetzt nur in
3 Quadranten. 

Als Brutvogel im Landkreis steht der Garten -
rotschwanz kurz vor dem Aussterben. Für diesen
Höhlenbrüter wird der Frankenwald zu intensiv
bewirtschaftet. Aus dem nördlicheren Ortsbereich
von Tettau wurde „unregelmäßiger Brutverdacht
[…] in den letzten Jahren“ gemeldet (O. Schmidt).
Sein letztes Refugium in alten Streuobstwiesen
und in Obstgärten in der Stadt Kronach wird
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Abb. 199. Monatliches Vorkommensmuster des
Hausrotschwanzes: Einträge in Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Black Redstart: days recorded and days with
song.

Abb. 198. Brutverbreitung des Hausrotschwanzes
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Black Redstart, 2010–2014.

Tab. 32. Extremdaten beim Gartenrotschwanz. –
First and last dates for Redstart.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2008 27. April keine Daten
2009 20. April keine Daten
2010 27. April 29. September
2011 28. April 22. September
2012 16. April 12. Oktober
2013 18. April 17. September
2014 22. April 7. September
2015 14. April 19. September
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ständig degradiert bzw. zerstört. Nur zwei D-
Nachweise sind vorhanden. In der Stadt Kronach
wurden bis 2010 zwei oder drei singende ♂
gehört. Eine detaillierte Kartierung in der Stadt
könnte immer noch zur Entdeckung einiger wei-
terer Paare führen.

Ende April und Anfang Mai ziehen Gartenrot -
schwänze in kleiner Zahl Richtung Norden durch
den Landkreis. Diese halten sich kurzfristig in
Obstbäumen oder Feldgehölzen auf und wurden
optimistisch als „möglicherweise brütend“ ein-
gestuft. Die meisten kartierten B-Nachweise waren
solche Durchzieher. 

Im Herbst ziehen Gartenrotschwänze wieder
durch den Landkreis. Die ersten ab Anfang Au -
gust stammen wohl aus der Region, die meis ten
Ende August und im September eher aus ent-
fernten Gebieten im Norden. Viele bleiben in den
Hecken versteckt und sind erst an ihren Rufen zu
erkennen, die wegen der Ähnlichkeit zu den
Kontaktrufen vom Zilpzalp oder Fitis leicht über-
hört werden können. 
ornitho: 1 singendes ♂ Altstadt Kronach am 12.
April 2015 (G. Pfützenreuter).

Steinschmätzer Oenanthe oenanthe
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger Durch -
zügler und sehr seltener Brutvogel.“ Am Kreuzberg,
Kronach, bis zuletzt 1975 brütend. Regionale Daten
vom Anfang April bis zum 16. Oktober.
ABSP 2004: „letzter Brutnachweis 1975 westlich
Unterrodach, aktuell nur noch Durchzügler.“
Kein Brutnachweis während dieser oder früherer
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Abb. 201. Monatliches Vorkommensmuster des
Gartenrotschwanzes: Einträge in Tageslisten
(Daten), Tageseinträge mit Gesang und Zahl der
nachgewiesenen Individuen. – Monthly occurrence
pattern of Redstart: days recorded, days with song and
number of individuals encountered.

Abb. 202. Monatliches Vorkommensmuster des
Steinschmätzers: Einträge in Tageslisten und
Summe der nachgewiesenen Individuen. – Monthly
occurrence pattern of Wheatears: days recorded and total
recorded individuals.

Abb. 200. Brutverbreitung des Gartenrot schwan -
zes 2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). –
Breeding distribution of Redstart, 2010–2014.

Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach
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Brutvogelkartierungen. Regelmäßiger Durch -
zieher (Abb. 202). 

Heimzug: 21. April (2011) bis 16. Mai (2011).
6 Ind., Seibelsdorf am 21. April 2011; 5♂3♀ Nord -
halben am 8. Mai 2011; 9 Ind., Wolfersdorf am
5. Mai 2013.

Wegzug: 12. August (2012) bis 11. Oktober
(2011). Nur 1 bis 3 Individuen zusammen.

Heckenbraunelle Prunella modularis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel,
Teilzieher.“ Regional nur eine Winterfeststellung.
Beringte Individuen zogen bis nach Italien und
Frankreich.
1979–1983: als Brutvogel flächendeckend ver-
treten. 
1996–1999: in 16 bis 24 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 31 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Im Frankenwald ist die Heckenbraunelle ein
Sommervogel, der ab Ende März heimzieht und
im Oktober wegzieht. Im Hügelland dagegen ver-
suchen einige wenige Individuen zu überwintern.
Wie bei manch anderem Teilzieher ist eine zweite,
aber in diesem Fall nur schwach ausgeprägte
Gesangsperiode im Herbst zu erkennen (Abb.
204). Nachweise werden immer weniger nach
dem Winteranfang und sind besonders selten am
Jahresanfang: 2 Ind. auf einer Ruderalfläche,
Beikheim am 2. Januar 2009, 1 Ind., Leutendorf
am 24. Februar 2009, 1 Ind., Steinach a.d. Steinach
am 21. Januar 2015. Die ersten Heimzieher im
März werden auch im Südwesten angetroffen;
einige davon sind möglicherweise überwinternde
Individuen die erst dann auffallen, wenn sie zu
singen beginnen.

Der Gesang wird ab der Ankunft bis Ende Juni
oder Anfang Juli gehört. Letzte Daten: 9. Juli 2011;
8. Juli 2012; 11. Juli 2013; 28. Juni 2014. Fütternde

Altvögel wurden ab Mitte Mai (14. Mai 2012;
18. Mai 2011) und abhängige flügge Jungvögel
bis Anfang August (7. August 2012; 11. August
2014) angetroffen.
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Tab. 33. Extremdaten bei der Heckenbraunelle. –
First and last dates for Dunnock.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2010 17. März 26. Oktober
2011 12. März 25. November
2012 2. März 3. Dezember
2013 20. März 21. November
2014 8. März 14. Dezember

Abb. 204. Monatliches Vorkommensmuster der
Heckenbraunelle: Einträge in Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Dunnock: days recorded and days with song.

Abb. 203. Brutverbreitung der Heckenbraunelle
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Dunnock, 2010–2014.
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Auf den zwei Monitoring-Flächen bei Leuten -
dorf und Nurn wurden zusammen zwischen 16
und 22 Reviere kartiert. Bei Nurn ist die Art auf
kahlgeschlagenen Windwurfflächen mit Himbeer-
und Holundergestrüpp besonders häufig. Die
Heckenbraunelle ist hauptsächlich ein Waldvogel.
In den Heckenlandschaften und in Gärten nisten
relativ wenige, leider aber sind kaum Daten vor-
handen. Ein Durchschnittswert von 40 bis 60
Revieren pro Rastereinheit würde einen Brut be -
stand von etwa 4.000 bis 6.000 Revieren ergeben.

Der Wegzug erfolgt hauptsächlich Ende Sep -
tember bis Ende Oktober (Tab. 34). Die meisten
ziehen in südwestlicher Richtung, eine Minderheit
Richtung Südost. 

Haussperling Passer domesticus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahresvogel.“
1905 in Kleintettau fehlend, aber in Alexanderhütte
vorkommend. 1988 Kleintettau inzwischen besie-
delt.
1979–1983: als Brutvogel flächendeckend in allen
UTM-Rasterfeldern vertreten. 
1996–1999: in 17 bis 25 Quadranten, darunter auch
5533-2 (Tettau), wo während der jetzigen Kartie -
rung kein Haussperling gefunden wurde. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 26 Qua -
dranten.

Als Brutvogel kommt der Spatz ausschließ-
lich in den menschlichen Siedlungen vor, wo er
durch einen übertriebenen Sanierungswahn
zunehmend bedroht ist. In den Dörfern ist er weit-
gehend von den Getreideresten, welche durch die
Vieh- und Kleintierhaltung, v. a. Pferde- und
Hühnerhaltung, entstehen, abhängig; in der Stadt
von Futterstellen in Gärten oder Essensresten an
Imbissstellen. Obwohl er als Standvogel gilt,
streifen die Haussperlingtrupps im Winter auf
der Suche nach ergiebigen Futterquellen herum.
Im November und Dezember 2008 fehlte die Art
mehrere Wochen an einer Futterstelle in einem
Gundelsdorfer Garten und kehrte dann im Januar

2009 zurück. In Tettau und Kleintettau kommt
der Haussperling nur unregelmäßig vor, und zwar
als Wintervogel in kleiner Zahl. Einige Beispiele
von größeren Trupps: 40 Ind., Marienroth am 28.
August 2010; 40 Ind., Unterrodach am 20. August
2012; 85 Ind., Mitwitz am 23. Dezember 2012; 80
Ind., Gundelsdorf am 4. November 2013; 150 Ind.,
Leutendorf am 23. Dezember 2014. Zur Bestands -
größe sind so gut wie keine Daten verfügbar. Der
bayerische Bestand wurde 1996–1999 auf 1.500.000
bis 2.500.000 Brutpaare geschätzt, 2005–2009 aber
auf nur 200.000 bis 530.000 Brutpaare. Die erste
Schätzung wurde für „vermutlich überschätzt“
gehalten, die zweite für „vielleicht auch unter-
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Tab. 34. Sichtbarer Herbstzug bei der Heckenbraunelle. – Visible autumn passage of Dunnocks, 2011–2014
(individuals, counted, days recorded, first and last dates).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 15 9 23. September 3. November
2012 26 16 19. September 29. Oktober
2013 27 15 21. September 22. Oktober
2014 47 19 6. September 7. November

Abb. 205. Brutverbreitung des Haussperlings 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of House Sparrow, 2010–2014.
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schätzt“ (Rödl et al. 2012). Laut dieser neueren
Schätzung kämen pro Quadrant mit wahrschein-
lichem oder sicherem Brüten etwa 100 bis 300
Paare vor. Meine eher subjektive Bewertung ist,
dass auch diese Zahlen für den Landkreis Kronach
zu hoch liegen. Durchschnittlich 10 bis 20 Brut -
paare in jeder Rastereinheit mit C- oder D-Nach -
weis würde 680 bis 1.360 Paare ergeben. Das
Fehlen von größeren Trupps im Winter scheint
diese niedrige Schätzung zu unterstützen.

Feldsperling Passer montanus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Stand-
und Strichvogel.“ In Tettauer Gegend fehlend. Die
Höhengrenze der Verbreitung dürfte zwischen
500 und 600 m liegen.“
1979–1983: flächendeckend in allen UTM-Raster -
feldern vertreten. 
1996–1999: in 8 bis 13 Quadranten, darunter 5533-
4, 5534-1 und -3 im Norden des Landkreises. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 16 Qua -
dranten. In den letzten 20 Jahren hat sich die
Verbreitung kaum verändert.

Im Hügelland verbreitet, fehlt der Feldsperling
als Brutvogel fast überall im Frankenwald. Kleine
Bestände wurden in Reichenbach, Tschirn und in
Steinbach an der Haide gefunden. Der Mangel an
Baumhöhlen im Naturpark und im restlichen
Landkreis zwingt die Art, an Gebäuden oder in
Nistkästen zu brüten. Alle gefundenen Brutplätze
lagen also in Siedlungsnähe. Auf der Monitoring -
fläche bei Nurn wurde 2008 bis 2014 kein einziger
Feldsperling angetroffen. Auf der Fläche bei
Leutendorf wurde die Art in vier von sechs Jahren
notiert, mit Verdacht auf ein einziges Brutpaar
2009 und 2012. Daten zur Brutdichte sind kaum
vorhanden, Zahlen zu im Sommer gebildeten
Trupps ermöglichen aber eine Schätzung örtli-
cher Bestände in manchen Siedlungen: 10 Ind.,
Rennesberg und 6 Ind., Kreuzberg am 9. Mai 2008;
24 Ind. zwischen Fischbach und Wötzelsdorf am
1. April 2009; 12 Ind., Marktrodach am 13. Sep -
tember 2009; 42 Ind., Lindig am 17. September
2010; 60 Ind., Mitwitz am 27. Juli 2011; 90 Ind.
dort am 10. August 2011; 60 Ind., Fischbach am
26. August 2011; 60 Ind., Beikheim am 31. August
2011; 75 Ind., Wildenberg am 22. September 2011;
50 Ind. Rennesberg am 8. August 2013 (ornitho:
H.-J. Fünfstück); 50 Ind. am Kompostplatz
Burkersdorf am 30. August 2012. Fütternde Alt -
vögel wurden zwischen dem 5. Mai (2011) und
dem 16. August (2013) notiert. Ein Durchschnitts -
wert von 10 Brutpaaren in Rastereinheiten mit

sicherem Brüten und 5 Paaren in anderen be -
setzten Einheiten würde einen Bestand im Land -
kreis von etwa 300 Brutpaaren ergeben. Dies ent-
spricht nur etwa einem Zehntel der in Bayern
üblichen Dichte (Rödl et al. 2012). Die Art ver-
dient also erhöhte Aufmerksamkeit!

Im Oktober und November wurde der Feld -
sperling besonders häufig angetroffen. Die Art
zieht dann in südwestlicher Richtung durch den
Frankenwald. 2011 wurden Durchzügler am Ler -
chenhügel, Nordhalben zwischen dem 27. Septem -
ber und dem 28. Oktober gezählt, max. 11 Ind. am
9. Oktober, 10 Ind. am 13. Oktober. Am 19. Oktober
2012 zogen 14 Ind. Richtung SW bei Lauenstein.
Zug Richtung S bis SW wurde auch bei Mitwitz
beobachtet: 11 Ind. am 27. September 2012; 11 Ind.
am 1. Oktober 2012; 14 Ind. am 3. Oktober 2012;
78 SW am 9. Oktober 2012 etc. 2013 wurden zie-
hende Sperlinge dort ab dem 5. Oktober bis 9.
November notiert, max. 15 Ind. am 30. Oktober
2013. Im Hügelland aber ist der Durchzug von
tagesüblichen Bewegungen zwischen Futterplätzen
schwer zu unterscheiden.
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Abb. 206. Brutverbreitung des Feldsperlings 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Tree Sparrow, 2010–2014.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.zobodat.at



Außerhalb der Brutsaison wurden größere
Trupps an futterreichen Stellen festgestellt, z. B. 75
Ind., Fischbach (an Samen der Hühnerhirse
Echinochloa crus-galli auf einem Misthaufen) am
6. Oktober 2011, auch 85 Ind. dort am 27. Oktober
2011; 60 Ind. auf einem abgeernteten Maisacker,
Wildenberg am 26. Oktober 2011; 120 Ind.,
Gössersdorf (Stoppelacker) am 7. November 2011
und 220 Ind. dort am 20. November 2011; 250 Ind.,
Tiefenklein am 10. November 2012; 60 Ind. an
einem Hühnergehege in Gundelsdorf am 11. No -
vember 2012.

Brachpieper Anthus campestris
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Zug- und ehe-
maliger Brutvogel.“ Keine Angabe aus dem Land -
kreis KC.

Seltener Durchzugsgast ab Ende August und
Anfang September. 1 ad. auf Stoppelacker, Seibels -
dorf am 27. August 2011; 2 Ind. auf Stoppelacker,
Gössersdorf am 4. September 2011; 2 Ind. auf
Stoppelacker, Seibelsdorf am 27. August 2013;
1 Ind. Richtung SW ziehend Mitwitz am 4. Sep -
tember 2014; 1 Ind. SW ziehend Dickenwustung
am 16. September 2015.

Baumpieper Anthus trivialis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht seltener Brut-
und Zugvogel.“ Frühestes Datum aus der Region:
8. April. Keine Angaben zum Herbstzug oder aus
dem Landkreis KC.
1979–1983: als Brutvogel im Landkreis flächen-
deckend vertreten. 
1996–1999: nur in 5 bis 12 Quadranten gefunden. 
ABSP 2004: „im Landkreis in 5 Gebieten dokumen-
tiert; aufgrund des bayernweiten Bestandsrückgangs
landkreisbedeutsam.“ 8 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 29 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Erste Ankunft: 13. April 2009; 8. April 2010;
17. April 2011; 10. April 2012; 9. April 2013; 14.
April 2014. Der Baumpieper beginnt kurz nach
der Ankunft zu singen und singt weiter bis Mitte
Juli. Letzter Gesang: 13. Juli 2011; 8. Juli 2012;
12. Juli 2013; 12. Juli 2014. Die Jungen werden ab
Ende Mai (30. Mai 2011) bis Mitte Juli im Nest
gefüttert. Am 9. Juli 2012 bebrütete ein Baum-
pieper Eier in einem Nest auf einer grasigen
Böschung bei Burkersdorf. Warnrufe, wie zu Nest -
lingen oder abhängigen ausgeflogenen Jungen,
wurden bis in den August notiert. Auf der
Monitoring-Fläche bei Nurn wurden von 2009 bis

2013 alljährlich 2 Reviere, auf der Fläche bei
Leutendorf zwischen 2 und 8 Reviere kartiert. Die
Koordinaten von 309 Revieren wurden gespei-
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Abb. 208. Brutverbreitung des Baumpiepers 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Tree Pipit, 2010–2014.

Abb. 209. Monatliches Vorkommensmuster des
Baumpiepers: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occur-
rence pattern of Tree Pipit: days recorded and days
with song.
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chert. Der Bestand im Landkreis wird auf 450 bis
550 Reviere geschätzt.

Der Wegzug erfolgt hauptsächlich zwischen
der letzten Augustwoche und Ende September.
Baumpieper ziehen einzeln oder in kleinen Trupps
Richtung S oder SW. Während der Zugsaison sind
die Pieper auch häufig auf Ackerland anzutreffen,
z. B. 15 Ind. Gössersdorf am 4. September 2010;
15 Ind. Fischbach am 10. September 2010; 19 Ind.
Seibelsdorf am 19. September 2012 und 21 Ind.
dort am 16. September 2013.

Wiesenpieper Anthus pratensis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener, in weiten
Teilen fehlender Brutvogel; zur Zugzeit häufiger.“
Brutvorkommen in den 1980er Jahren: Kleintettau

(2–4 Brutpaare), Teuschnitz-Aue (2–3 Brutpaare),
bei Schwärzdorf (1–2 Brutpaare).
1979–1983: nur in zwei UTM-Rasterfeldern in der
nördlichsten Spitze des Landkreises und in einem
dritten östlich von Nordhalben. 
1996–1999: D-Nachweise in 5635-1, -2 (Lkr. HO?)
und -3 (Lkr. HO?); C-Nachweise in 5733-1 (Lkr.
CO?) und 5833-1 (Lkr. LIF?); ingesamt 2 bis 5
Quadranten. 
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Tab. 35. Zugdaten zum Baumpieper: erste Ankunft im Frühling; sichtbarer Zug im Herbst. – Tree Pipit
arrival dates and records of visible passage in autumn (first and last dates and numbers of individuals).

Heimzug Wegzug

erster erster letzter gezählte
Jahr Nachweis Nachweis Nachweis Individuen

2009 13. April 9. August 23. September keine Daten
2010 8. April 23. August 6. Oktober 71
2011 17. April 14. August 9. Oktober 32
2012 10. April 25. August 12. Oktober 35
2013 9. April 24. August 9. Oktober 66
2014 14. April 17. August 30. September 77

Abb. 210. Zahl der ziehend gesichteten Baum -
pieper im Laufe des Herbstes. – Numbers of migrat -
ing Tree Pipits during the course of the autumn.

Abb. 211. Brutverbreitung des Wiesenpiepers 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Meadow Pipit, 2010–2014.
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ABSP 2004: „aktuell 3 Gebiete mit mehreren
Brutpaaren, alle im Frankenwald (dort ist die Art nicht
gefährdet); insgesamt ca. 50 Brutpaare.“ 13 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 5 Quadranten.

Im Winter wurde der Wiesenpieper nur selten
beobachtet: 2 Ind., Gundelsdorf am 3. Januar 2010;
1 Ind., Mitwitz am 6. Dezember 2011; 1 Ind., Gun -
delsdorf am 1. Dezember und 2. Dezember 2014
und am 5. Januar 2015. 1 Ind., Gundelsdorf am
26. Februar 2009 und 2 Ind., Lindig am 28. Februar
2010 waren Vorboten des Heimzuges, der meist
zwischen Mitte März und Mitte April erfolgt. 30
ziehende Wiesenpieper wurden zwischen dem
8. März und dem 21. April 2011 notiert; 51 Ind.
zwischen dem 16. März und dem 12. April 2014.
Während des langgezogenen Migrationstaus 2013
wurden 115 Ind. zwischen dem 10. März und dem
18. April angetroffen.

Die Brutreviere werden ab Ende März besetzt.
Diese befinden sich in einem kleinen Gebiet im
Norden des Landkreises, hauptsächlich in den
Teuschnitzauen. Dort wurden am 24. Juni 2013
10 Reviere gezählt, zwei zusätzliche Reviere am
16. Juni 2014 und drei oder vier weitere Reviere
am 5. Juli 2014. Am Rauschenberg, Wickendorf
waren am 27. April 2011 drei Reviere besetzt und
drei fütternde Paare wurden dort am 26. Juni 2011
gesichtet. Balzflug wurde am 10. Mai 2008 an der
Grümpelquelle Tschirn beobachtet, im Sommer
2013 aber war die Art hier nicht mehr zu finden.
Am 18. Juni 2011 fütterte ein Brutpaar Junge im
Nest auf einer Feuchtwiese nördlich von Lauen -
hain. Am 21. April 2013 verweilte ein vermeintli-
ches Brutpaar auf einem Kahlschlag mit Reisig -
haufen und vielen Binsen im Wald westlich von
Reichenbach. Am 26. Juli 2014 wurden 3 Wiesen -
pieper in einem potenziellen Brutgebiet an Feucht -
wiesen südwestlich von Hirschfeld notiert. Der
Brutbestand im Landkreis wird auf 15 bis 20 Paare
geschätzt. 
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Abb. 212. Monatliches Vorkommensmuster des
Wiesenpiepers: Einträge in den Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occurrence pat-
tern of Meadow Pipit: days recorded and days with song.

Tab. 36. Sichtbarer Herbstzug beim Wiesenpieper. –Visible autumn passage of Meadow Pipit (first and
last dates and individuals counted).

Jahr gezählte Individuen erster Nachweis letzter Nachweis

2009 keine Daten 18. September 7. November
2010 1.200 19. September 20. November
2011 534 19. September 14. November
2012 260 19. September 10. November
2013 1.407 17. September 18. November
2014 631 17. September 15. November

Abb. 213. Zahl der ziehend gesichteten Wiesen -
pieper im Laufe des Herbstes. – Numbers of migra -
ting Meadow Pipits during the course of the autumn.
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Im August und Anfang September liegen nur
wenige Nachweise aus dem Brutgebiet vor. Der
Wegzug fängt Mitte September an, in den letzten
sechs Jahren immer zwischen dem 17. September
und dem 19. September, und dauert bis Mitte
November (Tabelle 36). Viele Wiesenpieper ziehen
allein oder in kleinen Trupps. Größere Zahlen
waren z. B.: 164 Ind. Richtung SW, Nordhalben
und 210 Ind. Richtung SW, Seibelsdorf am 1. Ok -
tober 2010; 42 Ind. Nordhalben und 150 Ind.
Richtung SW, Gundelsdorf am 2. Oktober 2010;
89 Ind. Richtung SW in 90 Minuten, Mitwitz am
30. Oktober 2011; 256 Ind. SW ziehend Lauenstein
(10.30–13.30 Uhr) am 19. Oktober 2013.

Rotkehlpieper Anthus cervinus
Gubitz und Pfeifer (1993): Noch kein Nachweis
aus der Region.

1 Ind. am 1. Oktober 2010 auf Ackerland an
der Grenze zwischen Seibelsdorf und Rugendorf
(Lkr. Kulmbach).

Bergpieper Anthus spinoletta
Gubitz und Pfeifer (1993): „Unregelmäßiger Durch -
zügler.“ Keine Angabe aus dem Landkreis KC.

Seltener Durchzügler. Fünf Nachweise wäh-
rend Zugbeobachtungen bei Mitwitz: 1 Ind. Rich -
tung Osten am 23. Oktober 2011; 1 Ind. Richtung
SW am 27. Oktober 2011; 1 Ind. Richtung SW am
17. Oktober 2012; 1 rufend am 8. Oktober 2013:
1 Ind. NW ziehend am 11. Oktober 2015. Dazu
1 Ind. mit Wiesenpiepern an einer Feuchtwiese,
Beikheim am 7. Oktober 2012. 

Gebirgsstelze Motacilla cinerea
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger, gele-
gentlich auch überwinternder Brutvogel.“ 1851 an
allen Flöß- und Seitenbächen vorkommend.
Frühes tes Ankunftsdatum aus der Region: 2.
März. Nur eine Herbstbeobachtung, am 4. Sep -
tember vorhanden. Kein Winternachweis aus dem
Landkreis Kronach. 
1979–1983: als Brutvogel im Landkreis flächen-
deckend vertreten. 
1996–1999: in 14 bis 22 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Die ersten Gebirgsstelzen kommen im März
an und besetzen sofort ihre Reviere entlang der
Flüsse und Bäche. Als Brutvogel fehlt die Art nur
an den kleinen schattigen Waldbächen beiderseits
der Main-Elbe-Wasserscheide entlang des Renn -

steigs zwischen Tettau und Lauenhain. Den
Gesang hört man häufig zwischen März und
Anfang Juli. Futter tragende Altvögel wurden ab
Anfang Mai (Tiefenbach am 1. Mai 2008; Neuken -
roth am 1. Mai 2012) bis Ende Juli (Fischbach -
mühle Lauenstein, 29. Juli 2013) beobachtet.
Nachweise stammen aus etwa 200 Revieren. Viele
Rastereinheiten enthalten zwei oder mehr Brut -
paare. Der Bestand im Landkreis wird um etwa
250 Paare geschätzt.

250 Ornithol. Anz., 54, 2016

Abb. 214. Brutverbreitung der Gebirgsstelze 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Grey Wagtail, 2010–2014.

Tab. 37. Extremdaten für die Gebirgsstelze. – First
and last records of Grey Wagtail.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 7. März 10. Oktober
2010 8. März 18. Oktober
2011 14. März 27. Oktober
2012 6. März 19. Oktober
2013 8. März 14. Oktober
2014 10. März 9. November
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Ab Ende Juli erscheinen Gebirgsstelzen zuneh-
mend an Fischteichen und anderen Gewässern
abseits von den Brutrevieren. Ab Mitte September
ziehen sie dann Richtung S oder SW weg. Der
Zug erfolgt vermutlich bachabwärts entlang der
Flüsse, denn nur wenige Exemplare werden unter
den Massen wegziehender Kleinvögel gesichtet.
In den vier Jahren 2011 bis 2014 wurden insge-
samt 10 Ind. im September, 20 Ind. im Oktober
und 1 Ind. am 9. November (2014) notiert. Im
milden Herbst 2014 wurden einzelne Gebirgs -
stelzen in Neuses am 28. November , bei Dicken -
wustung am 29. November und in Gundelsdorf
am 4. Dezember und 5. Dezember gesichtet. Am
21. Dezember 2014 sang ein ♂ an einem Wehr an
der Haßlach in Kronach.
ornitho: 1♂ Steinwiesen am 3. Februar 2012 (H.J.
Fünfstück).

Wiesenschafstelze Motacilla flava flava
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ungleichmäßig ver-
breiteter, nicht häufiger Brutvogel.“ Regionale
Extremdaten: 25. März und 22. August. Daten
zum Wegzug wurden kaum erwähnt.
1979–1983: in 6 UTM-Rasterfeldern im Südwesten
gefunden. 
1996–1999: in nur 4 bis 5 Quadranten gefunden,
darunter 5633-2, wo während der jetzigen Kartie -
rung keine gefunden wurde. 
ABSP 2004: „ca. 10 Brutpaare, v.a. entlang der Föritz,
Brutvorkommen auch im Frankenwald (Dober- und
Kremnitztal).” 7 Fundorte.

2010–2014: C- oder D-Nachweise in 8 Quadranten.
Da die Schafstelze sich an Ackerland angepasst
hat, ist seit 1999 eine Zunahme zu vermuten.
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Abb. 215. Monatliches Vorkommensmuster der
Gebirgsstelze: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occur-
rence pattern of Grey Wagtail: days recorded and days
with song.

Abb. 216. Brutverbreitung der Wiesenschafstelze
2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding
distribution of Yellow Wagtail, 2010–2014.

Abb. 217. Monatliches Vorkommensmuster der
Wiesenschafstelze: Einträge in den Tageslisten
und Tageseinträge mit Gesang bzw. Revierrufe.
– Monthly occurrence pattern of Yellow Wagtail: days
recorded and days with song or territorial calls.
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Der Heimzug der Schafstelze im April ver-
läuft sehr unauffällig. Weiterziehende Trupps
wurden nicht beobachtet (s. aber Thunbergs -
schafstelze). 

Die Art brütet hauptsächlich auf Raps- und
Getreideäckern im Südwesten des Landkreises.
Im Frankenwald gab es 2007 Brutverdacht bei
Nurn, wo die Stelzen in der Nähe weidender
Kühe nach Insekten suchten. Am 23. Mai 2011
wurde ein fütternder Altvogel bei Marienroth
beobachtet. Im ABSP wurden Brutpaare im
„Dober- und Kremnitztal“ erwähnt, was vielleicht
auf einer Verwechslung mit der Gebirgsstelze
beruht. Die Schafstelze hat aber ihre frühere
Abhängigkeit von Feuchtwiesen aufgegeben und
brütet jetzt zunehmend in Ackerlandschaften. Der
Bestand im Landkreis wird auf 30 bis 40 Paare
geschätzt. Fütternde Altvögel wurden zwischen

dem 23. Mai (2011) und dem 2. August (2013)
beobachtet.

Im Spätsommer stellen sich die Familienver -
bände in größere Trupps zusammen, z. B. 17 Ind.
Gössersdorf am 3. September 2011; 35 Ind.
Dickenwustung am 13. September 2013 und 20
Ind. dort am 5. September 2014. Solche Trupps
enthalten vermutlich auch Durchzügler aus dem
Norden, denn ein sichtbarer Zug Richtung SW
beginnt gegen Ende August und dauert bis Ende
September oder in den Oktober. 2010 wurde der
erste ziehende Vogel am 29. August gesichtet; 2011
und 2012 am 23. August; 2013 am 31. August; und
2014 am 30. August. Insgesamt in diesen fünf
Jahren wurden 202 ziehende Individuen notiert:
2010 – 62; 2011 – 9: 2012 – 23; 2013 – 58; 2014 – 50. 

Thunbergsschafstelze Motacilla f. thunbergi
Am 3. Mai 2011 rasteten etwa 60 Schafstelzen

auf einem Getreideacker neben den Neuseser
Angel seen. Dieser einzige Schwarm war etwa so
groß wie der ganze Brutbestand der Schafstelze im
Landkreis. Da die hiesigen Brutreviere zu dieser
Zeit schon besetzt waren, war der Schwarm ver-
mutlich in eine nördlichere Region unterwegs.
Nur ein einziges Männchen ließ sich klar erbli-
cken – eine Thunbergsschafstelze. 

Bachstelze Motacilla alba
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Brutvogel,
in unserem Raum in der Regel Zugvogel.“ Regionale
Extremdaten: 6. Februar und 19. Oktober. Kein
Winternachweis aus dem Landkreis KC.
1979–1983: als Brutvogel im Landkreis flächen-
deckend vertreten. 
1996–1999: in 16 bis 24 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 28 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Die Bachstelze zieht als einer der ersten
Sommervögel um Ende Februar heim (Tab. 39).
Während des Heimzugs im März und Anfang
April sind kleine Trupps an Wiesen und Acker -
land anzutreffen, z. B.: 8 Ind., Posseck am 8. März
2011; 35 Ind., Tiefenklein am 31. März 2012; 17
Ind., Schwärzdorf am 5. April 2013 und 15 Ind.
dort am 16. März 2014. Auch zu Beginn der
Brutsaison sammeln sich einige Stelzen an ge -
meinschaftlichen Schlafplätzen. So in der Abend -
dämmerung des 24. April 2011 ließen sich min-
destens 30 Ind. in Schilf bei Burgstall nieder.

Der Gesang wurde zwischen dem 7. März
(2014) und dem 8. August (2013) notiert, fütternde
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Abb. 218. Zahl der ziehend gesichteten Schaf -
stelzen im Laufe des Herbstes. – Numbers of migra -
ting Yellow Wagtails during the course of the autumn.

Tab. 38. Extremdaten für die Schafstelze. – First
and last records of Yellow Wagtail.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 7. April 9. Oktober
2010 28. April 9. Oktober
2011 17. April 30. September
2012 25. April 2. Oktober
2013 15. April 18. Oktober
2014 14. April 10. Oktober
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Altvögel zwischen dem 3. Mai (2011) und dem
10. August (2013). Viele Nistplätze liegen in
Siedlungsnähe, an Sportplätzen außerhalb der
Dörfer, an Feldscheunen und in Brennholzstapeln.
Die wenigen Lücken in der Brutverbreitung liegen
in geschlossenen Waldgebieten: Zeyerner Forst,
Langenbacher Forst, Rothenkirchen, entlang des
Rennsteigs und nordwestlich von Nordhalben.
2008 bis 2013 wurde die Bachstelze auf der
Monitoringfläche bei Leutendorf als Brutvogel
nicht registriert. Auf der Nurner Fläche dagegen
wurden in 4 Jahren jeweils ein einzelnes Revier

und einmal zwei Reviere festgestellt. Reviere sind
also dünn zerstreut und müssten großflächig kar-
tiert werden, um den Bestand genau zu schätzen.
Vorhandene Daten lassen vermuten, dass 5 bis 10
Reviere pro Rastereinheit mit sicherem Brüten
und einzelne Paare in den anderen besetzten
Einheiten normal sind, was einen Bestand von
375 bis 750 Paaren ergeben würde. 
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Abb. 219. Brutverbreitung der Bachstelze 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of White Wagtail, 2010–2014.

Abb. 220. Monatliches Vorkommensmuster der
Bachstelze: Einträge in den Tageslisten, Tages -
einträge mit Gesang und mit fütternden Altvögeln.
– Monthly occurrence pattern of White Wagtail: days
recorded, days with song and with adults feeding young.

Tab. 39. Extremdaten für die Bachstelze. – First
and last records of White Wagtail.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2009 1. März 30. Oktober
2010 24. Februar 27. Oktober
2011 28. Februar 3. November
2012 7. März 8. November
2013 7. März 1. November
2014 25. Februar 2. November

Tab. 40. Sichtbarer Wegzug bei der Bachstelze. – Visible autumn passage of White Wagtails.

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2010 65 6 24. September 7. Oktober
2011 63 20 11. September 3. November
2012 162 22 22. September 20. Oktober
2013 253 29 21. September 1. November
2014 108 29 15. September 2. November
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Im Spätsommer und Herbst bilden Bach -
stelzen kleine Trupps an Ackerland, insbesondere
an frisch gepflügten bzw. kultivierten Flächen,
z. B. 22 Ind., Wildenberg am 5. Oktober 2010;
52 Ind., Beikheim am 18. September 2011; 45 Ind.,
Dickenwustung und 15 Ind., Schwärzdorf am
4. September 2014. In Gundelsdorf sammeln sich
die Stelzen gegen Abend und fliegen dann süd-
wärts zu einem bislang unentdeckten Schlafplatz.
So 33 Ind. am 7. Oktober 2010; 75 Ind. am 19. Sep -
tember 2014 und 70 am 11. Oktober 2014. Der
sicht bare Wegzug beginnt im September (Tab. 40).
Die meisten Bachstelzen ziehen allein oder in
kleinen Trupps Richtung S bis SW. 44 Ind. zu -
sammen Richtung SSW ziehend, Gundelsdorf um
11:00 Uhr am 9. Oktober 2013, waren eine Aus -
nahme. Am 1. Oktober 2010 zogen 26 Ind. in 75
Minuten über Seibelsdorf. 

Buchfink Fringilla coelebs
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr häufiger Brutvogel,
Teilzieher.“ Beringte Buchfinken aus der Region
wurden im Winter in Frankreich und Spanien
gefunden.
1979–1983: als Brutvogel flächendeckend ver-
treten. 
1996–1999: in 16 bis 25 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 34 Qua -
dranten. Keine Verbreitungsänderung erkennbar.

Im Landkreis ist der Buchfink überwiegend
ein Sommervogel und Zuggast. Im Winter sind
meist nur ein oder zwei Individuen anzutreffen,
z. B. nur zwei während insgesamt 22 Stunden
Feldarbeit (Wald und Flur) im Januar 2009; 18 in
17 Stunden im Januar 2010. Alle klar bestimmten
Individuen im Winter waren ♂♂. Bei milder
Witterung ziehen die ersten Buchfinken gegen
Ende Februar heim, z. B.: 23 Ind., Leutendorf am
24. Februar 2009; kleine Richtung NO ziehende
Trupps am 24. Februar und 26. Februar 2014 über
Gundelsdorf und Mitwitz. Im März und April
erscheinen größere Trupps und Schwärme, die
sich auf Ackerland und in den Buchenwäldern
aufhalten oder weiterziehen.

2009: 305 Ind., Leutendorf am 15. März; 1.300
Ind. kurz nach Sonnenaufgang am 30.03
Richtung N ziehend Nurn; 1.200 Ind.
Fischbach am 1. April.

2010: Fast täglich ab dem 13.03; am 20. März
800 Ind. unter Buchen im Goldbachtal
und 350 Ind. auch unter Buchen am
Ködelberg; 350 Ind. Richtung NO zie-
hend, Leutendorf am 24. März.
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Abb. 221. Zahl der ziehend gesichteten Bach -
stelzen im Laufe des Herbstes. – Numbers of migra -
ting White Wagtails during the course of the autumn.

Abb. 222. Brutverbreitung des Buchfinks 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Chaffinch, 2010–2014.
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2011: Heimzug ab dem 8. März bemerkbar;
260 Ind., Nurn am 11. März und 600 Ind.
dort am 30. März; 300 Ind., Lauenhain
am 5. April. 

2012: 230 Ind., Waldbuch am 8. März; 300 Ind.
NE ziehend Leutendorf am 24. März.

2013: 350 Ind., Tschirn am 10. März 2013; 500
Ind. Lahm am 3. April 2013; Tausende
nordwärts ziehend Haig, Gundelsdorf,
Burgstall und Mitwitz am 7. April bis
9. April 2013; 400 Ind. Froschgrün am
12. April 2013; 500 Ind. Lauenstein am
13. April 2013.

2014: bei schönem Wetter nur wenige kleinere
Trupps.

Wo Buchfinken überwintert haben, z. B. in
Gärten mit Futterstellen, fangen sie gegen Ende
Februar mit dem Reviergesang an, ein Indiz, dass
sie hier auch brüten wollen und Jahresvögel sein
könnten. Der Gesang wird dann fast täglich bis
Anfang Juli gehört: letzte Daten waren der 14. Juli
2011; 15. Juli 2012; 24. Juli 2013; und 7. Juli 2014.
Fütternde Altvögel wurden zwischen dem 6. Mai
(2011) und dem 15. Juli (2013) notiert, meist aber
in der zweiten Mai- und der ersten Junihälfte.
2013 wurde der Anfang der Brutsaison wegen des
Wintereinbruchs im März und Anfang April ver-
spätet.

Der Buchfink ist der häufigste Brutvogel im
Land kreis und wurde in allen Rastereinheiten
gefunden. Auf den Monitoring-Flächen bei Leu -
ten dorf und Nurn, beide mit hohem Wald anteil,
wurden jedes Jahr insgesamt zwischen 42 und 49
Reviere kartiert. Eine etwas niedrigere Dichte von
125 bis 175 Revieren pro Rastereinheit würde
einen Brutbestand im Landkreis von etwa 12.500
bis 17.500 Paare ergeben.

Im Juli und August sind die Finken eher un -
auffällig. Kleine Trupps bilden sich an günstigen
Futterquellen wie Stoppeläckern. 45 Ind. an Wild -

fütterung im Wald, Burgstall am 4. September
2009; 150 Ind. am Waldrand, Neundorf am 8. Au -
gust 2012; 125 Ind. auf abgeernteten Rapsacker,
Wickendorf am 28. August 2013; 160 Ind. auf
Getreidestoppel, Dickenwustung am 12. August
2014. Im Wald werden die Samen vom Hohlzahn
Galeopsis spec. gerne verspeist.

Die ersten Richtung S oder SW ziehenden
Buch finken werden Mitte September beobachtet
(Tab. 41). Erst nach dem herbstlichen Sonnen -
gleichstand aber kommt der Wegzug richtig in
Gang und dauert dann bis Ende Oktober an. Von
mehr als 44.000 überziehenden Buchfinken, die
gezählt wurden, wurden 8,2 % im September,
90,4 % im Oktober und nur 1,3 % im November
erfasst. Dass Bergfinken schon im September die
Buch finken begleiten, lässt vermuten, dass ein
Großteil der Vögel schon mehrere hundert Kilo -
meter zurückgelegt hat, bevor sie den Franken -
wald überqueren. 
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Abb. 223. Monatliches Vorkommensmuster des
Buchfinks: Einträge in den Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern
of Chaffinch: days recorded and days with song.

Tab. 41. Sichtbarer Herbstzug beim Buchfink. – Visible autumn passage of Chaffinches (first and last dates;
individuals counted; days recorded).

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis gezählte Individuen Tage mit Nachweisen 

2011 16. September 10. November 6.122 32
2012 21. September 10. November 18.481 38
2013 7. September 24. November 13.947 42
2014 15. September 14. November 5.914 47

2011–2014 insgesamt (Totals): 44.464 159
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Einige Höchstzahlen von SSW ziehenden Buch -
finken auf dem Wegzug

2010: Am 30. September wurden 2.425 Buch -
finken gezählt, die in vielen Trupps vom
NNO ankamen, sich in einer jungen,
unkrautreichen Pappelpflanzung bei
Fischbach niederließen und dann weiter
Richtung SSW zogen. 470 Ind. Richtung
S, Nordhalben (95 Min.) am 1. Oktober;
510 Ind. (95 Min.) Fischbach am 6. Ok -
tober.

2011: 774 Ind. in 80 Min., Nordhalben und 373
Ind. (2 Std.), Mitwitz am 9. Oktober;
2.122 Ind. (80 Min.), Mitwitz und 550
Ind. (1 Std. 45 Min.), Seibelsdorf am 11.
Oktober.

2012: 1.790 Ind. (100 Min.), Mitwitz am
Nachmittag des 1. Oktober; 1.484 Ind.
(2 Std 10 Min.), Mitwitz am 15. Oktober.
In 30 Minuten um Mittag des 12. Okto -
ber 2012 zogen mindestens 850 Buch fin -
ken Richtung Südosten über Gundels -
dorf, kurz bevor eine Regenfront vom
Süden ankam. Eine Stunde später waren
1.250 Ind. auf Ackerland bei Gössersdorf
und weitere 350 Ind. zogen Richtung S
unter einem aufhellenden Himmel.

2013: 1.488 Ind. (2 Std. 25 Min.), Mitwitz am
Nachmittag des 9. Oktober und 2.993
Ind. (4,5 Std.) dort am 13. Oktober 2013;
3.281 Ind. (4,5 Std) auch dort am 14. Ok -
to ber 2013.

2014: 880 Ind. (1 Std.), Mitwitz am 7. Oktober
2014. Der Wegzug in diesem Herbst ließ
sich wegen ungünstigen Wetters schwer
beobachten.

Bergfink Fringilla montifringilla
Gubitz und Pfeifer (1993): „Regelmäßiger, zuweilen
zahlreicher Wintergast.“ Regionale Extremdaten:
4. Oktober und 18. April.

Der Bergfink kommt überwiegend im Herbst
als Durchzügler vor. 44 % der Einträge in den
Tageslisten mit 77 % der gezählten bzw. geschätz -
ten Individuen (5837 von 7620) fallen auf den
Oktober, 15 % der Einträge und 7 % (557) der
Individuen auf den November. Die Ersten erschei -
nen kurz nach dem Sonnengleichstand (Tab. 42).
Einige hohe Zahlen: 160 Ind. unter Buchen,
Langenau, Tettau am 24. Oktober 2009, 110 Ind. an
Ackerland westlich von Lauenstein am 6. Novem -
ber 2009; 135 Ind., Fischbach am 30. September
2010; 100 Ind., Wickendorf am 13. November 2011;
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Abb. 224. Zahl der ziehend gesichteten Buch -
finken im Laufe des Herbstes. – Numbers of migra -
ting Chaffinches during the course of the autumn.

Tab. 42. Extremdaten für den Bergfink. – First and last records of Brambling during spring and autumn
 passage.

Heimzug Wegzug

erster letzter erster letzter
Jahr Nachweis Nachweis Nachweis Nachweis

2009 24. Februar 2. April 1. Oktober 6. November
2010 2. Januar 2. April 25. September 10. Dezember
2011 7. Februar 14. April 25. September 28. November
2012 16. Januar 7. April 25. September 15. November
2013 6. Februar 15. April 24. September 17. November
2014 25. Januar 27. März 24. September 12. November
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400 Ind., Gössersdorf am 12. Oktober 2012; 100
Ind., Lahm am 13. Oktober 2012. Bergfinken zie -
hen meist gemeinsam mit Buchfinken Richtung
SW. Ihre Zahl wird anhand der relativen Häufig -
keit der Rufe der zwei Arten geschätzt. Über
einem Beobachtungspunkt bei Mitwitz zogen am
24. Oktober 2010 220 Ind.; 125 Ind. (in 1 Stunde) am
Vormittag des 12. Oktober 2012; 163 Ind. (2 Std.)
am 15. Oktober 2012; 234 Ind. (3 Std.) am 17. Okto -
ber 2012; 415 Ind. (90 Min.) am 14. Oktober 2013;
105 Ind. (1 Std) am 25. Oktober 2014. Im Dezember
und Januar kam der Bergfink während dieser
Studie eher selten vor.

Der Heimzug erfolgt im März, mit 17,5 % der
Einträge und 7 % (566) der Vögel, und im April,
mit 7,5 % der Einträge und 5 % (408) der Vögel,
fast alle 2009 und 2013. Zwischen dem 27. März
(2014) und dem 12. April (2013) wurde der
Gesang an acht Tagen notiert, davon sechs wäh-
rend des durch ungünstiges Wetter verspäteten
Zuges 2013.

Seit 2007 fand kein Masseneinflug in den
Landkreis statt.

Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes
Gubitz und Pfeifer (1993): „Verbreiteter, aber nicht
häufiger Jahresvogel; Teilzieher.“ 
1979–1983: im Landkreis flächendeckend ver-
treten. 
1996–1999: nur in 8 bis 15 Quadranten. 
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Abb. 227. Zahl der ziehend gesichteten Bergfinken
im Laufe des Herbstes. – Numbers of migrating
Bramblings during the course of the autumn.

Abb. 225. Monatliches Vorkommensmuster vom
Bergfinken: Einträge in den Tageslisten (Daten). –
Monthly occurrence pattern of Brambling: days recorded.

Tab 43. Zahlen durchziehender Bergfinken 2009
bis 2014. – Numbers of Bramblings during spring and
autumn passage, 2009–2014.

Jahr Heimzug Wegzug
Jan–Apr Sep–Dez

2009 419 385
2010 113 1.384
2011 45 524
2012 133 2.511
2013 312 1.233
2014 19 542

Insgesamt (Total) 1.041 6.579

Abb. 226. Monatliches Vorkommensmuster vom
Bergfinken: Summen gezählter Individuen. –
Monthly occurrence pattern of Brambling: indivi duals
counted.
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2010–2014: C- oder D-Nachweise in 27 Qua -
dranten. Im oberen Frankenwald nur in niedrigen
Dichten. Seit 1983 aber ist keine Verbreitungs -
änderung nachweisbar.

Ein Bewohner der Laubwälder, der Kernbeißer
fehlt während der Brutsaison in den Fichten -
forsten des oberen Frankenwaldes zwischen
Tettau und Lauenhain. Der Gesang wurde nur
selten gehört. Die meisten Nachweise wahrschein-
lichen Brütens beruhen auf Sichtungen von Paaren
oder wiederholten Sichtungen von Einzel vögeln.
Fast alle Nachweise sicheren Brütens entstanden
durch Begegnungen mit abhängigen flüggen

Jungvögeln zwischen dem 9. Juni (2014) und dem
28. August (2013). Zwischen 2009 und 2013
wurden alljährlich sowohl auf der Monito ring-
Fläche bei Leutendorf als auch auf der Fläche bei
Nurn zwei bis vier Reviere kartiert (im Durch -
schnitt: Leutendorf 3,75 Rev.; Nurn 3 Rev.). Eine
Dichte von etwa 15 Paaren pro Rastereinheit mit
sicherem Brüten und 3 Paaren in anderen be -
setzten Einheiten ergäbe einen Bestand von etwa
450 Paaren im Landkreis. 

Ende September bis Anfang November ziehen
Kernbeißer von Nordosten Richtung Südwesten
über den Landkreis (Tab. 44), z. B. 21 Ind. über
Gundelsdorf am 11. Oktober und 60 Ind. dort am
9. November 2009; 34 Ind. über Mitwitz am 18.
Ok tober 2011; 26 Ind. Mitwitz und 22 Ind. Beikheim
am 30. Oktober 2011; 31 Ind. Mitwitz am 13. Okto -
ber 2013. Diese Durchzieher stammen wohl aus
nordöstlichen Regionen Europas, wo strengere
Wetterbedingungen herrschen als in Oberfranken.
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Abb. 228. Brutverbreitung des Kernbeißers 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Hawfinch, 2010–2014.

Abb. 229. Monatliches Vorkommensmuster des
Kern beißers: Einträge in den Tageslisten (Daten). –
Monthly occurrence pattern of Hawfinch: days recorded.

Tab. 44. Sichtbarer Herbstzug beim Kernbeißer. – Visible autumn passage of Hawfinches (first and last
dates, individuals counted and days with passage).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 245 22 3. Oktober 4. November
2012 158 27 22. September 20. Oktober
2013 94 17 23. September 29. Oktober
2014 112 21 25. September 1. November
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Auch während dieser Migration Richtung SW zieht
eine Minderheit der Kern beißer in andere Rich -
tungen, oft Richtung W bis NW. 

Kernbeißer sind auch im Winter anzutreffen,
oft allein oder in kleinen Trupps an Futterstellen
oder in Bäumen mit geeigneten Samen (Feld ahorn,
Esche, Hainbuche, Weißdorn). Größere Trupps: 21
Ind., Beikheim am 23. November 2011 und 21 Ind.,
Leutendorf am 8. Dezember 2011; 18 Ind., Tüsch -
nitz am 14. März 2012. Schon an mil den Tagen im
Winter ziehen einige zurück Rich tung Nordosten,
z. B.: 21 Ind. E ziehend, Mitwitz am 27. Februar
2012; 12 Ind. NE ziehend dort am 16. Januar 2014;
und 5 Ind. NE dort am 27. Februar 2014.

[Hakengimpel Pinicola enucleator
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ende Januar 1975
Zweiwassermühle bei Tschirn” als unsicherer Nach -
weis eingestuft.]

Gimpel Pyrrhula pyrrhula
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht häufiger Jahres -
vogel.“ 
1979–1983: im Landkreis flächendeckend ver-
treten. 
1996–1999: in nur 10 bis 16 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 31 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Obwohl der Gimpel als Brutvogel im ganzen
Landkreis vorkommt, ist er während der Brut -
saison sehr scheu und wird daher leicht über-
sehen. Der Gesang ist anscheinend eher für die
Paarbildung als für die Verteidigung eines Reviers
wichtig und wurde öfter zwischen Januar und
März (und mehrmals von mehreren Männchen
gleichzeitig) notiert als zur Brutzeit. Die ersten
flüggen Jungvögel wurden am 28. Mai 2008, sonst
im Juni angetroffen (17. Juni 2011; 21. Juni 2012;
25. Juni 2012; 14. Juni 2014); die letzten im Sep -
tember (9. September 2011; 13. September 2012;
3. September 2014). 

Zwischen 2009 und 2013 wurden auf den zwei
Monitoring-Flächen bei Leutendorf und Nurn 0
bis 3 (durchschnittlich 1,0) bzw. 0 bis 3 Reviere
(durchschnittlich 1,8) kartiert. Von 2011 bis 2013
wurden die Koordinaten von 385 Nachweisen
während der Brutsaison gespeichert. Allein in
MTB 5634 wurden 100 Sichtungen registriert. Für
dieses eine Messtischblatt wird der Bestand auf
200 Paare geschätzt. Die Dichte in den Fichten -
monokulturen im oberen Frankenwald ist sicher
etwas geringer, wie auch in den offenen Agrar -
landschaften im Süden. Der Bestand im Landkreis
wird auf etwa 750 Paare geschätzt.

Im Herbst werden Richtung W bis SW hinü-
berziehende Gimpel in fluktuierenden Zahlen
beobachtet (Tab. 45). Da aber der Gipfel der Tages -
einträge im Oktober liegt (Abb. 232), scheint es,
dass die Mehrheit der wegziehenden Vögel unauf-
fällig durch den Landkreis zieht. Der einzige klare

259Guest: Avifaunistisches Profil Landkreis Kronach

Abb. 230. Zahl der ziehend gesichteten Kernbeißer
im Laufe des Herbstes. – Numbers of migrating
Hawfinches during the course of the autumn.

Tab. 45. Sichtbarer Herbstzug beim Gimpel. – Visible autumn passage of Bullfinches (first and last dates,
days with passage and individuals counted).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 47 9 11. Oktober 27. Oktober
2012 3 3 18. Oktober 9. November
2013 16 6 8. Oktober 25. November
2014 10 2 15. Oktober 17. Oktober
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Nachweis während des Heimzugs war von zwei
Ind., die am 8. März 2014 hoch Richtung NE über
Gundelsdorf zogen.

Im Winter fressen Gimpel die Samen von
Birke, Bergahorn, Esche, Spitzahorn und Feld -
ahorn; die Beeren von Eberesche, Faulbaum und
Schneeball; die Knospen von Kirsche, Schwarz -
dorn, Salweide, Lärche und Espe; sehr oft die
Samen von Brenn nesseln, aber auch vom Beifuß.
Am 20. Dezember 2012 verspeisten 20 Gimpel die

Samen von Sonnen blumen auf einem Wildacker
bei Mitwitz.

Der „Trompetergimpel“, Vertreter einer nörd-
lichen Population (vermutlich aus Russland),
erscheint unregelmäßig im Winter und fällt durch
seinen charakteristischen Ruf auf. Gelegentlich
bilden die „Trompeter“ gemischte Trupps mit nor-
malen Gimpeln. Falls von einem Trupp nur
„Trom peter“-rufe gehört wurden, wurden alle
Vögel im Trupp als „Trompeter“ gezählt. Nach -
weise seit 2009 werden in Tab. 46 dargestellt. Im
November ziehen manche entweder allein oder
in kleinen Trupps Richtung S oder SW hinüber,
so insgesamt 20 Ind. in 2010.
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Tab. 46. Nachweise (Individuen) vom Trompetergimpel (P. p. pyrrhula). – Records (individuals) of ‘trum-
peting’ Northern Bullfinches.

Jahr Jan Feb Mär Apr Sep Okt Nov Dez Insgesamt

2009 16 18 10 1 45
2010 6 3 2 11 30 52
2011 1 1 10 12
2012 11 13 4 28
2013 1 1 1 3
2014 5 5

Insgesamt 23 33 13 0 0 12 59 5 145

Abb. 231. Brutverbreitung des Gimpels 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Bullfinch, 2010–2014.

Abb. 232. Monatliches Vorkommensmuster des
Gimpels: Einträge in den Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. Der Gesang gilt wohl eher
der Paarbildung als der Revierverteidigung. –
Monthly occurrence pattern of Bullfinch: days recorded
and days with song. Song appears to play a greater
role in pair formation than in defence of territory.
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Girlitz Serinus serinus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Nicht seltener Brut -
vogel.“ Frühestes Ankunftsdatum aus der Region:
17. März. Kaum Daten zum Wegzug.
1979–1983: in fast allen UTM-Rasterfeldern, nord-
wärts von Teuschnitz aber fehlend. 
1996–1999: in nur 10 bis 16 Quadranten; kein
Nachweis im MTB 5634. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 25 Qua -
dranten. Es ist anzunehmen, dass die Spezies
1996–1999 unzureichend kartiert wurde. 

Die ersten Girlitze ziehen in der zweiten
Märzhälfte heim (Tab. 47). Eine Ausnahme bil-
deten 4 Ind. in Gundelsdorf am 3. März 2010. Im
eisigen Frühjahr 2013 hat sich die Ankunft um
zwei Wochen verspätet.

Der Girlitz ist ein häufiger Brutvogel in den
Städten und Dörfern. Der Norden des Landkreises
scheint seit 1983 besiedelt worden zu sein. Der
Gesang wurde zwischen dem 17. März (2012) und
Anfang August notiert: zuletzt am 5. August 2014;
6. August 2011; 9. August 2012; aber am 21. Au -
gust in der verspäteten Saison 2013. Ein leiser
Gesang wurde am 20. Oktober 2010, 17. Septem -
ber 2013 und von einem Trupp 11 wegziehender
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Abb. 233. Brutverbreitung des Girlitzes 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Serin, 2010–2014.

Abb. 234. Monatliches Vorkommensmuster vom
Girlitz: Einträge in den Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern
of Serin: days recorded and days with song.

Abb. 235. Zahl der ziehend gesichteten Girlitze
im Laufe des Herbstes. – Numbers of migrating
Serins during the course of the autumn.

Tab. 47. Extremdaten für den Girlitz. – First and
last records of Serin.

Jahr erster Nachweis letzter Nachweis

2008 22. März keine Daten
2009 29. März 7. November
2010 3. März 9. November
2011 27. März 5. November
2012 16. März 5. November
2013 11. April 14. November
2014 22. März 14. November
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Vögel am 21. Oktober 2013 gehört. Flügge, abhän-
gige Jungvögel wurden zwischen dem 20. Juni
und dem 16. September beobachtet. Im Laufe
dieser Arbeit wurden etwa 150 singende Girlitze
in 67 Rastereinheiten kartiert, fast alle in unmittel-
barer Nähe von Siedlungen, und nur ausnahms-
weise bis 500 m entfernt. Der Brutbestand im
Landkreis wird auf 200 bis 250 Reviere geschätzt.

Am 7. September 2009 fraßen 12 Ind. die Samen
vom Beifuß Artemisia vulgaris in Gundels dorf.

Wegziehende Girlitze, meist Richtung S bis W
fliegend, werden zwischen Mitte September und
Anfang November gesichtet. In der Regel ziehen
sie allein oder in kleinen, reinen Trupps. Nur
zweimal wurden Einzelvögel mit wegziehenden
Erlenzeisigen gesichtet. Spätere Nach weise be -
ziehen sich auf einzelne Vögel, die keinen beson-
deren Zugzwang zeigen. Auch diese Indi vi duen
verschwinden aber im Laufe des Novembers. 

Bindenkreuzschnabel Loxia leucoptera
Gubitz und Pfeifer (1993): „Ausnahme erschei -
nung.“ 1851 unter Fichtenkreuzschnäbeln bei
Nordhalben gefangen.

Fichtenkreuzschnabel Loxia curvirostra
Gubitz und Pfeifer (1993): „Spärlicher bis mäßig
häufiger Jahresvogel in stark schwankenden Beständen,
Invasionsvogel.“ 
1979–1983: beinahe flächendeckend vertreten, nur
in einem UTM-Feld (Stadt Kronach) fehlend. 
1996–1999: in nur 6 bis 13 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 29 Qua -
dranten. Trotz fluktuierenden Bestands ist seit
1983 keine Verbreitungsänderung zu erkennen.

Im Sommer 2006, als der Autor bei Betzen -
stein, Lkr. Bayreuth, in der Fränkischen Schweiz
wohnte, fand ein imposanter Wegzug des Fichten -
kreuzschnabels statt. Im Juni zogen Trupps fast
täglich Richtung Westen. Danach blieb die Art in
der Ge gend eher selten. Beim Beginn der jetzigen
Studie (2008) wurden nur wenige Paare im Lkr.

Kronach gefunden, weit weniger als erwartet,
und hauptsächlich im Kiefernwald im Südwesten.
In den Fichtenbeständen des Franken walds war
die Art ausgesprochen selten. Im Januar und
Februar 2009 wurden keine gefunden, trotz mehr
als 20 Stunden Feldarbeit im Wald. Im März zogen
dann die ersten Trupps in den Fran kenwald
zurück und ab der zweiten Juliwoche waren bet-
telnde Jungvögel überall. Bettelrufe waren bis
Mitte September zu hören. In dieser Saison wur -
den die Koordinaten und andere Daten leider
nicht gespeichert. Im September war der Kreuz -
schnabel die am zweithäufigsten nachgewiesene
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Tab. 48. Sichtbarer Herbstzug beim Girlitz. – Visible autumn passage of Serins (individuals counted, days
with passage and first and last dates).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 14 9 11. Oktober 1. November
2012 28 18 23. September 5. November
2013 53 21 21. September 14. November
2014 47 15 14. September 20. Oktober

Abb. 236. Brutverbreitung des Fichtenkreuz -
schnabels 2010 bis 2014 (Erläuterungen s. Abb.
15). – Breeding distribution of Common Crossbill,
2010–2014.
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Vogelart im Landkreis – in 37 Stunden Feldarbeit
wurden 305 Ind. gezählt. Die meisten blieben in
kleinen Familientrupps. Ausnahme waren 65 Ind.,
Hubertushöhe am 12. September und 40 Ind.,
Gundelsdorf am 16. September. Ab 11. Oktober
wurden kleine Trupps gesehen, die Richtung W
wegzogen. Die Art blieb aber noch bis zum
Jahresende häufig. 2010 wurden die Koordinaten
von 213 Nachweisen, 2011 von 41 und 2012 von 90
Nachweisen notiert. 2013 und 2014 war der
Kreuzschnabel im Frankenwald allgemein ver-
breitet, aber bei weitem nicht so häufig wie 2009
oder 2010.

2008 bis 2012 wurde jedes Jahr auf der Moni -
toring-Fläche bei Leutendorf (Kiefernwald mit
Fichten) ein einziges Brutrevier kartiert. 2013
waren es 2 Paare. Diese Ergebnisse stärken den
Eindruck, dass der Bestand im südwestlichen
Kiefernwald kleiner, aber stabiler ist als in den
Fichtenmonokulturen des Frankenwalds. Auf der
Fläche bei Nurn dagegen (Fichtenwald) wurde
2008 ein einziges Revier kartiert, dann 4 in 2009
und 6 in 2010, von einer Abnahme auf 2 in 2011
und 2012 gefolgt und gar kein Revier in 2013.

2009 und 2010 wird der Bestand auf 35 Paare
pro Rastereinheit im Frankenwald (2.450 Paare
gesamt) und 6 Paare pro Einheit im Kiefern wald -
gebiet (120 Paare gesamt), zusammen also etwa
2.570 Paare im gesamten Landkreis geschätzt;
2013 und 2008 dagegen weniger als 250 Paare.

2011 bis 2014 wurde der Gesang in allen
Monaten außer Dezember notiert mit einem deut-
lichen Gipfel im März und April. Bettelnde Jung -
vögel wurden zwischen dem 30. April (2012) und
dem 9. September (2011) angetroffen, aber haupt-
sächlich Mitte Mai bis Mitte Juli.

Grünfink Carduelis chloris
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr häufiger Jahres -
vogel.“ 
1979–1983: in allen UTM-Rasterfeldern vertreten. 
1996–1999: in 15 bis 23 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 29 Qua -
dranten. Seit 1983 ist keine Verbreitungsänderung
zu erkennen.

Eine häufige Vogelart zu allen Jahreszeiten,
der Grünfink wurde als Brutvogel fast überall im
Landkreis, aber insbesondere in Siedlungsnähe
gefunden. Anscheinend fehlt er in geschlossenen
Waldgebieten im oberen Frankenwald (5533/43;
5534/13, 41 und 42; 5633/21 und 22; 5634/24;
5635/14), obwohl er in Waldlichtungen in der
Nähe offener Landschaften vorkommt. Die Ver -
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Abb. 237. 2010 (schwarze Pünktchen) war der
Fichtenkreuzschnabel besonders häufig (213
Nachweise auf 1/256 MTB kartiert); in den vier
Jahren 2011 bis 2014 (weiße Pünktchen) wurden
nur 180 Nachweise registriert. – Common Crossbills
were particularly numerous in 2010 (black dots) when
213 encounters were noted; in 2011–2014 (white dots)
only 180 encounters were logged.

Abb. 238. Monatliches Vorkommensmuster des
Fichtenkreuzschnabels 2011 bis 2014: Einträge in
den Tageslisten und Tageseinträge mit Gesang. –
Monthly occurrence pattern of Common Crossbill:
days recorded and days with song.
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breitungslücken in 5634/31 (Posseck) und 5734/13
wären sicher durch weitere Feldarbeit zu schlie -
ßen. Zwischen 2009 und 2013 wurden auf der
Monitoring-Fläche bei Leutendorf durchschnitt-
lich 2,2 Reviere (1 bis 3) kartiert; auf der Fläche
bei Nurn durchschnittlich 2,6 Reviere (1 bis 5).
Eine Siedlungsdichte von 15 bis 20 Paaren pro
Rastereinheit, sehr weit unter der geschätztem
Niveau für Bayern (Rödl et. al. 2012), ergäbe einen
Brutbestand von etwa 1.300–1.800 Paaren.

Der erste Gesang wurde im Januar notiert (18.
Januar 2012; 9. Januar 2013; 29. Januar 2014; 26.
Januar 2015), der letzte im August (4. August 2011;

11. August 2012; 15. August 2013; 3. August 2014).
Der Balzflug wurde ab Februar (27. Februar 2011;
16. Februar 2012; 3. März 2013; 26. Februar 2014)
bis Juli (26. Juni 2011; 21. Juli 2012; 23. Juni 2013;
4. Juni 2014) beobachtet. Halblauter Gesang wurde
auch zwischen September und Dezember gehört.
Flügge, abhängige Jungvögel wurden zwischen
dem 15. Juni (2011) und dem 18. September (2011)
angetroffen. Schon am 28. März 2012 wurde in
Stein wiesen 1♀ beim Nestbau beobachtet (ornitho:
H.-J. Fünfstück).

Außerhalb der Brutsaison sammeln sich
Grünfinken an reichen Futterquellen: 60 Ind.,
Wildenberg in Rapsstoppel am 26. August und
80 Ind., Wickendorf auch in Rapsstoppel am 28.
August 2013; 65 Ind., Häuslesweg, Mitwitz am
20. Januar 2009; 90 Ind. an einer Wildfutterstelle,
Leutendorf am 15. Januar 2010; 110 Ind. an einer
Futterstelle (Sonnenblumenkerne), Gundelsdorf
am 18. Januar 2011.
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Tab. 49. Sichtbarer Herbstzug beim Grünfink. – Visible autumn passage of Greenfinches (first and last
dates, days with passage and individuals counted).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 90 10 22. September 30. Oktober
2012 252 19 29. September 29. Oktober
2013 27 10 28. September 9. November
2014 37 12 27. September 9. November

Abb. 239. Brutverbreitung des Grünfinks 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Greenfinch, 2010–2014.

Abb. 240. Monatliches Vorkommensmuster beim
Grünfink: Einträge in den Tageslisten, Tages ein -
träge mit Gesang und mit Balzflug. – Monthly
occurrence pattern of Greenfinch: days recorded, days
with song and with display-flight.
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Im regnerischen Herbst 2010 verhinderte der
nasse Boden vielerorts die Getreideernte, und grö-
ßere Grünfinkentrupps, oft mit Buchfinken zu -
sammen, wurden auf Stoppeläckern festgestellt:
40 Ind., Lauenstein am 11. September; 90 Ind.,
Röthlesberg am 25. September; 335 Ind., Fischbach
(junge unkrautreiche Pappelpflanzung) am 30.
September; 330 Ind., Seibelsdorf am 1. Oktober;
150 Ind., Fischbach am 6. Oktober und 110 Ind.
dort am 27. Oktober; 300 Ind., Mitwitz (Sonnen -
blumenacker) am 25. Oktober; 100 Ind. Wilden -
berg am 26. Oktober. Richtung S oder SW ziehen -
de Grünfinken wurden an vielen Tagen zwischen
dem 30. September und dem 26. Oktober 2010
beobachtet.

Während gezielter Beobachtung des sicht-
baren Wegzugs in 2011 bis 2014, wurde die Art
nur in kleinen Zahlen beobachtet (Tab. 49). 

Stieglitz Carduelis carduelis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Brut -
vogel, Teilzieher.“ In der Region beringte Stieglitze
zogen bis nach Spanien.
1979–1983: flächendeckend im ganzen Landkreis
vertreten. 

1996–1999: in nur 10 bis 18 Quadranten; in z. B.
MTB 5633 und 5634-1 und -2 fehlend. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 25 Qua -
dranten. Seit 1979–1983 ist keine Verbreitungs -
änderung zu erkennen.

Im Landkreis Kronach brütet der Stieglitz
hauptsächlich in Siedlungsnähe. In der ausge-
räumten Agrarlandschaft und im Wald fehlt er.
Auf der Monitoring-Fläche bei Leutendorf (Wald,
Acker und Grünland) wurde er nur außerhalb der
Brutsaison nachgewiesen; auf der Fläche bei Nurn
wurde 2008 und 2012 ein einziges Revier in der
Nähe eines Einzelhofs kartiert. 2010 bis 2013
wurden die Koordinaten von etwa 140 singenden
Stieglitzen notiert. Auf dieser Basis wird der
Brutbestand im Landkreis auf 250 Paare geschätzt,
was eine weit niedrigere Dichte darstellt, als für
Bayern angegeben wurde (Rödl et al. 2012).

Der Gesang wurde zwischen Februar (28. Feb -
ruar 2011; 5. Februar 2012; 26. Februar 2013; 10.
Februar 2014) und Anfang August (3. August 2011;
13. August 2012; 9. August 2013; 9. August 2014)
notiert. Flügge, abhängige Jungvögel wur den zwi-
schen dem 28. Mai (2014) und dem 5. September
(2013) begegnet. Die lauten Rufe solcher Jung vögel
fallen besonders im August auf und führten oft
zum Nachweis von sicherem Brüten. Wie bei manch
anderer Finkenart, wird leiser Gesang ab und zu
in den Herbst- und Wintermonaten geäußert.

Nach der Brutzeit finden sich die Familien -
verbände in größere Trupps zusammen, oft an
Unkrautfluren mit Disteln. Eine Besonderheit zu
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Abb. 241. Brutverbreitung des Stieglitzes 2010 bis
2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding distri-
bution of Goldfinch, 2010–2014.

Abb. 242. Monatliches Vorkommensmuster beim
Stieglitz: Einträge in den Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern
of Goldfinch: days recorded and days with song.
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dieser Jahreszeit ist die Vorliebe der Stieglitze für
die Samen des Großen Wiesenknopfs Sanguisorba
officinalis in den Auen, z. B.: 40 Ind., Pressig am
10. August 2009; 35 Ind., Beikheim am 6. August
2012 und 110 Ind. dort am 15. September 2013; 60
Ind., Dickenwustung am 24. August 2014; 30 Ind.,
Neuses am 27. August 2014. 30 Ind., Beikheim,
am 14. Juli 2011 fraßen die Samen von Korn -
blumen Centaurea cyanus. Am 13. August 2011
pickte eine Familiengruppe Blattläuse aus den
Blättern eines Kirschbaums in Gundelsdorf. Am
2. Oktober 2010 verzehrten 45 Ind. die Samen vom
Herbst-Löwenzahn Leontodon autumnalis bei Nord -
halben. 20 Ind. bei Mitwitz am 19. Oktober 2010
fraßen die Samen vom Wasserdost Eupa torium
cannabinum. 

2010 wurden Richtung SSW ziehende Stieglitz -
trupps an 8 Tagen zwischen dem 22. Oktober und
dem 9. November beobachtet. Regelmäßige Beob -

achtungen von wegziehenden Kleinfinken 2011
bis 2014 zeigen, dass die Art jeden Herbst durch
den Landkreis zieht (Tab. 50). Beispiele von über
Mitwitz ziehenden Trupps: 55 Ind. (2 Trupps) am
24. Oktober 2010; 110 Ind. in 2 Std. am 9. Ok tober
2011 (gleichzeitig 80 Ind. an Sonnenblumen auf
einem Wildacker dort); 80 Ind. am 25. Sep tember
2014.

Im Winter ernährt sich der Stieglitz gerne von
den Samen der Erle, oft in gemischten Trupps mit
Erlenzeisigen. Die Truppgröße liegt meist unter
30 Individuen. Ausnahmen waren 42 Ind. an einer
Futterstelle (Sonnenblumenkerne) in Gundelsdorf
am 3. Februar 2009; 160 Ind. in einem Wildacker
mit Karden Dipsacus fullonum bei Beikheim am
4. Januar 2012; 75 Ind. in einer Lärche Larix decidua
in Gundelsdorf am 1. Januar 2014. Weitere Futter -
quellen im Winter waren die Samen von Beifuß
Artemisia vulgaris, Geruchlose Kamille Tripleuro -
sper mum inodorum, Klette Arctium spec. und
Topinambur Helianthus tuberosus.

Aus den wenigen vorhandenen Daten ist kein
ausgeprägter Heimzug zu erkennen. Am 14. März
2009 zogen 11 Ind. Richtung Osten am Melm; am
26. Februar 2014 zogen 10 Ind. Richtung Nord -
osten über Mitwitz. Andere Nachweise beziehen
sich auf Einzelvögel. 

Erlenzeisig Carduelis spinus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Jahresvogel.“ Um 1930
Sommerbeobachtungen bei Weißenbrunn und im
Rodachtal bei Höfles.
1979–1983: im Frankenwald flächendeckend ver-
treten; zwei leere UTM-Rasterfelder im Süd -
westen. 
1996–1999: nur in 2 bis 7 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 25 Qua -
dranten, die Verbreitung ähnlich wie 1979–1983.

Obwohl er auch im Kiefernwald im Süden des
Landkreises brütet, ist der Erlenzeisig eine Cha -
rak terart des Fichtenwaldes. Dort nistet er oft in
kleinen Gruppen. Man kann also mehrere Kilo -
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Tab. 50. Sichtbarer Herbstzug beim Stieglitz. – Visible autumn passage of Goldfinches (first and last dates,
days with passage and individuals counted).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 227 11 29. September 30. Oktober
2012 182 15 15. September 10. November
2013 70 12 21. September 9. November
2014 158 9 25. September 27. Oktober

Abb. 243. Zahl der ziehend gesichteten Stieglitze
im Laufe des Herbstes. – Numbers of migrating
Goldfinches during the course of the autumn.
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meter durch den Wald laufen und kaum einen
Zeisig sehen, aber je näher man an eine solche
Brutgruppe kommt, desto häufiger werden die
Sichtungen, bis die kleinen Finken fast ständig
zu sehen sind. Die Zahl der Paare in solchen
Grup pen lässt sich ohne intensives Beobachten
kaum abschätzen. Dazu nisten auch manche Paare
vermutlich allein. Auf der Monitoring-Fläche bei
Leutendorf wurde nur 2009 ein einziges Revier
eingetragen; auf der Fläche bei Nurn ein einziges
Revier in 2009, 2010 und 2012. Eine Dichte von
10 Paaren pro Rastereinheit mit sicherem Brüten
und 5 Paare mit wahrscheinlichem Brüten ergäbe
einen geschätzten Bestand von 400 bis 450
Brutpaaren im Landkreis. Der Bestand schwankt
allerdings von Jahr zu Jahr. 2008, während der
ADEBAR-Kartierung, wurde der Erlenzeisig nur
selten angetroffen in MTBs 5634 und 5734; 2009
war er überall häufig (Fichtenzapfen massenhaft
vorhanden); 2010 nur dünn zerstreut; 2011 und
2012 ziemlich häufig. Nach Mey (2014) fand 2010,
als die Art im Frankenwald eher selten war, im
angrenzenden Thüringer Wald eine Massen ver -
mehrung statt. Solche regionale Schwankungen
deuten (wie beim Fichtenkreuzschnabel) auf eine
nomadische Lebensweise, die nur durch langfris-
tige Parallelstudien in mehreren angrenzenden
Regionen aufgeklärt werden könnten, hin.

Der Gesang wird schon an milden Winter -
tagen gehört, oft von Individuen, die sich kurz-
fristig von den Trupps absondern. Am häufigsten
wurde er im März und April notiert, bevor sich
die Erlenzeisige in ihre Brutreviere zurückgezogen
haben. Im Mai und Juni singt die Art immer noch,
aber die zahlreichen Wintergäste sind inzwischen
abgezogen. Ein ähnliches Muster sieht man beim
Balzflug, der hauptsächlich im März und April
beobachtet wurde, oft auch dort, wo danach keine
Brutvögel zu finden waren, z. B. im März 2012
überall häufig im Frankenwald. Fütternde
Altvögel wurden zwischen dem 15. Mai und dem
9. Juli beobachtet.

Laut Mey (2014) dürfte es im angrenzenden
Thüringer Wald „regelmäßig in einem Jahr zu zwei
Bruten kommen. Die erste Brutperiode kann von Ende
Februar bis Mai reichen, die zweite von Mai bis
Juli/August.“ Die Beobachtungen von Balzflügen
hier im Landkreis Kronach würden zu diesem
Muster passen. Der Erlenzeisig verdient mehr
Aufmerksamkeit, besonders in März und April.

Ein Schwarm von 70 Ind., der am 7. August
2010 Richtung Süden durch den Wald bei Neu -
kenroth zog, stammte wohl aus dem regionalen
Brutbestand. Der Wegzug erfolgt meist ab Mitte
September bis Mitte November (Tab. 51) und
besteht aus Vögeln, die vermutlich aus Nordost -
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Tab. 51. Sichtbarer Herbstzug beim Erlenzeisig. – Visible autumn passage of Siskins (first and last dates,
days with passage and individuals counted).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 1456 34 10. September 11. November
2012 2008 41 2. September 25. November
2013 1688 34 13. September 13. November
2014 1718 42 14. September 10. November

Abb. 244. Brutverbreitung des Erlenzeisigs 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Siskin, 2010–2014.
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europa stammen. In südwestlicher Richtung zie-
hende Trupps: 130 Ind., Kronach am 1. Oktober
2009; 150 Ind., Gundelsdorf am 2. Oktober 2009;
295 Ind. in mehreren Trupps, Mitwitz am 18. Ok -
tober 2009; 120 Ind., Fischbach am 6. Oktober 2010;
80 Ind., Gundelsdorf und 220 Ind. in drei Trupps
bei Mitwitz am 11. November 2010; 156 Ind.,
Mitwitz in 80 Minuten am 11. Oktober 2011; 110
Ind. in 1 Stunde dort am 13. Oktober 2011; 256 Ind.
in 2 Std. 15 Min auch dort am 21. Oktober 2011;
275 Ind. Mitwitz in 2 Std. 45 Min am 9. Oktober
2012; dort auch 170 Ind. in 2 Std. 15 Min am 9. Ok -

tober 2013; 252 Ind. in 4 Std. 30 Min am 13. Okto -
ber 2013; 296 Ind. in 1 Std. 30 Min am 14. Oktober
2013; 280 Ind. in 1 Std. am 14. Oktober 2014.

Im Winter werden kleine Trupps oder größere
Schwärme hauptsächlich in Erlen angetroffen, z. B.:
240 Ind., Reginasee am 8. März 2009; 500 Ind.,
Mitwitz am 31. Dezember 2010; 350 Ind., Neu -
mühle am 22. November 2013; 220 Ind., Mitwitz
am 15. Februar 2014; 300 Ind., Birkach am 6. No -
vember 2014 und 300 Ind., Beikheim am 16. Novem -
ber 2014. Falls die Erlensamen knapp werden,
wenden die Erlenzeisige sich anderen Futterquellen
zu, z. B. 210 Ind. in Birken, Leutendorf am 15.
Januar 2010; 70 Ind. an eine Futterstelle (Sonnen -
blumen kerne) in Gundelsdorf am 10. Februar 2010
und 95 Ind. dort am 23. Februar 2012; 90 Ind. in
Birken, Schnitzerswustung am 21. Dezember 2011;
150 Ind. in Kiefern östlich von Mitwitz am 18.
Januar 2012.

Der Heimzug Richtung Nordosten beginnt
anscheinend schon im Januar (55 Ind. über
Gundelsdorf am 14. Januar 2013; 35 Ind. über
Mitwitz am 16. Januar 2014), was auch zu erstem
Brüten im Spätwinter passen würde, und erreicht
seinen Höhepunkt im März, ist aber weniger aus-
geprägt als im Herbst.

Bluthänfling Carduelis cannabina
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig häufiger Brut -
vogel, Kurzstreckenzieher.” Regionale Ankunfts -
daten ab dem 19. März.
1979–1983: in allen UTM-Feldern vertreten außer
einem westwärts von Steinbach und Lauenstein
(Tettauer Gegend). 
1996–1999: in nur 5 bis 11 Quadranten. 
ABSP 2004: 5 Fundorte.
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 25 Qua -
dranten. Die nordwestliche Ecke des Landkreises
bleibt dünn besiedelt.

Als Kurzstreckenzieher kehren die ersten
Bluthänflinge Ende Februar oder im März heim:
1♂ Gundelsdorf am 18. März 2009; 1 Ind. Rich -
tung N ziehend am Melm am 24. Februar 2010;
3 Ind. Gundelsdorf am 9. März 2011; 40 Ind. Tie -
fen klein am 24. Februar 2012; 1 Ind. Tiefenklein
am 2. März 2013; 20 Ind. Schwärzdorf am 27.
Februar 2014. Am 30. März 2010 waren 29 Ind. auf
einem Stoppelacker bei Nurn; 33 Ind. Schwärz -
dorf am 27. April 2013.

Der Hänfling nistet oft in kleinen Gruppen in
Siedlungsnähe, aber auch in den Heckenland -
schaften. Junge Fichtenbestände auf Waldlich -
tungen werden auch besiedelt (z. B. 5635/12 öst-
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Abb. 246. Zahl der ziehend gesichteten Erlen -
zeisige im Laufe des Herbstes. – Numbers of migra -
ting Siskins during the course of the autumn. 

Abb. 245. Monatliches Vorkommensmuster beim
Erlenzeisig: Einträge in den Tageslisten, Tages -
einträge mit Gesang und mit Balzflug. – Monthly
occurrence pattern of Siskin: days recorded, days with
song and with display-flight.
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lich Heinersberg; 5533/41 östlich Sattelgrund),
diese müssen aber in der Nähe verlässlicher
Futterquellen liegen. Der Hänfling singt von März
bis September. Flügge, aber abhängige Jungvögel
wurden zwischen dem 23. Juni (2013) und dem
1. September (2012) begegnet. Die meisten Nach -
weise von „wahrscheinlichem Brüten“ beruhen
auf kleinen Brutgruppen, wo kein Nest oder füt-
ternde Altvögel gesehen wurden. Die „möglicher-
weise brütenden“ Einträge dagegen stellen nichts
Weiteres dar als einen einzelnen Vogel auf Nah -
rungs suche und weit vom Brutplatz entfernt. Ein
Durchschnittswert von 5 Paaren pro Rastereinheit

mit „wahrscheinlichem“ oder „sicherem“ Brüten
ergäbe einen Brutbestand im Landkreis von etwa
275 Paaren.

Nach der Brutzeit bilden größere Trupps auf
unkrautreichen Fluren und Stoppeläckern, z. B.:
90 Ind. auf einem Stoppelacker südlich Effelter am
5. September 2010; 70 Ind., Seibelsdorf am 1. Okto -
ber und 7. Oktober 2010; 100 Ind., Hirsch feld am 9.
Oktober 2010; 60 Ind. auf Rapsstoppel, Wickendorf
am 28. August 2013; 80 Ind., Beikheim am 20. Okto -
ber 2013; 80 Ind., Dickenwustung am 7. Oktober
2014; 60 Ind., Beikheim am 16. Novem ber 2014.
Der Wegzug findet meist Ende Septem ber bis Ende
Oktober in SW Richtung statt (Tab. 52), z. B.: 20
Ind. Richtung SW, Neufang am 17. September 2009;
60 Ind. SW, Gundelsdorf am 2. Oktober 2009; 25
Ind. SE, Gundelsdorf am 17. September 2010; 30
Ind. SW, Gundelsdorf am 11. Oktober 2011; 25 Ind.
SE, Gundelsdorf am 14. Oktober 2013; 35 Ind. SW,
Mitwitz am 23. Oktober 2013; 21 Ind. SW, Mitwitz
am 10. Oktober 2014.
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Abb. 248. Monatliches Vorkommensmuster beim
Bluthänfling: Einträge in den Tageslisten und
Tageseinträge mit Gesang. – Monthly occurrence
pattern of Linnet: days recorded and days with song.

Tab. 52. Sichtbarer Herbstzug beim Bluthänfling. – Visible autumn passage of Linnets (first and last dates,
days with passage and individuals counted).

Jahr gezählte Individuen Tage mit Nachweisen erster Nachweis letzter Nachweis

2011 204 16 22. September 9. November
2012 103 25 15. September 10. November
2013 133 17 5. September 30. Oktober
2014 72 25 24. September 27. November

Abb. 247. Brutverbreitung des Bluthänflings 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Linnet, 2010–2014.
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Winter-Nachweise: 1 Ind. NO ziehend, Gun -
dels dorf am 8. Januar 2010; 2 Ind. SW ziehend,
Gundelsdorf am 19. Dezember 2011; 3 Ind. Bur -
kersdorf am 28. Dezember 2011; 4 Ind. Tiefenklein
am 31. Dezember 2011; 1♂1♀ Mitwitz am 30.
Januar 2014.

Berghänfling Carduelis flavirostris
Gubitz und Pfeifer (1993): Nur ein einziger Nach -
weis aus der Region: 25. Februar 1979 in Bayreuth.

Einziger Nachweis: am 29. November 2009
zwischen 13:30 und 16:10 Uhr verweilte 1♂ an
einer Futterstelle in einem Gundelsdorfer Garten. 

Birkenzeisig Carduelis flammea
Gubitz und Pfeifer (1993): „Die nordische Nominat -
form erscheint als Durchzügler und Wintergast, zudem
tritt der Alpenbirkenzeisig seit 1970 vermehrt als
Brutvogel auf.“ 
1979–1983: kein Brutnachweis. 
1996–1999: ein C-Nachweis in MTB 5635-2 (Lkr.
HO?).

Der Birkenzeisig ist ein seltener und unregel-
mäßiger Brutvogel im Landkreis. Im März wur -
den ♂♂ im Singflug mehrmals beobachtet: 1♂
Gundelsdorf und 1♂ Mitwitz am 22. März 2009;
8 Ind. Friedhof Kronach am 20. März 2010; 1♂
Gundelsdorf am 26. März 2010. Diese sind aber
noch vor der Brutzeit verschwunden.

Am 25. April 2009 sang 1♂ in Gundelsdorf und
am folgenden Tag 1♂ in Kronach. Am 8. April 2013
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Abb. 249. Zahl der ziehend gesichteten Bluthänf -
linge im Laufe des Herbstes. – Numbers of migra -
ting Linnets during the course of the autumn.

Abb. 251. Monatliches Vorkommensmuster beim
Birkenzeisig: Einträge in den Tageslisten. Nach -
weise aus 2014 werden getrennt präsentiert: der
kleine Brutbestand 2014 in Gundelsdorf hat das
Muster stark verzerrt. – Monthly occurrence pat-
tern of Redpolls: days recorded. A small breeding pop-
ulation beside the author’s garden in 2014 has dis-
torted the pattern.

Abb. 250. Brutverbreitung des Birkenzeisigs 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Redpoll, 2010–2014.
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sang eins von zwei Individuen bei Mitwitz; am
11. April war eins noch da. Am 15. Mai 2013 wurde
einer im Balzflug in Dobersgrund beobachtet. Am
11. April 2014 wurde ein einzelner Birkenzeisig in
Hybridpappeln am Rodachufer in Küps notiert.

Im Februar 2014 besuchten bis zu 25 Birken -
zeisige eine große Lärche im Gundelsdorfer Park.
Ende Februar verschwanden die meisten davon.
Ab dem 26. Februar aber und häufig bis zum 5.
April wurde Gesang gehört. Bis zum 1. Mai wurde
dann kein Birkenzeisig mehr gesichtet, ab dem
10. Mai bis zum 1. August aber wurden bis zu
4 singende ♂ regelmäßig beobachtet. Flügge Jung -
vögel wurden am 26. Juni und 7. Juli festgestellt.
Während dieser Arbeit ist dies der einzige Nach -
weis gesicherten Brütens im Landkreis. Kein ein-
ziger Birkenzeisig ließ sich auf MTB 5635 finden,
wo in jedem Quadrant, laut der ADEBAR-Kar -
tierung (Rödl et al. 2012), 8 bis 20 Brutpaare vor-
kommen sollen. Dass eine kleine Brutpopulation
irgendwo im Stadtgebiet Kronach übersehen
wurde, erscheint dagegen möglich.

Im jahreszeitlichen Muster (Abb. 252) ist ein
kleiner Durchzug im Oktober deutlich zu er -
kennen. 75 von 84 Individuen im März dagegen
wurden 2009 beobachtet (s. unten). Ohne Daten
aus diesem Jahr würde nichts auf einen Heimzug
deuten.

Anfang 2009 fand ein Einflug des Taiga bir -
kenzeisigs Carduelis [f.] flammea statt. Am 9. Januar
waren etwa 165 Ind. in Birken am Reginasee; am

23. Januar 180 Ind. in Birken am Häuslesweg,
Mitwitz, und am 30. Januar immer noch 170 Ind.
dort; am 4. März 270 Ind. in Birken am Stausee
Mauthaus. Kleinere Birkenzeisigtrupps im März
ließen sich nicht näher identifizieren.

[Spornammer Calcarius lapponicus
Gubitz und Pfeifer (1993): 10. März 1983 24 auf
einer Waldwiese bei Vogtendorf wurde von den
Autoren als nicht zu beurteilen eingestuft.]

Schneeammer Plectrophenax nivalis
Gubitz und Pfeifer (1993): „Seltener Wintergast.“
5. November 1911 Tschirn, 15 Ind. dort am 28.
Dezember 1911; 30 Ind. dort am 3. Januar 1912.

Einziger Nachweis: 1♂ an einem Flurweg öst-
lich Seibelsdorf am 8. November 2011.

Grauammer Miliaria calandra
Gubitz und Pfeifer (1993): „Sehr seltener, vermut -
lich aber regelmäßiger Brut- und Zugvogel.“ 1980
2 Brutpaare bei Mitwitz auf Thüringer Gebiet;
sonst kein Nachweis aus dem Landkreis KC.
1979–1983: C- oder D-Nachweis in einem UTM-
Feld an der Grenze zu Lkr. CO nordwestlich von
Mitwitz. 
1996–1999: kein Nachweis.

Einziger Nachweis: 1 sing. ♂ bei Schwärzdorf
am 6. Juni 2014. Dort wurde die Art auch um 1980
gefunden.

Goldammer Emberiza citrinella
Gubitz und Pfeifer (1993): „Häufiger Jahres -
vogel.“ Im 19. Jahrhundert im Winter bei Nord -
halben sehr selten.
1979–1983: als Brutvogel im Landkreis flächen-
deckend vertreten. 
1996–1999: in 13 bis 21 Quadranten. 
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 29 Qua -
dranten. Verbreitung ähnlich wie 1979–1983.

Die Goldammer ist ein häufiger Brutvogel im
Landkreis und fehlt nur in den größten zusam-
menhängenden Waldgebieten. Einige wenige
Paare nisten im jungen Baumbewuchs auf Wald -
schlägen, aber nur, wenn Futterquellen auf Acker -
land in der Nähe liegen. Auf den zwei Monito -
ring flächen wurden jährlich von 2008 bis 2013
zwischen 10 und 21 Reviere kartiert (Leutendorf:
6 bis 13 Reviere; Nurn 4 bis 8 Reviere). Eine solche
Dichte (40 bis 80 Reviere) in Rastereinheiten mit
sicherem Brüten, und 5 Reviere in anderen be -
setzten Einheiten ergäbe einen Brutbestand im
Landkreis von etwa 2.300 bis 4.500 Paaren.
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Abb. 252. Monatliches Vorkommensmuster beim
Birkenzeisig: Summe der nachgewiesenen Indivi -
duen. Nachweise vom Taigabirkenzeisig wurden
weggelassen. – Monthly occurrence pattern of Red poll:
total recorded individuals. Mealy Redpolls excluded.
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Goldammern fangen schon an milden Tagen
Spätwinters halblaut zu singen an, während sie
sich immer noch in den Trupps aufhalten. Den
echten Reviergesang hört man ab Mitte Februar
mit zunehmender Frequenz und er erreicht im
März den ersten von drei Gipfeln. Der zweite
dauert vom Mai bis Anfang August (Foto 14).
Letzter Reviergesang: 6. August 2011; 7. August
2012; 13. August 2013; 6. August 2014. Einen leisen
Gesang (Übungsgesang von Jungvögeln?) hört
man wieder ab und zu im September bis Novem -
ber. Lauter Gesang wurde aber auch an mehreren
Oktobertagen notiert, sowohl 2012 als auch 2014.
Das Füttern von Jungvögeln im Nest wurde zwi-
schen dem 11. Mai (2011) und dem 3. September
(2011) notiert. Mitte August sind viele Nester noch
besetzt. Abhängige Junge wurden immer noch
am 20. September (2012) bei Mitwitz gefüttert.
Das Zurückschneiden von Hecken schon im
August und September, wie es in den letzten
Jahren mehrmals bemerkt wurde, könnte also
erhebliche Verluste verursachen.

Im Spätsommer nach der Ernte sammeln sich
die Goldammern auf Stoppeläckern und bleiben
dann bis zum Frühjahr in ihren Trupps. An futter-
reichen Stellen können sich größere Schwärme

bilden. Während einer schneereichen Periode am
Anfang 2010 war die Goldammer weitgehend von
Wildfütterungen abhängig, z. B. 40 Ind., Leuten -
dorf am 15. Januar und 110 Ind. dort am 9. Feb -
ruar; 90 Ind., Fischbach am 22. Januar. Ab Mitte
November 2010 wurden viele Goldammern
wegen hoher Schneelage aus dem Oberland ins
Hügelland verdrängt. Am 20. November waren
350 Ind. bei Gössersdorf und am 26. November
300 Ind. bei Seibelsdorf. Am 10. Dezember waren
bei einer Schneedecke von etwa 30 cm nur noch
9 Ind. bei Gössersdorf zu finden. Am 28. Dezem -
ber 2010 aber waren Goldammern häufig in einer
Schar von 200 und mehr Finken und Ammern im
Dorfzentrum von Effelter. Die Art kann also im
Frankenwald auch bei strengem Wetter überwin-
tern, solange es erreichbare Futterquellen gibt. Im
Winter besuchten bis zu 35 Ind. regelmäßig eine
Futterstelle in einem Gundelsdorfer Garten.
Weitere große Ansammlungen: 105 Ind., Wilden -
berg am 17. Oktober 2010; 130 Ind., Kompostplatz
Glosberg am 7. Januar 2011; 105 Ind., Wildenberg
am 22. September 2011; 430 Ind. in drei Trupps
am Melm am 3. Januar 2012; 155 Ind., Leutendorf
am 5. Januar 2013; 105 Ind., Mitwitz am 30. No -
vember 2014.
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Foto 14. Goldammer Emberiza citrinella. Unter rodach, 25. Mai 2010. – Yellowhammer.
Foto: H.-J. Fünfstück
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Zwischen Ende September und Ende Oktober
werden Richtung SW ziehende Goldammern
öfters gesichtet. Die meisten fliegen tief und sind
von den ansässigen Vögeln nicht zu unterschei -
den. 2011 wurden 26 vermeintliche Durchzieher
zwischen 9. Oktober und 30. Oktober notiert; 2012
waren es 46 zwischen 28. September und 31. Okto -
ber; 2013 35 zwischen 22. September und 9. No -
vem ber; und 2014 103 zwischen 20. September
und 31. Oktober. 
ornitho: 150 Ind. Unterrodach am 23. Februar
2014 (H.-J. Fünfstück).

[Zaunammer Emberiza cirlus
Gubitz und Pfeifer (1993): „5. April.1985: 2♂
Teuschnitzaue.“ Keine weitere Angabe aus der
Region.]

Ortolan Emberiza hortulana
Gubitz und Pfeifer (1993): „Möglicherweise einst
vereinzelter Brutvogel, in letzter Zeit als sehr seltener
Durchzügler bestätigt.“ Keine Angabe aus dem
Landkreis KC. Auch kein Herbstnachweis.

Zwei Nachweise: 1 immat. auf einem Kar -
toffelacker östlich Seibelsdorf am 12. September
2012; 1♂ unter Buchfinken an einem Getreideacker
bei Kehlbach am 2. Mai 2013.

Rohrammer Emberiza schoeniclus
Gubitz und Pfeifer (1993): „Mäßig zahlreicher
Brutvogel; Zug- und Strichvogel.“ Keine Angabe
aus dem Landkreis KC.
1979–1983: in 5 UTM-Rasterfeldern im Südwesten
des Landkreises. 
1996–1999: in 2 bis 4 Quadranten im Südwesten
aber auch in 5635-2 und 5735-1 (beide im Lkr. HO?).
2010–2014: C- oder D-Nachweise in 4 Quadranten.

Erste Ankunftsdaten: 1. März 2009; 27. Februar
2010; 5. März 2011; 27. Februar 2012; 9. März 2013;
25. Februar 2014. Zu dieser Jahreszeit erscheinen
die Rohrammern entweder unter Goldammern
oder in reinen Trupps in den Ackerlandschaften,
z. B. 19 Ind. am Melm am 1. März 2009; 15 Ind.
Schwärzdorf am 16. März 2014. Der Frühlings -
durchzug dauert bis Mitte März an. Fast alle
ziehen weiter Richtung Nordosten. Rohrammern,
die Ende März oder im April beobachtet werden,
gehören wohl dem kleinen hiesigen Bestand von
etwa fünf bis maximal 10 Brutpaaren, alle im
Hügelland, an. Der erste Gesang wurde am 23.
März (2014) notiert, der letzte am 12. Juli (2013).
Jungvögel wurden am 22. Mai (2011) und 8. Juli
(2014) im Nest gefüttert. Im August wurde keine
einzige Rohrammer im Landkreis angetroffen.
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Abb. 254. Monatliches Vorkommensmuster der
Goldammer: Einträge in den Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. – Monthly occurrence pattern of
Yellowhammer: days recorded and days with song.

Abb. 253. Brutverbreitung der Goldammer 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Yellowhammer, 2010–2014.
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Der Herbstzug erfolgt zwischen Ende September
und Anfang November. Zu dieser Jahreszeit über-
queren viele Individuen den Frankenwald, fast
alle Richtung SW ziehend. Nur wenige sind in
den Finken- und Ammerntrupps auf Ackerland

anzutreffen. Die ersten ziehenden Rohrammern
wurden am 25. September 2011, 22. September
2012, 27. September 2013 und 24. September 2014
notiert; die letzten am 14. November 2011, 31.
Oktober 2012, 12. November 2013 und 9. Novem -
ber 2014. 1♀, Seibelsdorf am 4. September 2014
und 1 Ind., Neuses am 28. November 2014 lagen
außerhalb dieser Spanne.

274 Ornithol. Anz., 54, 2016

Abb. 257. Monatliches Vorkommensmuster der
Rohrammer: Einträge in den Tageslisten (Daten)
und Summe der nachgewiesenen Individuen. –
Monthly occurrence pattern of Reed Bunting: days
recorded and number of individuals encountered.

Abb. 258. Zahl der ziehend gesichteten Rohram -
mern im Laufe des Herbstes. – Numbers of migra -
ting Reed Buntings during the course of the autumn.

Abb. 255. Brutverbreitung der Rohrammer 2010
bis 2014 (Erläuterungen s. Abb. 15). – Breeding dis-
tribution of Reed Bunting, 2010–2014.

Abb. 256. Monatliches Vorkommensmuster der
Rohrammer: Einträge in den Tageslisten und Tages -
einträge mit Gesang. Monthly occurrence pattern of
Reed Bunting: days recorded and days with song.
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Zusammenfassung

Diese Arbeit beschreibt den Status von allen 183
Vogelarten, die seit 2007 vom Autor im Landkreis
Kronach nachgewiesen wurden. In den Jahren
2010 bis 2014 wurden die Brutvögel auf 1/16 eines
1:25.000 Messtischblatts kartiert, was 108 Raster -
einheiten (bzw. Teileinheiten) von etwas mehr als
8 km² entspricht. Anhand der Daten von dieser
Kartierung und von zwei Flächen, die 2008 bis
2013 im Rahmen des Monitorings häufiger Vogel -
arten bearbeitet wurden, wurde der Bestand jeder
Brutvogelart geschätzt. Jeden Tag ab März 2011
wurde eine Tagesliste aller nachgewiesenen Vogel -
arten erhoben. Daten aus diesen Listen ermögli-
chen eine nähere Definition der Phänologie der
einzelnen Arten. An vielen Herbsttagen wurden
überhinziehende Vögel gezählt. Zusätzliche Zu -
fall sdaten wurden in die Artentexte eingearbeitet.
2015 antworteten mehrere Vogelkundler auf eine
Umfrage und trugen weitere Daten bei.

Dank. Olaf Schmidt (Bayerisches Landesamt für
Wald- und Forstwirtschaft) überließ mir viele
Zeitungs- und andere Artikel aus seiner Zeit in
Tettau und gab wertvolle Ergänzungen zum
Manuskript. Stefan Beyer (ÖBO Mitwitz) las den
ersten Entwurf der Artentexte durch, verbesserte
mein Deutsch und berichtete über manche Vor -
kommen, die ich übersehen hatte. Cordula Kelle-
Dingel (LBV-Kreisgruppe Kronach) las ebenfalls
den ersten Entwurf und organisierte 2015 die
Umfrage unter örtlichen Vogelkundler/innen.
Zusätzliche Daten erhielt ich von S. Friedrich,
L. Haake, T. Haderlein, C. Hebentanz, C. Mörtel -
bauer, S. Neumann (Regierung von Oberfranken),
A. Ulmer (LBV Coburg), S. Weigand (LBV Co burg)
und C. Winkler. Stefan Kluth (Bayer. Lan des amt
für Umwelt) und Christopher König (DDA) stellten
Daten aus ornitho.de zur Verfü gung. Robert Pfeifer
gilt ein ganz besonderer Dank für seine Unter -
stützung im Laufe der Arbeit, für Abbildung 1 und
für den letzten Schliff am Manuskript. 
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